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Die Arbeit» die iph hier dem Publikum über« 
gebe« handelt von einem .Gegenstände , der 
von grofser Bedeutung für den praktischea. 
Chemiker I Bergmann und Mineralogen isu 
H^r maicht ein System von qhemischeu Yersu-, 
cheh aus 9 die» vfie ipan (n frflberen Zei^ 
ten nannte » auf trocknem Wege angestellt 
rindf und dabei so im Kleinen , dafs sie oft. 
nur mikroskopisch sind, . aber, .di^ Hesultate 
derselben bekommt .man augenbligklii^h und 
sie sind entscheidend. .Bei allen analyti« 
sehen Versuchen von, unorganischen Stoffen 
ist der Gebrauch des Löthrohrs unentbeluv 
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lich^ .weil manmit kleiaen^ beinahe unwäg« 
hßven Quantitäten oft alle Proben anstellen 
kann 9 die erforderlich iind, um den Körper 
zu erkennen, dtn man untersuGht. Oftent- 

i 

deckt man dabei die Gegenwart .von StofPen» 
die man weder moht« noch et*warten kann« ^ - 
Die I^eichtigkeity mit welcher sich die Be- 
standtheile der Foseilim durch Hülfe des Löth« 
rohrs entdecken lassen » macht die An wen- 
dung desselben selbst auch dem Bergmann 

• * ■ 

nothwendig, der manchmal seine gewöhn« 

• • • 

liehe Processe auf eine ungewöhnliche Are 
gestört findetV- wenn fremde Mineralstoffe 
in den Erzen vorkommen , welche einer um- 
ständlichen Unter^uchimg zu unterwerfen 
er selten Zeit oder hinlängliche Uebung hat^ ' 
die er aber durch eine leicht erworbene Be« 

■ 

kanntschaft mit der Anwendung des Löth- 
rohrs augenblicklich entdecken kann. Von 
dem Miiieralo'gen kann das Lötlirohr nicht. 

• # 

entbehrt werden; es ist der einzige Ausweg» 
den er hat« uija mi( Leichtigkeit zu prüfen, . 
ob die jSchlusse richtig sind, die er aus äus- 
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Sern Karakteren» iirie Formt Farbe, Härte 
u. 8. vr. gezogen hat. Ich habe deshalb das 
Verhalten der meisten Mineralien vor dem 
Liöthrobre angeführt nach Versuchen» die 
so viel es nur möglich war, mit reinen und 
gut karakteristischen Stücken angestellt wer« 
den^ und ich habe immer angeführt, von 
wo ich sie erhalten habe , da wo ich glaub* 
f dafs Ungleichheit des Fundortes Abwei« 
chungen in den Besultaten verursacheji 
l^önnte, damit man diese Abweichungen ixa* 
terscheiden kpnne von dem» was vielleicht 
Folge einer unrichtigen Beobachtung seyn. 
kann, der man wohl schwerlich bei einer so 
grofsen Sammlung von Versuchen, die nicht 
alle konnten hinlänglich wiederhole 'wer^ 
den» ganz entgehen kann. Ich habe ausser« 
dem bei seltenen, Stoffen den Namen des^ 
Mannes angeführt , von welchem ich sie er* 
halten habe, iheils als Bürge für die rich-< 
tige Benennung des Probestückes, tbeits auch 
als ein Zeichen meiner Erkesmdichkeit fftr die 

Freigebigkeit I mit der man mir iar meinen 

♦ * 



Zweck Proben der seltsamsten Stoffe mltge«» 
theilt hat* Ich mufs bei dieser Gelegenheit . 
mit Dankbairkeit Herrn Haüy , Bournon « GiU 
lei. de Laiimontf Brongniari ^ BrocAant , Cordier, 
jMcast Wfi{fs% Blöde xxqA Breithaupt nennen» 

* * 

Wenn man ein Mineral findet, das nicht 
hinlänglich durch äussere Kennzeichen ka- 
rakterisirt ist, so* kann es doch gewöhnlich 
nur mit einer eingeschränkten 21ahl von be* 

m 

kannten Fossilien verwechselt werden. Sei- 
ten wird es dann fehlschlagen dafs, wenn 
das Verhalten de^ neugefundenen Mineral^ : 
vor dem Löthrohr mit der Beschreibung von 
denen verglichen wird, die ihm gleichen | 
man nicht.mit Sicherheit' findet « was für ein 
Mineral es ist» Bei metallischen Fossilien ge« 
schiebt dies sehr leicht; bei blofs erdartigen 
hingegen nicht immer so entscheidend , weil 
es oft bpi Löthrohrversuchen t^ehr beruht 
auf der ungleichen Qualität der Bestand« 
iheile, als .auf der .Verschiedenheit in der r^ 
lativen Menge, wenn der Vei'such sehr deuu . 

$ 

« t 

^ % 

. \ ' 

4 
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liehe Resultate ^eben soll Aber selbst bei 
Verbindungen zwischen denselben Stoffen in 
verschiedenen Verhältnissen findet man oft 
so bemerkbare Verschiedenheiten in Hin« 

, sieht der Schmelzbarkeit » oder des VerhaU 
tens zu irgend einem der f^lOsse.» dals das 
LötUrohr selbst hier entscheidend ist. — 
Ohne alle Rücksicht ^uf äussere Karaktere, 
blo& nach dem Verhalten vor dem' Liöth« 
röhre ein Mineral zu bestimmen , gliickt seU 
ten, eben so wie es so oft misgiackt/ blofs 
von äusseren Karakteren Schlüsse ziehen zu 

.wollen auf die rechte Natur eines Minerals^ 
ohne alle Hinsicht auf die firscheinungen, 
die auf der Zusammensetzung beruhen. 

Selbst die Mineralogen unserer Zeit« wel- 
che glauben, dafs Untersuchungen der äusse^ 
ren Karaktereder unorganischen Körper hin« 
länglich sind ^ um diese zu kennen« werden« 
wenn es ihre im Ahgemeinen mangelhaften 
Kenntnisse in der Chemie erlauben sollten, 

' ■ - • 

in vielen Fällen durch das Löthrohr ^nt- 
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scl^eidea können, 4a» wo sie sonst durch 
ihre einseitigen und kur;ssicbtig emworfent 
Grand$ät;£e betrogen werden. 

Man hat venucht» auf das Verhaltea 

der Mineralien > vor dem Ijöthrohre eine 

Au&tellupg zu gründen » nach welcher man 

Geschlecht und Namen bestimmen kann« 

• * 

nach denselben Grundsätzen ^ die bei Auf««, 
Stellungen in der organischen Natur herr« 
acben«^ Alkin' i Mineralogie giebt hierin einen 
lehr sinnreichen Versuch 9 wobei ich glaube 
anmerken zu müssen^ als einen Beweis der 
Klarheit in der Ansicht ^i dals Aikin nicht ei- 
ne Aufstellung, nach welcher ^lan imkersu» 
eben kdnn« vermischte mit der Wissenschaft« 
liehen systematischen Anordnung, was man 
mit Grund der noch herrschenden deutschen 

jSchüle vorwerfen kann, wenn sie nach der 

• ■ . "* ' * 

ersten die letztere bilden wilL 

Ich glaube indessen nicht, dafs es Je«, 
mand glücken sollte, nach dem Verhalten 
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der Milleralien vqr dem LiSihrohre eine soU 
che AufliieUuog; zn ordnen». da£s einer, der 

-wohl bekannt mit deii\ Gebrauch dea Löth*/ 

. . • ' • • • # 

rohrSy ^ber nicht mit der Mineralogie, wäre,; 
die Namen der Mineralien findeu solUe . die 
man ihm zu untersuchen giebt. 

» 

> 

Bei der .Aufstellung der Mineralien in 
dieser Arbeit bin ich dem chemischen Sy« 
Sterne gefolgt 9 und bei einigen Stellen z« Bb 
beim Ampbibole , Pjrroxen und- Granat habe 
ich mir tiieoretische Anmerkungen erlaubt, 
' weil das Interesse des Resultates der Löth- 
Tohrversuche in dem' Maafse steigt, in weU 
chem die Natur des Körpers t den man un« 
tersueht, richtiger erkannt ist. 

$Ghliefslich habe ich eine kurze Be« 
Schreibung der Art hinzugefügt, mit Lötli« * 
rohrversuchen die Zusammensetzung der 
Steinwflchse zu bestimmen , die sich in den 
Hamwegen bilden. Oft wurde ich vom 
Arzt tmi Rath gefragt, um die Zusammen- 
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Setzung solcher Coücreihexite* ich war da- 
her bisweilen gezwungen zu «suchen, auf 
dem kürzesten Wege zue^ Resultate zu ge» 
langen. Ich habe geglaubt, hier die* Erfahr- 
rangen davon, die 4}2h mir erworben habe» 
mittheilen zu müssen« weil sie dem Arzte 
Gelegenheit geben, ohne Hülfe eines eigent- 
lichen Chemikers, selbst solche Untersuchun* 
gen zu machen* 
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zirkelförmige Baum für dia AniaBmiliiiig dea 
Wastera, Ton der Seite und ?om finde ga* 
aehe», c die L(5throhr<ü|»iaai» ^ 

4, Gahna Löthrolir, a die Rdhre, b der cylindri« 

aeba Thail. aar Ansammlttng des Wassers, 
e di|^ Uilbrobrspijtza« auf welche die Spitia 
d gaaelsl wird, f dia lurumme Röhre, am 
Qlat zu blasen, 
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8. tVollastons Lölhrohr. a dessen längerer, b det. 
- sen mittler, c dessen kürzerer Theü, d aaifft 

, das Lölhrohr zusammengesetzt. 

9. Die Löthrohrlampe yon oben gesehen , a die 

Helaa,^ in welcher dar Messingstiel lauf^^ 
Der mit Schranbgängen versehena Dackel o 
dient vm dite Oeffnung bei b za versohlia* 
fsen , wanii dia Lampe aicht mehr gebraiaebt 
wird« ♦ 

10. Die Ldtbrokrbnipe rom hintern Ende gesehen« 

II« Querdurchschnilt der Löthrohrlampe durch 
• dc/i Messingring und die Üefl'nung bei b. 

la« Die Hülse für den Docht bei der Lölbrehfi- " 
lanipe, a von oben k im l^roiii, 

i3« Dia X«6throlirlampa mit ihrem 8talif»..<e die 
Lampe« be eui Masaingstiel, dar'iA dar 

' . JMiita aua einander geschraubt werden lr »^i t| 
de eine d^Br' beiden* M^ssingschaibeay die 
den F'ufs des Statilii antmaehan. f aui KoriL 

^ worauf die Lampe gestellt wiHL 

1^« Der Fnfs ^es Statifs ron oben gesehen« 
i5. Eina Spiritualainpe« 
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Fig« i6» Ztidmimg einer gewftludieheii Liohiflanne* 

— 1.7. Zeichnung einer Lichtflamme' worauf mit deiai 
Löthrohr geblasen wird« 

.c^ 18, Piatindralh, der aU Unterlage bei Löthrohr- 
yersuchen dient. 



19. Die An irie in einer Glasröhre gemöetet wti 

^ 19^, Ein Arm der aal dasStetif der L6llirolirlam- 

: ' • pe gesetzt wird. 

, — . SO, A ein kleiner Kolben von einer ausgeblasenen 
: « • Glasröhre B Kork und, Spitze zu einer 
« Sprützflaache* - 

«i^' ii* Eine Zange mit Platinspitzen , um beim Bk- 
V ' e«n die Probe damil a« halten^ « . 



sa. Eine timHelie nach engliseliem Mästen 

25. Eine stärkere Zange Ton Eisen zu demselben 

* * Endzweck«. . ' > - - 

. e4« Eine Knoifzange. . ' 

: ... 95^ Hemmer nnd Amboi| mit seinem Ringe» 

Bin Pandtelepiped rdn Stahl) des ele Amboe 
f • . • gebraneht Wird» 

< ^ 37, Ein Mikroskop. 

^ymm gS» Einc konischc RÖlire von verzinntem Eisen- 
blech, um Gruiten in der ^öihrohrkohle 
zu graben, 

eg« Einn Fiafobe (üj^ Sobaltsolution^ . 
* 3o. Kasten zat Anftewabning der Reegenlien, 

$1. Statif für eine Magnetnadel und Maujrs elek» 

* * trische Drehwage. 

* 3a« A eine Magnetnadel B ^ai^s elektrische Dreh« 

wage.* 

•v»."98fe.Bio cylindrisches Futteral für ein isolirtea 
StatiC.zur Drehwage und ^ai»^a Elektro* 
ekop von Kalzenhaar^ 

' M 34. Der Tisob Ar efimmtUebe Löthrolunnetnmienttfc 
55«. Bindzeug, in welipbem die Ldtbrobrinstrume»» 
> tis wiairsnd^4er E«>*b Tprw^thrlk werden» * 
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I» (jresciiichtö des Löthrohr^ 

iLitil iiä Kleinen zü lölliäii bedienen sich MetalU 
Arbeiter eines Instrumentes^ das man Löihrohi^ nennt« 
Si« leiten diüiiU.di« Flamitte kvA^t O^llaHip^ Aüf kl^- 
fae Metatlstfibtcc^i^il ^ WdS tfolzkohle gelegt 

Werde») , Und erhitzeii auf diese Art leichter diö 
IchöltisbairöMetälliliisbhiliigi durch Walctid dieLölkttii^ 
' (^eschkhi) sdknge^ bis litt fllbfti^ ¥ard[. Lahgä WtiM« 
dieses Instruiuient in den Künsten angewandt, ehd 
iuAil Anfidng (SB iü dcf Cbeini^ zu ReakÜoiispIrobii^il 
kuf irocklieai W^rgg zü g<ibräiidb«il« :iinion St^b*^ 
wai* nach Bergmanns Afagäbö der erste, der es itit 
Jahrd 1753 zu gebraochdn y^rsüchtö ^ Uni Erze Uiiil. 
Mmcfipaii«!! dalbit zu (iHlfeii; 
•'■ Sff^ab liäfc tiichtä SöhriftHches darüber bekänni gß* 
'ftiAbbt; nian weifs also iiicht$ wib weii 6ich fieiatf 
Ünlüi'BttöhQtigliil eiraii'ebktcn. 

. CrofUUdti^ der Begründe^ des tb8flüiell^ MinS« 

• I 

^chWedi«eiief> feergratfi \ iei Ux ieino Seil iii]ilgeS«!eYiH»!9 

* Kenntnisse b^saf« Und dem Alt ßergwerkswisseaschall 

I 

# 
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ralsyslem» , ein Maliti , der dnrob feinen Schar&iitn in ' 

dieser Wissenschaft sich sq weit über sein Zeitalter cr- 
^ hob, dafs er ron diesem nicht richtig verstanden wurde, 
bediente sich des Löthrohirs,' um Mineralien von ein<» 
linder zu unterscheiden. Er wandte dabei schmelzba- / 
re Reagcnticn an, vm durch die Veränderungen, die. 
durch sie herrdrg^bracht wiifden, äuf die Zusammen- 
setzung der Mineralien schliefsen sra können« Auf 
diese hatte CronstecU sein 'Mioeralayslem gegründet. 
Es war ihm daher wichtig, um den Unterschied in 
der Zusammensetsnng su bestimmen, ein Mittel m 
.£nden , das durch seine Umständlichkeit beim Ge- 
brauche den Gelehrten nicht ron der Anwendung ab- 
schrecken 'mufste., * 

Zu Cronstedts Zeiten verbreiteten sich die Fort- 
•cbnitte der Wissenschaften nicht so» wie jetzt, wo 
alle, die dieselbe' Wiseenschafi^ treiben , begierig jeden 
kleinen Zuwachs in derselben auffassen. Man mach« 
te mehrentheils • ohne Kenntnifs von den Arbeiten t 
anderer zu haben , specieUe Fortschritte , und konnte 
nur die Erfahrungen früherer Generationen gleichsam 
wie eine allgemeine Schat^kamimer benutzen. So er« . 
reichte Crorutedi* «he jemand noch die Tortreßlicho 
Anwendung des LdthrobrS bei Mineralien ahnen Iconn* 
te, eine grofse Vollkommenheit in derselben, gewifs 
die Frucht einer schweren und beharrlichen Arbeit» 

* Man schenkte auch, minder bedeutenden wissen^ 
schaftüchen Verdiensten damals nicht eine so allge« 
meine Aufmerksamkeit, die jetst.so viele ^ reife undl 
unreife Früchte hervorbringt. Crpn^t^dt, der im Ai^ 
fange es nicht einmal wagte , sich als Erfinder des 
Mineralsystems, das seinen Namen verewigt hat, zu 
erkennen zn geben^ dacbte nicht daran , un Zuienunea« 
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Illing^ die Antrendung des Löthrohre und die.Metko« 
den es' Btt gebraoohen, «n besolureili^. Er theilte 
die Resultate, die er fand blofs In so fern mit, weil 
sie ilim zur Unteraoheidung der Mineraiici^ in seinti^ 
Systeme *) dienten» 

Fbn Engestrdm^ der in England eine Ueber- 
Setzung yf on Cronsieäis System besorgte, fügte iüerbei 
eine Abbandlung rom Lötlirobre hinzu« die xotxi^* 
tieti dite Art entbftlt« wie Ot>fi«/0afi^ dieses Instrun»e))t 
anwandte, so wie auch die allgemeinsten Reaktionen 
ton Fossilicja,. die man damals kannte. Diese Abband^ 
hing t*} kam erst im Jabre 1770 beri^ii nnd wnrde 
1773 ins Schwedische von Retzius übersetzt: Sie er» 
erregte eine allgemeine Aufmerksamkeit auf den Ge» 
brauch dieses rortrefilieben Instrumentes und "wurde 
gleich in die meisten europSisohen Sprachen übersetzt« 
Indessen blieb man bei dem stehen, was f. Erigeströnh 
angefjihrt hat, und lang^ bestand der allgemeine Ge-^ 
braiich bei den Chemikern und Mineralogen nur darin!^ 
die Leichlflüssigkeit der Körper, und bisweilen deren 
AuÜöslichkeit im Boraj^lase zu prüfen« JDie Ursapll 
hierzu i^ nicht schwer zu finden. . Üm des iSth^ 
röhr mit Leichtigkeit, ohne Schaden für die Gesund- 
heit und ohne zu ermüden gebrauchen ^ zu kö^^*, 
uen , wird^ eiiiß Fertigkeit erfordert , die man sicj|i 
nur iurch eine Beharrlichkeit- erwerben kann, dei^ 
man sich gewöhnlich nicht gern unterwirft » .i^enil ' 



^ Detieü ffti» Ai|flage 1768 heriuskam« > 

hMt Bitay lo««r^ a «yaceot of MhiefpalaÜF* hf fy^usUJit 
trstttlaled from th« 8w«*ditb by von EngestrSmi taristd 
#ad corrtct«a bv Msnätt 4^ ,C«jta. haa^ou 1770^ - , - 
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Mail niöiii mit Sicherheit vorhef weife , defe der 

verlangende Gewinn die Mühe der Arbeit aufwiegt, 
Uod selbst, wean man sich diese Fertigkeit erwor« 
ben het, ist es noth wendig, nm ein Aesnltat aas dem 
zu ziehen, was man sieht, viel gesehen zu haben, um 
dieses Resultat mit dem zu vergleichen, was maa 
schon Torher gehabt hat. Bh4 man sich diefs alles 
nicht erworben hat, geben die Löthrohrversuche nur 
unsichre, wi&nig anwendbare Resultate ^ und man , bat 
keinen BiigriflF toA 'ihtttA währen Werthci 

Mau kann sich indessen diMeil Grad der Ausbil- 
dung nicht vermittelst blofser Lesekennthisse erwefi- 
"ben. inA Aiifang^ mni^ tnail rbü 'einem firfahreneni 
unterwleseift werden^ unl nicht durch -kleine Schwie* 
rigkeiten hingehalten /u werden , die oft leicht weg 
ger&umt werden köiineil, ^ obgleich k§ nicht immer 
gldcket ehä man nicht ISH&hir viele fmchtk>scr Veirsn- ^ 
che darübäi^ angestellt hat. Defshalb erstreckte sich 
'die Anwendüiig dee Ldtbrolirs nuir innerhalb Schwe« 
den* Die, Welche es von CtonäiedfiamA JBn^esirSm 
haben anwenden sehen, gebrauchten es wie sie, und 
auf diese Weise pflanzte sich der Gebrauch desssUben 
fort« BtrgmanH' dehnti^ denselben weiter ans^ er 
wandte das Löthrohr in der ganzen unorganischen 
'Chemie an, so dafs es in seiner Hand ein nicht zu 
entbehrendes Instrument wnirde ^ um bei analytischen 
^Untersuchungen gani kleine puantitfiten von Mine- 
raljstofien zu erkennen« Bergmann prüfte mit den von 
OroMtsdi angewandten Reagentien die meisten zu sei- 
ner Zeit bekannten Mineralieri , b^sehHeb^ ihr Verbal- * 
•ten, und verbesserte mehrere zu diesen Versuchen nö- 
thige instromente. Er gab darüber eine Abhandlong 
herane, iit cfterst Uteioisch 1779 tu Wien gedruckt 
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' frsrde iiad die 178t Hjelm ins Scl^wedische über« 

'Bergmann Gesaadhek erlaubte ihm «nicht, heharr» 
lieh sich soldben XTBlerenebiingeii cq widmem '^**>. E» « 

wurde dabei von Gahn unterstützt, der bei «einem 
nin^ralogtaoheo SiadiuQk. üftifsig 4ae LoU^rohr anwen« 
dete, weil ee ihm. eben eo echnelle ^ • überzeugende 
' Resultate gab. Durch die Arbeiten , die er unter 
\ Bergmans Aufsicht austelUf , .J^''^^^'^' df9 .Verhalten 
nUer damals bekiuinfeii . Mineralkövper Tpr ^em/Lötit»- 
fohre kennen, und ausgerüstet mit diesen Erfahrung 
gen fuhr er naclibi^r fort , sich des Löthrohrs in ailei^ 
Arten chemie^her ^nd mineralogvich^r .ynter^chliDgeii 
9sn bedienen* Er erlangte darin mit dfr Zeit eine eol« 
j phe Fertigkeit, dafs n^it Hülfe ^^s Löthrohrs die 
' Aan^fiiMieit yoi| Körpern e^tdeohte, 4>fl'bei j(Jnjtertii* 
cbungen auf näna^m Wege , den genaeeM^n .Nachlpr» ' 
Rehungen entgangei( waren. Als B. Eckeberg Gahns 
Mmnnng über das Toa i^nv >ntdeckt^ T^ti^yd jiö« 
l'en woUte« toii dem tr ihm ^e JcUina Pirnbe ge^ 
schickt hatte, entdeckte letzterer mit dem Lpthrohre, 
dafs es Zinn enthielte^, obgleich der Gehalt desselben 
doch, nur ein jProcunl; ^tri|t^ I^flH.ebf jdi«oR<»do 

• i\ ßgrgmmB oeeiiMuK de lubo fenmBiiiialaMb' eittsdem^oe 
, Uta io explomidS« corpovijbufl» pransettim miMwUbiti* 

^ Vindobonae 17; , - • , * * • ^ 

Chemiae ProC<d^o«;en ocih lUddarea tf Kongli W««a Orden 
Herr Terbefn gtrgmant A^li«idh*lia om lilk«rör«i| aaait 
defii bmek -öch nytia vid Lroppart undersökuiiig t i «yn- 
nerhet de mineraliske. Ofversatt ifräa Lalinska spiaket 
^ - ^ med Herr Författ^rent tUläggaiugar. Stockholm 1761. ^ 

' .*'*^*>.Er starb an der .Lnii|seninelit Im Jahre 1784« ' * 
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dftTon war ,' ob die Asche der Oewlchie Kopfer '«irt- 
halle 9 habß ich geseben, wie er aus mehreren Arten 
l^pier, von. >4anea ev eipeil Vierieltogen sn Asche 
i'erbrftnnte , darcWdu Ldllirobr deodtch '«etaUitcliar 
JLufier heraussogt 

Gähn iahrtef immer das Ldthrohr mit sieh /selbst 

auf den kleiilsten Reisen. Jeder neue, oder von ibm 
ni'c^t Yorher gekannte Stoff wur,ds sogleich einer Prü* 
fun€^ .ror'dihn L'Ötlirohre unterworfen , und es war in 
der Tbät interessant zu sehen, mit welcher bewnn- 
jfrangsvriirdigen Schnelligkeit und Sicherheit er oft 
die "Natur eines Stoffes beslimmte, den mae gewiA aus 
leinen, ftnSsArA Bigen^ehaften itficht erlteunen konnte, 
J^r wurde durch den beständigen Gebrauch des Löth- 
^hrs ' i^eranlafst , in der Anwendung desselben Verbes« 
lerhngen^'^d eine 'Art auseudiBnken, es bequem zu 
Hause und auf Reisen bei der Hand zu haben ; er 
versuchte eine Menge Reagentien , nm neue Wege su 
finden ; Stoffe su erkennen « und alles dies that er mit 
^nef solclien Gründlichkeit uiid führte es mit solcher 
Genauigkeit aus, dafs alle Resultate, die er erhielt | 
«uirerläasig^ Varen. Dabei fiel es ihm aber niemels ein,' ' 
die Ton ihm gefundenen neuen oder tou ihm verbes« 
serten Methoden zu beschreiben; er. gab sich indessen 
alle mdgiiehe Nfillie, dem« welcher «e kennen sn ler« 
neu wOnsoHte, allef «n xeigen. Viele fremde Oelehiv 
te, die sich einige Zeit bei ihm aufgehalten, haben 
seine ungeiTöhqliche Geschickiiokkeit hierin bekannt 
gemacht, indessen niemand ertbilto eine fiehtigQ ' 
K^nntnifs von seinen |deihoden '^j^ 



*j Hnr .Prefsmr ^«#1» nt der siAsi|ei der «atf^rücb 
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' Ich hatte das. Glück in den letzten zehn Lebens- 
) jähren dieset i» ^eo vieler Hinoichl luigewöhiilicheii 
Mannes, seinen ver trauten Umgang za geniefsen« Er 
hat keine jyiühe gespait, mir Alles ron seinen Erfah« 
rabgeh mitsntheileo, und kh halte «• daher für mei- 
ne heilige Pflicht, nichts Von seinem Arbaiteii und Er-' 
fabrungen verloren gehen zu lassen* 
' ' Aal meihe ' wiederhelteii Biete« idirieb er da» 
Hänpislohliofaete ton dem frof,- warim sweiten Theile 
des Lehrbuchs der Chemie über das Löthrohr und des- 
fen Anwendung in der Chemie gesagt worden und 
das ist dAs einzige , was man Ton ihm schriftlich dar- 
über hat« Er sglirieb niemals seine Löthrohrversuche 
über Mineralien auf, und da. hei sunehmenden Alter 
sein Öedlohtnifs weniger seharf wurde,-. &ils8orte elr 
oft den Wunsch, dafs das Verhalten der Mineralien 
^ot#rsucht und aufgeschrieben werden mdchte« - 
▼i^rahUisttf^'miblr eiiio toleho Ui^teimchuBg TOrauneh» 
men, deren Resultate er mit dem Löthrohre in der 
Hand genauer prüfen wollte, damit, wenn unsere Re- 
WfäMt abwichen 4. die Ursadben daron erkannt und die 
miriehtSgeik Angaben gestiichen würden. Diese <fllr 
die Wissensehaft so wichtige Forschung wurde indes- 
leii dfürofa «einen unrermitlb^fen und nng^achtet seinee 
hobin Alters tu 'firtlken Tod rerhindert: ' '* 

' In dem übrigen' Europa hat hlofs ein einziger, 

\ _ 

^ Cahns Verdienste um das Lötbrofir bekannt machte, in 
einem Aufsätze in L§»uh4trih, Xaioheabttdi^ üir die Mine- 
:raloeie fUn /skr iltio»\ * • ' « . 

*"} LiVbok i Kemiea aadera Delen. Stoukhulra i9i2. p'g« 
.. 473 ««, • ">..•:• 

- . % 
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»ber sehr ansgezeiobn^t^l^ NKtorforsch^r «uafftbrlich % ^ 
den Giittrfiii^ 4p9 L#l)|rphr^ tiudiert*. Et war di0t- 
(i^fr 1^, SauBsuire , b^rfthmt durch. seiAf geognoatisch^ii 
Unt^rsuofamngeq ia (lea Sglivv^ii^l' A^l^en» Saufgiur^. 
wandte pti hmipüfi^Jiti^il su dmSflben SwejpJ^e 9iKm 
ii»|e «(7ro/i«<#if^, sdr ßrHenniivg ^fi^ Mineralien ima. zu, 
der^a Ui^^eracheidmig ; |od^aaei) unge^cii^et er bei des- 
9eli.G^raa«1|^|^e|^!fre: Vpbeiaemigeil •Mnbr^^ so 
blieb ^r docb iq den Resultalen« bh denen er durclr 
den Qebrftucfe dieses iijftf^iineiilfg ^feit i^inlcf 

. • . ■ .. . • • 

Paa (i6tl|r6l|r der l^etaOarbeitei* \$% gawMinliol| 

Toq Messing, mit ^ine^ an d^n| ^iriei^ £|ide schmale^; 
Werdenden Röb^ai m^MT ZoU 'TOi^.d^ 

fpbiiMdarn Pade unter einam ff cbten WinMI gf4^Wf% 
Tab. I. Fig, I. Die O^ffnung ai^ diesem Ende h% sq 
fein 7 al« ^fire si^. pinfr IVähnad^.ge<|i%ob(t Pi^f " 
ae. O^iiom iium gegeii dia F^enuna einf r hßmispß% 
Während inan durch das grössere Ende bläs^. Hierbei 
|>lä8t man selten länger als e^q^ MH^ute , d^er . |ia| 

daf ArbaUar Mmw Wacimiaa wfem W#a^r» d*t 

die aus geaihmeie* Luft deft Rohre absetzt; abef^be^ 
()hf i{iischen Löl^irohrv^rsuphan , man^ mi\ dcfit Bla? 
fieq ffeit (^ger (or(fa|ireii iftufa, aamnieU aich ^n der 
Pdlire ap riel ffanser, dafif UnbeqiJ|em}ichkei( vert 
Ursachen kann^ Um dies zu verhüten , brachte (^ron^ 
f(fät in der. Mitte ^er fiöi^^ e^wa^ näher dan^ gebq? 
geqaq End« fina Kvgel ai|,. mifk die Feuplniglfail anf- 
^u^lebf^fo. Sein I^uthrohr ha^ die Forn^ yon Tab» I. 
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•bgeicliMUi]»! werden, bei b aa(f ein knöchemec (Ui>d 
der mil-eia^m Umm Ijofihe. T^i^fehen wai/ wel-» 
ches eloe Nadel oder ein feiner Eisendratk ein^efleUt 
werden H^^niit«., 4urck weloJtefli die Oefinung de«, 
|i(Hlu'<dirt«gwrei4ii[( wurdet wenn, et.wf bien4 dee Ver«: 
iuclieii miH Rufs .TerstopfV YFäat»' J>i^$ LSIbceiir bei 
^i^desfeii die Unbequemlichkeit^ A^S^y wepn man eine 

14»Hr i»4 4m ü6hri^-^ii|«ii'A«genbUek 
4e hilt, das Wasser mis der. £ugel die^ feiMre- 
flöhf e rinnf , ans- der es mit Weier Beschwerde fort^ 

ipe^re^t wfrd«!l > f*^»4w- ß^W 4«f*§«^^ wer« 
kaiiq« u ♦.'»• . . , 

Um diese; Unbe<{uei|ilichkeit zu rerhindern, bracl|« 

te ftergif^ am Ende 4^ Löthrohree ekieii sirkeUorif 

mig^en Hfiam en vw^^nem Zolle im Derchifteiter nud 

yon der Breite eines | Zolls /aus dessen obern Theil 

flie Löthrobf spitze . §iis^ieng', wi^ Tab. 1. Fig. 5 aeigty 

P«4 beeledt «Wfo Mi'dlti eiwpdiieii« Theilea i^ -b nod. 

c, die mit Leichtigkeit zusfimm^ngefögt werden kön- 

^ei^* Dies^ ^o^in entspricht sehr ihrem Zwecke un^ 

^1 4tt|jleicli dea Vitrlde^» eir weniger Reioai eia« 

luiiiml und .^a einen plattet^, dtnefeit Kesten ^elege 

^erdeii jcfini^, \^ lyelchem man zu. jener Zeit die Löth- 

yofar^eil^rMiiiwilll •yfcprabrle , . Jim jnil JL«ichti|^i4 die 

ganze. Semtnluiig yoi) e^nef '@|eQf .aar andeni tn^xn^-i 

|>ortijien zu köni^en^ :^ . . ' ' 

Oa/io.l^Ir toiWae in def» Geetelf dei^iTheiie^ ▼•vOn- 

flertv dBf «itr- A^cffengung des Weeeeee'liesfiflimt.ise 

lind hat ihm die Gestalt eines Gylinders gegeben rot| 

^eur CjUige eineci^ottes ^od T<4^ dem ()ttrcliinesse^ - ei« 

|iM l^ulbeii Zeltetf wi« Teb^ I, Vig. 4b «eigt. Sehij 

ipölhrohr besteht im Uebrigen wie das von Berg man 



Bude: dir ielmialeii ' RMire*o fem 'min hiUä BIamii 

einen kleinen Kopf d auf, deren man mehrere mit LÖ- 
tßutm Ton «ngleiober Feinheu ;luüb6a. ««(Ii, nm eie^ 
ifo^ 'ßrfbrdemife ' wibrend^dee Bkraen» wedisdn ca 
Können. Der Vortheil , den Gahna Löthrohr vor dem 
JBtTgmaMchtn hat, Mt der, daCi die cylindrisebe Form 
Ueoh wenigttr Raw einniMiiit, •alt der glatte Behälter/ « 
und dafs sie 'xtilifff ' dafs die feinere Röhre c durch 
einen längern konischen Zapfen in die dazu bestimm-' 
te>Oeffiomig if det »ejliadmeheB Beh&ltaifeee einge-i 
zirängt werden kann ^ wodurch bei" tiif ein anbaltendea 
Gebrauch sie noch weiter geht, ohne lose zu werden, 
9d daA aie beim; Biaeeii: nicht her«nia{kUt^ wie diee oft 
lief dem J^er^mmieehea ■ getehieht. Ich gladbe, dafir ^ 
man ohne alles Bedenken dem Ga/m9chen Löthrohr 
TOT allen ' andera Vertrauen schenken kann« Wenn 
das Ldthrohr attM Glaablaeen gebrancht werden soll', 
bediene ich mich einer in einem rechten Winkel ge- 
bogenen' Röhre dir 'in- dir Oeffnong e angeeetal 
wird 9 'und dir nnter * allen Graden gegen* die grofer * 
Röhre geneigt werden kann-, wie es der Gebrauch 
eriordert» Tab. 1.. .£ig^ . zeig^.Gakn^ Löthrohr aua« 
epaander genommen^ * 

Voigt hat ein anderes Löthrohr Torgeschlagen , 
das auch sehr oft gebraucht und recht bequem ist« 
Es hat am Ende einen airkelförmigm Raum ron deaa 
Ourehmeeseij eint» ZoHee- und der *Tibfii' eines i Zol- 
les, von dessen Mittelpvnct eine feinere Röhre aue^ 
gebt, die nach allen jUchtungen gedlreht werden ksiMi; 
Fig. -6 leigt dieiea LStlirolir. IHe UnbeffuemlieHM^ 
ten, die aus dieser Form entspringen, sind, dafs die 
Breite des Behaltera dar Instrument minder bt^eni 
maeh»! imI rs ,ah£ Raiaaii mit*aieli si»:ftlnren, «nd'^e 
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bewegliche Röhre beim langen Gebrauche endlich 
lose wird, Lufi durohUiftt vad ihse Stallaiig niclitbe» 
h&lti» INm wftre -leiokt dbroh unter «inm Win» 
kel gebogene Röhre abzuhelfen, welche in eine koni« 
uihe Oeftivng ilirdem Mittelpunkte de». Behältiere eia^ 
geeohaiirgelt wird^'indeewhelifilk dieen Rdlire in id» 
len Fällen eine minder betj^uciuc Form des WassertiiK 
bältnisses." »• . . • ' • » 

' Weil sder Cnittand, dab dnt Ldtkrohr ohne eW 
was von seinen wesentlichen Eigenschaften zu rerlie« 
ren wenig Raum einnimmt und bequem mit sich ^ge« 

' Ifthrt werden kann,, feft. grofeem Gewiekte ist, toiw 
aügHdi. lAr den, der'noW dtht Mineralogie ergebe«^* 
so haben mehrere Chemiker es versucht , diese Ei* 
gentehail des Lothrokre bis aam^lWtolislen Grade i^ 
bringen. . Unlev diesen seichnet eick besondere Sfkn^ 
»ania und Wollaslons Löthrohr aus« ' « ' 

TennmiB Löthrohr bestekit aus einer gnlde^-, >eyw 
lindrisehen oder dock hdoMsl unbedenlend k Wsbkfo 
Röhre Tab. I. Fig. 7 a b , welche an dem einen Ende 
XU ist, aber eiuen halben Zoll davon eine Hülse katy 
worin, eine ioknialere in einem Winkel gebqgtee Aftk^ 
re d eingeschmirgelt ist, so dafs man sie wohin man 
will, richten kann. Wenn das Löthrohr gebraucht- 
werden eoU , so macht die Ideine rRökre ekuin reisk« 
ten Winkel mit der gHlfseiren) oder beim OkiibhiBea 
einen mehr oder weniger stumpfen und wenn man es 
rerwabren .willy dreht man die kleine Röhre j^aUrf 

' mit. der groften, -wia dies die Figur zeigt. Das lu'* 
etrument vereinigt mit einem grofsen Grade von Ein* 
fsu^keit eile Anwendbarkeit.'^ Das Wasser, das nah 
durck das Atkemkolen' sammelt»* 'flieftfir in' dai anjge^ 
achlpssene £nde heruj^ter and kommt nicht in die 

I " . 
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lil^ikierf RlUire*' Bai •i^e»' Vergleiblm^ swimIip^ ^ 

(Jahns und Tennanis Lölhrohr habe ich indessen zu 
'^de|i gegiaiiblt da£|. Mm^htin 4»r Wangen frü« 
|ier 4ßtm leutftfn ernftAcik« w«il*ti Jbai dem fila-i. 

sen einen gröfserh Widerstand leistet, als ein Löth« 
rolir mit tinsa^ l^ubb^hSiitur» Icl^ mochte die« beinaho 

iiMf 4^ JSt^lß gttg^A :>«be.Ur^r!L iMera Feder 
▼ergleichen. Dieser Umstand ist nicbi^ohne Gewicht^ . 
TorzügUch bei minef alogischen Lötbrohrrersuchen, 
bti deqe« mai| f^cl^ Vifle StttAdfn mit dem liötbffQli^ ' 
Jieicbäfugt, 

W^Uastojvs Lölhfohr pimint nogh weniger Raun| 
fUi. e^ 4m, Yom XßMiantk.' St l^eateiit .«ue 5 ein^elaea 
Theilei^ Tab. I Fig. £f e« i| und frebhe m einan** . 
der gesetzt werdeii hönnen, so dufs sie so nur die 
lialbe JUfmge un^ den Durchmesser einee gewöhnli«- 
^hei| Löthrohr» lial»eii. acknä^Ktt Ende ^ 

Stückes a ist in das weitere Ende des Stückes b ein« 
^eso^unirgelt» da« cun andern Ende geschloasen ist^ 
|ül>er ni^iit ureit ron< dem Ende ein. hoch nr Seite 
bat. Das Stüek c bat in dem weitevn Ettde einen 
platten Boden , ist konisch und endigt mit* einer 

' Spitze V dia tt|it eio^m Ainen Locfie ▼fffseben ist An 
zwei Seiten , niber dem weiteren Bode jet das Stttck 
c durcl^ro^h^n , aq dafs das fl9hmä^ere Ende Yon b 
dttr^bgefiibrt wer^^n kann , in^tai^ii niebt reobt* 
-frinkUebt, sondern so , dab 'das Ungere 'tmd -sobmi» 
)ej|p6 Ende von c mit b einen stumpfen Winkel macht. 
Pai^Ztrecb sabeint dsr.au seyn« d^s^ W^nii das Lock 
e mit der ^eit siol| erweitert , so' dafs die blaiaei 
Ocffhung bei b nicht mehr pafst , um nach hinten ge- 
platte Ende, gewendet «u werden , wo die 

: Wmtr4lli|Me ^sidi am baslaii fOftdsnsmii» so paAl 



Digitized by Googl 



f 



doch , ..wenn das Lock bei b Torwarts gew<^ndei 
MrdL Wenn dM Löthfofar- pift gwaohl isl, so ftUt^ 

trena b in a eingesetzt wird, das fchmale und zuge« 
schlossene Stück von b das. entsprechende von a; uad 
wenn c eingesttii wird» •chlieiat die Oeimmp Ton 
b, 90 dmft da« ^anse gut gegeA (ttanb Terwabrt is€ 
tind mit Leichtigkeit wie ein Bleistift in die Tasche 
gesteckt werden Kann» £• bat die Geatalt und GröM 
ton Tab. I Fig. 8; DiMi Ldtkrelir itl niekt gerade 
geeignet, wenn tban die Körper ausführlich durch 
das Löihrohr ^skndireii will, weil es gewöhnlich nicht 
tuftdicbi geadackt werdeil Ittfhn« k^neA jpiiftbelifiite 
hat, und der stumpfe Winkel macht, dafa der Feuer« 
etroni deil Körper « worauf .maii bläst nur in einei^ 
•üolchen Rictitung Iriffeii kOokni itSn üälin -die Prdb^ 
nicht gehörig sehen kann. Indessen zu manchem Ge- 
bräuche, wo ein leichter Transport nöthig ist^ kann 
dnrcb kein äil^rifi brietst werdeilj Mäa^ Ütgt m 
in der Tasche, ohne dafe ee ttnb<^qui;m ist, iiiid führt 
man ungleich ein Platinblech und ein Stückchen fio« 
tax mit eich, eo kailn inan iriei «nfiriobteil^ dä üian 
Licht und Kdhle übei'all Erholten kann« loh hab4! 
Inich oft des //^o//a«/o/}Scheil LötbrohreS' z. B. bei 
Apothektotiiitationdu bedient odei^ * beim Beaebeii 
, i^on Mtneraiienkabineiteii^ ffd ee mir toancbmal ^t* 
glückt ist, dafs ich mit Hülfe des Löthrohrs falschbe* 
teannteh Fössilieii eini^n richtigen Platz angewietell bäbe» 
Die Lftnge deH 'Löthrohra^ Welche Poml ee änch 
kaberl mag, richtet sich nach den Atfg^n, so dafs 
' der Körper^ woraui man bl&et in dem Abstände ge- 
ballen wird, wo num ihn am'<beeUHi eehek kann; bei«» 
lialb bedient sich ein Kurzsichtiger lieber eines küf- 
iternv ein Weitficbtiger eine« . längera Aob^s* ItAi 
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L6tiiro!ir,'lBtt Am tch toi'beArai tdie, liat Bf 2ott 

X*aDge und 7! Zoll von derOeffnun^ des Mundstückes 
-bis diJüiif wo die Ldkhrohrspitse ia den Xo&ftbehäiter 
Ji^ngesetit wird,» . - * ' , 

Das Löthrohr mufs entweder aus reinem, kupfer* 
DeeieA. Süber gemaeht seyn, oder aus verzinntem 
eeableclie nit einer Spitae Toa Messing« *llit die gen* 
ze Röhre von Messing gemacht ^ so bekommt eS| 
wenn man es einige Zeit gebraucht hat, einen unhe- 
•hagUohen Gemeh nnd Geschmaek naoh J^npfer. Man 
hat diefs dadurch im rerbessern geenchi; dafs man 
«in .'knöchernes Mundstück vorgesetzt hat, aber da- 
dvreh Tormeidel man nnr den unangenehmen Ge- 
schmack, nicht den GemoH, nnd hat man sohwitcen* 
de Hände, so bekommen die Finger, womit das Lötb- 
•rohr gehalten wird, einien Kupfergerach, wenn man 
ein Rohr braucht, das einige Zeit verwahrt gele|;en, 
.und nicht nach dem Gebrauche rein gescheuert ist, 
.das oft sehr beschwerlich fällt. Diefs trifft bei einer 
.RShre ron. fiasenbleoh nicht ein 4 und för den, der 
Silber zu theuer findet^ hat die > Bisenblechrdbre noch 
den Vortheil, dafs sie noch weniger als eine von 
Messing kostet. Man inacht dann die Höhre und de<» 
cylindrisehen LuftbehiUer «usammeiihangend, und uda 
.die Messingspitze legt man ein wenig Papier, wenn 
.sie eingeeteekt .wird^ wodurch diSvFttg^ .ausgefüllt 
.werden«' 

Obgleich das Silber wärmeleitender, als jedes an- 
dere Metall ist) so ist es mir doch nijemals begegnet« 
4afs die Röhre bei länger JortgeseUtepi Blasen so 
warm geworden , dafs es mir Unbequemlichkeit vertir- 
.eaqht. Die kleinen Köpfchen, die auf die Löthrohr^ 
qpitse gesetst werden, sind eine wesenlliehe Verbesee« 
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mng des. Lölhrohi's« Sie überziehen sich mit Rofs; 
£e Chiünmg wird «dftdiurGh renlitp^ oder Ttrliecft die 
Rfindang ; sie muft dann gereinigt und d«t Locli aut 
'einer Nadel geöffnet werden ^ die man oft nicht znjt 
^and hat* Diese- Reinigmig iat sehr beeebirtrUcb t 
aber «aiungängliob BOtbirendig, weil die Kdpfobea 
alles beschmutzen , worauf sie zu liegen kommen« 
lob bebe mir daher kleine Köpfchen von Pbititt 
■lacben laüenf die aue einem einsigeii Stfleke ge« 
drechselt sind; wenn sie zn unrein geworden, lege 
ich sie auf eine iiötbrobrkohle, und glühe sie mit 
H4tfe,def Lfttkrobret Worauf -eie i^gleich wieder veiia 
werden , und das Loob oboe alle lueeere Hülfe sieb 
gffnet* Sind tie aue Silber t -ee ballen sie diefs nicht 
aue, denn wenn ^iaa eie eo eebr erbitst, da/e eie an* 
faD^fen su eehnelzen , eo krystaHbirt das glfihende 
Silber beim Erkalten, und sie werden so sprödf , aia 
. waren sie aue eineni «ngescbm^idigeti Metalle ge* 
inaobt* 

' Ein gläsernes Löthrohr zu gebrauchen^ ist wohl 
. reinliob und wenig kostbar,, ab er die Zerbreebücbkeit 
und Leiobue&mebbackeit der Spitae siikd docb so be- 
deutende Unbequemlichkeiten, dafs man sich dessen 
nur im Notbfall .bedient. •« . . . 

Man bat Lötbrobrapparate m erfinden gesudtfi 
. die weit beqtfemer bei der Anwendung seyn sollen, 
als das gewöhnliche Löthrohr» f. Saussure richtete 
eicb eine Art Ldtbrobrcaiige ein^ die am .Ti^ob bele*. 
stigt war und das lidtbrobr fest bSlt, docb so, 
dafs. es etwas init dem Munde regiert werden kano, 
was den VertbeU bat, daft man die. Hände frei hat. 
leb kenne indeseeii • keinen ^^/einzigen Fall, wp diefe 
Ton ^utaeii wäre. Uebrigens beruht die UogWiQl^ 
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;lieit der Fknime, die aaii beim Blaeeli gelii«iiolil elif 
'•0 klein<»ii Verlliderapg;eA in' der' Stellung des Lötk- 
■rohrs^ dafe man uninöglicli dahin gelangt, sie mit 
'iler äewegimg des Moiidee bervontibHiDgeii. - 
' befestSgtd du Ldthi^br ieit einer SctiratMi 

Wie sie die Frauenzimmer gebrauchen , die an eineil 
•Tisch ftstgesobraobt wirdi .Vorn* wird <Biii Wachs* 
lieht gestellt i das "init einetn ' Tr^bsloek Mhl^r viid 
niedriger gestellt W^rdetl konnte, und nicht weit da- 
ton Wird durch Federzange eine Kohle gehalteni ^ 
•änf Welcher dei( Körj|[>ei^ aii%eheitel wird. 't)er Appa- 
'rat war deshalb mit einer künstlichen Lichtseheere 
'tersehen^ Welche dein Dochte seine gehörige Form 
/geben Sollte» De# Opfert t of hatte iNnde Hinde fireii 
womit ^^r indessen doch nichts inächen koiiüte; auch 
weifs ich nicht ob jemand sich dieses Apparates be- 
«dient hajb. ' ' 

Mail liai sieli^ da# Blaieii durck ^'e Röhre aU 
eine Schwere Operation vorgestellt« welche starke 
^Lungen erfol'dert- und der Gteimdheit ihadhtheilig Wer- 
* den kann/ Theils deswegen ^ tbeils äuöh defskalb , daft 
man nicht öhne rorbergehende Uebung richtig das 
^Vermögen bekommt < ebne Besckwerde das^Blaseii sit 
vnterhalteü , hat inail Methodeii ttudg^daekt^ dttVeh , 
deren Anwendulig mail iiicht üiit dem Münde zu Bla- 
sen brsflicht JSAtHianHi JS^hUr^ HeUsiMr^ jicharda 
MärM f Btooh und Nen^män habftn Bfelhoden erfiis« 
'den, um durch ein künstliches Blasen theils init at' 
knosphärischer Luft^ theils' mit Satterstofigas im Klei- 
'Hen die höcksted- Temperätüren berrörsstibritegen« 
*Die Anwendungen dieser Apparate haben indessen 
nickt den Zweck des Lölhrohrs; ich übergehe Si6 
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JiässenfraU wendete Auf die Art wie die GiatbU« 
leJT ftioen BlMebalg an, der mit den Fflfaen getreten 
wird, damit die Luft in das Löthrohr gienge. Ich 
habe in Engladd einen kleinöi Doppelbalg geeebeiii 
der auf dem Tieehe-^flnreh eine . Schnur^ dm nMui'nnf. 
den Fufs bindet^ in* Bewegung gesetzt wird. Die 
Löthi^ohrspitze ist in> dem unbeweglichen Theüc dee 
Bleittbalgee befeetigt« • -i- / ) 

^^eohlfigT#r, «In^'OoliediiblMe aiil itmospha* 
irischer Luft zu fällen ^ und durch eine bewegliche 
Röbvif^ .welehe .mil der Löthrohrepitse Endigt ^ ImA' 
Bieh der Lampe »an laitan- Die' Blua eetat mail ewi« 
sehen die Kniee ^ und drückt sie stärker oder 8Ghwä«> 
eher zneammeii» je nachdem diee bei dem Blasen er« 
lodert wird« IK^id eia' laeTi wo wird aie wieder ibit 
dem Munde durch eine besondere mit hinein Schraub« 
Kahne versehene Röhre aufgeblasen« Hier richtet matt 
alfo -mit einer mehr oder weniger beeahwerliehan Kftr« . 
perbewegung nichts weiter aus , als Was durch ein ge-* 
üadea^ Drucken der Wangenmuskela Jierrorgabraahl 
wird* 

Alle! diese Verettefce Wweisen ^ daft die Erfindei^ 
derselben keinen Begriff roa dem rechten Gebranchd 
des Letbrohra hattan-) und man kmia wohl eqpan^ dafa 
es sich hiermit eboif ao Terbttt^ als wenn man ver» 
suchen wollte % einen Blasebalg anzuwenden ^ um au^ 
einem Blaseiastmanenta an apialan«. AU^ Arten soU 
eher ktesüichen ISufamaianetelhingaii an Uihrahihrar* . 
sttehen sind «nnüla und UAdianlieb« 
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in. Oas Brj&li^ÄmaterJa1. . 

Jede Plihosne kann man lu LöihrohrrersiioheQ Im« 
nuUen, wean sie^ fiur nickt zu klein ist, sie mag iUuri* 
getM «die tm «uieaB Xddile oAovdie ^laer Lampe •eym 
Engeström und Btrgman MBenten ßtch dea-gewöM 
lieben Licbtea Ton Talg odar . am- l^ebaten von Wachs 
mit aine mguten Dochte toh .BaumirDlIe V md B9rg* 
• man adHieb Tor) daOi derv-Doekt . iMMh. dam 'Putseii 
am Ende nack. der Richtung sollte gebogen werden, 
wohin man die Fkmme leiten wölke« IMe .g:ewi^imli* ' 
eben I4ehteff haben den Naehth^lr^dafa die atrahlen« 
de Wärme von der erhitzten Probe das Talg oder ' 
Wachi( auf dar Seite schmilzt , . «104 dafa dae Xticht , 
dadurch äehr acUneUi TOrzelapt' wiid« Uebrigene giebl 
eine gewöhnliche Lichtflamme nicht, immer so stärket v 
. Feuer als man braucht. Dies Teranlaüste Gahn an- 
atatt.einea Lichtet drei tohmidere tn gehrjauchen, die ' 
aber dicke Dochte hatten, welche er in einem dazu 
eingerichteten Leuchter zusammen sielltei und sie mit 
einem Male brennen lieit. Dat gab ein recht gntee 
Feuer. Indessen wurde e« ddaten ^endlich üherdrüs- 
f sig wegen der BeschwerHchkeiteo , si^h immer zu «ei- 
nen Löthrohrrertnehen eine :eigene. Art Lichler ma» 
oben SU lasten ; er ertetste tie daher durch eine Lana* 
pe, in welcher BaunM>l mit einem dicken Dochte 
brannte. Aber da er diese . niqht auf Reiten anwen» 
den konnte, ta filbrte er nnmer tchmate Wachslicht 
ter C Wachsstock ) mit sich , Ton welchen er nach den 
Umttindea 5 oder 4 zutammenffigte« 

Die Lampen haben ohne Widerrede einen gra- 
sten Vortheil vor den Lichtern, aber es ist schwer 
tie auf Reiten mitsof Ähren wegen der Leichtigkeit, 

' 1 
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mk welcher- «1«^ 4a9 €^1 himMlalM«'!».'' RKh 1)^dienl 

iich am besten des BanYbdls, obgleich reines Uüböl 
auch angeht, aber diefs raucht mehr und giebi '^düC 
Steineiben Orad*^M nHitte , ynt Mt BaumaL 
' • Ich bediene fB$cli*%fe%r Lampe , welche den Vor-f 
theil hat) dafs man ^ieü leicht mit sich führen und so 
Terwalireir Watolk « dlifs dä# Oel nicht herausflteditr 'Dir 
dieffl >on' allett "]IKTt%fi ^gewift die^assen^te ht, einJ 
gute Flamme zu Löthrohr rersttchen zu bekommen, 
die Ith fere/vOttt , und auch Init ^röfsertr Beqüemlicb- 
Iteit als jedeb 'iii^ mit 
sich geführt werdeu kann , so will ich eine Beschrei- 
bung daron geben.'' • * • 

' Tab. H, Ff^. 9 2ä%t diese Lampe ^dn rorn/ Si^ 
ist TOn yerzinntem Eisenbleche, welches der Reinlich- 
keit ' wegen lidcirt ist und hat eine etwas konische 
Form. Sie ist 4 t Zoll lang. In dem breitem hintern 
Ende a hat sie einen Zoll Im Durchmesser, und ist 
hier mit einer Hülse versehen , vermittelst deren sie 
änf einen Messingslift gestellt werden kann. Diese 
Hülse sieht MM ron der Seite in Tab. H. Fig. lo. 
In dem schmälern Ende b ist sie fZoll uiid hat auf 
der obem Seite nahe dem Ende eine runde Oefinung 
c von I Zoll im Dnrchmeeser. Diese OefFhnng wird 
Ton einer aufgelölheten Kante ron Messing umgeben ^ 
die i Zoll, hoch ist und inwendig mit ehier Schran« 
benmutter rersehen ist* Man siebt feie an ^em Ende 
der Lampe in Fig. ii. Durch diese OeßViung giefst 
man das und setzt den Docht in eine kleine l&ng^ 
liehe Hülse TOn Eisenblech ein , welche anf einer mn* 
3en Scheibe von demselben Stoffe fest sitzet und in 
die Oefinnng einpafst. Die Hülse sieht man in Fig« 
IST, n TÖn TO» und b ron der SetU. 'Der Messing- 
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Lampe, so dafs die Scheibe , ^or^oif der Docht mit 
ieiner Hülse s^Upti^lese auf dar ')kmonipmg/eaim 
Kante auf dem Bojern d«e Meafingringii ruht. Wenm 
die Lampe nicht gebraucht wird, so wird sie mit ei- 
nem Deckel TC^schlpaseii.i Fig. 9, e welcher sich ia 
^en Mettingrtng einiehtimbfn latef «ad durcii eia 
Leder fcMiertt, däa ehe ee hiaeii^ebracht worden, 
gut mit schmelzendem Wachs getränkt werden mufs. 
Wenn der Deekel ieet gefcluranbt nfird» eo drftekl 
die obere Kant^ des Meeaingringes gegen das gewacliete 
Leder und halt rolikommen fest, so dafs, wenn dat 
Oel abgetrocknet worden , die Lampp ohne die ninde- 
ete Gefahr ?ervelirt werden, kann, ohne die Sechen 
auf welchen sie Hegt, zu beflecken. Hierbei ist zu 
merken, dafa man nur Wachs gebrauchen muXis, nn^ 
daa Leder zu trSnkftnt und dafe die Schranbengange 
innerhalb des Ringes seyn. müssen und nicht ausser- 
halb, weil im letzten Falle das Leder ausserhalb des 
Ringet auf der. X4uppe eitxen wird, wo ea^dnreh die 
Hitze wShrend des blateat^zerstdrt wird. 

Wenn die Lampe gebraucht werden soll, so wird 
sie nnf ein Mesiingatatif g^stecki, wddiea aus einem 
dicken feststehenden Messingdrahte besteht. Fig. i3. 
zeigt die Lampe auf ihrem Statif. Der stehende Mes- 
singdraht .isl^ 19 Zoll lang, l^ann aber in der l^litte 
abgeschraubt werden, so dafs jedes Stück nur 6 Zoll 
lang ist. Er wird unten mit einer Schraube auf einem 
Kreuze befestigt das aus zwei 6« Zoll langen und k ZoU 
breiten Messingsoheiben heslebtv in Fig. aS. de sieiit 
man sie TOn der Seite und in Fig. 14. von oben. Um 
jitt verhindern , dafs die Lampe sich nicht zu tieL auf 
dem Mess^gstift senkt, setxignini einen durckbohrte» 
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KoA 4iif « der! «o mge' pafti« dab kriuaUl dbt- 

selben die Lampe höher oder niedriger nach Beqneni* 
lichkeit stellen kann. Statt dessen kann man sich auch 
einer Spirale anr 'feinen Meeeingdrakt bedienen « die 
ituin uäk den Meteingstift windeu 1^' habe' di^te 
Einrichtung, die Lampe in einer gewissen Höbe zu 
halten, be^eifcef^'^gefandeii^, als 'sie' n»t Schraobeitt 
lind . Federn * in-dei* fitiie sti beiUii^n ; t^ondert da 
* bei einer Befestigung mit Federn, diese so leicht ab-' 
getMzi werden und durch eine Sehranbe die 4eire- 
gnng nm ^ie AchM rei^löreii gditl ' 

Wird die Lampe nicht mehr gebraucht , so wer- 
den die Theile von der Stellung abgenommen, sie^ 
können ann ^hägbUgfi wtt^ii^ nehni^n ' Venig Räum « 
ein nnd hVnu\in' mht ^sp^ortlrt Verden. ^ ^ 
^ Man braucht auch manchmal zu diesen Versuchen 
eine Spiritnslanij»^ ; Vlirktt^ieh w^n Iii* Röhren 
o*der Kolben T& 'Glaa Kdi^r eifcilSilV^\ fie aif 
flüchtige Bestandtbeile geprüft werden sollen ; denn 
bedient man sich däs'u einer "Oellampe, eo' beräuchert 
deren Flamme das Olas , ohne eine hinlängliche Hitse 
zu geben. Dagegen giebt aber die Flamme einer* 
Weingeistlampe lange nicht Ho riel Hitze beim Blasen 
al« die eitter';OeUampe/ Zit eftibr '^iHtnslampe 
diien^ ich mich einer Ait fWecH^ , die inah' in England 
überall Fcrkauft; sie ist mit einem gläsernen Kopfe ^ 
<kber dem, Piroptbn'Ters^n« loh nü^lube den Fropfon 
finrt «nd eets^B eine gewöhidiehie Hftlse Von Eieenblecli: 
odcr^ Ton Silber des Dochtes wegen ein. Der aufge- ' 
•et^fd Ko£f yerhindert dia: Verdunstiing dee Weiagei« 
8tes,'' 'wenb diö Lämp<b mchl^ mehr gebraaehl wird.' 

_ 4 

Fig. i5 zeigt eine solche Lampe in natürlicher ' 
XJiröfie. ■ . ' ^ • 
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1 iVfOw BliAen üqddie Ffaritame» ' 

Bei dem Gebrauche Jet Löthrohv geschieht das> 
Blasen nicht mit den Alh muugs Organen , Tveil maj^ eg 
in diesem Falle , nicbi lanee Misbalteiii Icaim • und weil 
alles Bemühen ^y^^f\8 Akhmeii lfiD|;er ^asu^^halteii, tphfid^ 
Uch ist« Es geschieht dafür mit dea musculis bucci- 
natoribus , woraus die Wangen hestehen ; man füll( 
den M^ßd mit Li^ft , . and^ driickt, diese heraack mit. 
deta Wangei^muskelu durch das Löthrohr. So einfach 
dies ist) so hat es doch im Anfange einige Schwierig«^ 
ke^t^/iy welche Ton d^m .Qlanbe^ Ji^rrfihrea, dafs man 
xnm Blasen alle l^fuskeln initwiirken lassen mnfs, wor- 

i ..... ' 

auf das ^u8,athmen beruht. Es ist^ e^^e. gleiche Schwie« 
rigkeit wie z^^Jf.,ßj^^ i^ufs j% eiu^r^ ^Qtgegengesets-^ 
ten Kichtung von ^iüw .^i^® *^ derselben Seite dee 
Körpers zu beswegen. Es erfodert im Anfange einige 
l/ebang , ehe m^n sich gewöhnt $ ^die ^ Muskeln des 
Ajtundes nicht igameinscb^Uch .mit i^npk dejt^ Brnal 
wirken zu lassen. Das erste, was man versuchen 
,muC8, ist, den Mund, afifgeblasen zu erhalten l^ei ei* 
nfm-fortwäbirendeii .Aus - und Einathmen« Man stelle^ 
sich vor, dafs zwisohen den Lippen eine Ideine Oeff*. 
nunfi" ist, wodui:6h.,.a(%a9. I^uft herausstrjöjqien kann , . 
iqi^ dafs die Wangj^, naoli^d nach ein wetf^'zaaam«', 
n^ensinken, währei^^ ^^*'®!^ 'i'^^^'^*^''^^'^» die Gmneiiir 
ac|iaft zwischen der JV^u^idhöhle und der Brusthöhle 
^ ai|. .Ter4cl)liefsen; .iqaa tiraufilif pm. df n Mnnd wiedej?.. 
SU Allen y niehta ai\d^s,. als beim nächsten Ansathmeip > 
wieder durch den §chlund LuiTt einzulassen, S9 dafs ., 
die Wangen T(m I^enefn gf^pftniM; ^werdeii« fiip,,haSkt*. 
die auf diese Art innerhalb dea Mundes leicht ^usaf9i* ' . 
mengedrCickt wird, fahrt fort, ununterbrochen dnroii 

s 

» 
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beim . Qelbraqohe • de« l^dj(|mbra geschehen '*8o0; und 
die Luft , welche, durch die feine Oeffauiiig des Löth-" 
«phr« fortgeht « tifl^gewöbnliph «n ffvMaütiit so gerin» 
ge, daft naf^ntohl n9thig biet, die MiiodhMile bei je- 
dem Ausathmen anzufüllen. Im Anfange , wenn man 
j^ch d«^. ge«(öhB«|i.. niilGi, ^geaiibiebi et ofb mil 
S^|lMfj|ei;igkeit, eb^tJiac^ einet oder einigem Tage Ue» » 

huag hat man die Fefpgkeit inne, und nach einiger 
P^^h, Qebi^AH^. des ^Uirobre gebt aliee 
fieli eelbi^,' ohiM^4<^* dereaf *die miAdewtd 
Aufmerksamkeit zu yerweiideii braucht und ohne dafs 
da» Atbmen au{[^ii^end eine Weise erschwert /wird; . 
|lie .ilpaBige Un|>e^ii{)iob|ieifc dal>ei iü die MMIgkeil 
der 'Muskeln i^ts Mundes, welche ausser der Ungewofaik* 
Leit^auch d^iroa J^errülirt ^ dafs die Anfänger gewöhoi* 
li^ hf^luBf^tA Mi nj^^Hg' ^M« ^ Mundetüek dea Lddi« 
r^lire . out • dein Lippen einacblieften und heftiger bla* 
m^i^t ^ CS Probe erfodert. Uebrig^as ist das Bla- 
^€h^wdj^9^ifv^i§o,wtmg Bm^ÜStamgi • daA 
jii^der , der nicht .eji^^ .FelJet im» GeifiUbe; deenGao« 
ni^ns liat, ea erlernen kann. " . > 

r)j|riyyinWMi ei^en rlttat$9dig^tt . ituftotrom^ imUrbak 
ten^kanp^ a«^ n^ifs |i0«<i\SMd!t>ülben|,::ein «reebt «gute 
Feuer zu geben , wenn man auf die Flamme der Lam« 

blästr Hieras wird ein0, Kenjitniff der f^ammia 
i|itd .4p'^. einaelnim Th^t erfodeat« . B^Oracbtel» man 
die Flamme auf einem brennenden Lichte , so ^siebt 
inan » dafs^ ^e f^m ./ieU^ .f ii^zelnen . Tii^eilpn besteht f 
y^tl^ d^ni^ man ])e9limmtf4^f miUtriQheiden Jumatf.iTab« 
Ih Fig;;'!^ atelit T'eine' Ifiehtflainme Tory wann ;niebi 
darAVkf .geblas^n« wird. Hei der Basis derselben er- 
•oheint ein kleiner dunb^naer Theil ae i^ rrtUhtr im- 
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Ibvnt, und welcher ^nz rerschwindet, da wo die Sei- 
|€r4 der Flamme grade aufsteigen. Mitten in der Flamy 
m Ut «in dupider Theil «d, welcher durch den , 
lenchteadai Thefil erflcheint. Dicber Thcil enthält die 
vom Doobte aufsieigendeo Stoffe, die noch nicht mit 
der hu£i im Beriüumog getomMii, md ibher' nbch 
sidit hrnwu^. Via dieeM iet der eigentlich leoch» 
lende Theil der Flamme , und an den aussersten Kan- 
ten «iehl man mit einiger Anfmerktwnheit eui^e weikif^ 
leuchtende dOnne ümgebnng ce, Welche gegen di^ 
8pit«e der Flamme hreiter wird. Die» ist die. Stelle, * 
wo di« Verbrennmig; dew l^rennHaren Gaserten ge^' 
eohifkli nnd der heifsette Theil der Flabime. ' Pilbri^ 
wen ''einen feinen Drath von Eisen oder Platin hineiii,' 
«o lieht man » dafs der Drath am etarkalen in det SpiV 
Ua dar Flämme glitfit, eenk« man aber dapDrath tite«^ 
hr in die Flamme, so findet man, dafs die Stelle, wo 
der Drath am ekärhsten glüht, die Punkte sind, wo 
•r in dia Flamma nnd ane denelbin gehe,' dai 'heife| 
fda,\ wo ertfeh In d<r düniien wenig leuchtenden Um- 
gebung der Flamme befindeU Hat man einen aehr fei^ 
nan Orath, io'aiehl dieeer' lius; ali wlre«^ anfge» 
aehwpUen nm dia * Dicke mehrerer Dnrchmeeeer, und 
' diee» echeinbare Aufsobwellung , welche eine Erschei-' 
nung ist ron gleicher Art mit de^, ab wenn %[; B *m 
^FiKat^rnf ainan bee^mmten Durchmeater ivi haben 
Kdvpinen, nimmt in dem Grade «u, je mehr man der' 
Stelle iiäher kommt, wo die njitM bläue Hanta de»' 
fUmm KäOtM^ ao dafa der wo 'dieXnft nk^ . 

waw gani^en Sauerstoffgebalt die Flamme trifft, die 
hf ififste Stell© ist. Wenn wir nun mit der Spitze ' 

•ioM Mtbrohm Lnft ikin^o in dio FUmm hMntlft* 
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ien, wie t» Tab. II. Fig. 17 vorgestellt wir(dl, 10 er- 
icheiiit« vor dmr Oeflhinig d«t Ldthr^rt eine Un^*' 
und' tobmale'MMie Pboiiniiff sc; ' weMk« fleielbe htr 
wie ao ia Fig« iB; aber nur ihre Form geändert hat,' 
fo dafii sie ntur mitten in. iinen kleinern Raum eon* 
tBnititt Mt/ vM diken'iiAnMd«n'Cyliild«r bildet 
atatt dafs sie vorher eine Hülse um die Flamme war. 
Vor der Spitze dieser blauen Flamme iifc der heifseste' 
Pankr, glilichwie in Ar -freien Fkunnie, .idter'in die* 
ser bildet er einen tiii^örmigen Gürtel nm die Flam-' 
me berom, in jener bingegeh ist er in einein Punkte^ 
«itaafnmeA|;edräiigt ; er -wird Uatier weif b^lfter, iiclunilxt^ 
nnd verflüchtigt Stofi^ , |iuf welche die freie Flamme 
wenig oder gar niobt wirkt, f^ierauf gründet siöh 
Unn^ bfobf Teitt^ertltir« Wäke man dürch das liötli^* 
robr ti^iff^en ttantf ; *tean itftr*fil<$r auf einiefm Meinen' 
' Fleok innerhalb der Flamme das geschehen, was sonst^ 
msgebreilet auf der "ganfeeii ' Anftcim Seite deraelbto* 
ror sich geht, grade elf wenn man dae Aanfsere derr 

'Flammenach innen wendet, Uebrigens trägt der umge« 
Wsttde-Theil der leuoJttenden Flamme noch daxa bei/ 
£e HdbUftttng' dir eh4gbn Hit^e sti' irerhindem;' 

fis^erfod(Brt eine länge iJebung, ehe man mit Si" 
cberheit sieht, was die stärkste Hitze ist, denn un« 
gleiefce'itörper geben beim OldheA'''ffiiigleiche' Sebeiite^ 
▼Dn sich, und man nrafs sich niobt rom Liclite'be<* 

* 

trügen lassen, £s ist nämlicb nötbi^, weder zu stark 
aMB SU acbi^ck so blasen, weü im jirs'tfan F41e die 
RfM" t äUrfA ' ' den überBütsigen ' liuftatrom reiHngert , 
tind im letztern keine gehörige Hitze durch ein zu 

Mbwitcbea Feker l^ewirkl wird» Bine sehr hohe Tem- ' 

•. * « _ . • 

pAiratur wird erfodert , ' Ibeih Wenn man die debmeh« ' 
li^iirkpit der Körper nntmucben, ibeils iripnn maa rer« . 
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^q^edeii6«.MfUllozjK4e,red^cirenr if^|,«dte^dei> Sauerr 
iloff fahr fest iM^^Wii^vi^'^*^^ Pum und Zinnoxyde. 

Aber es ist nicht ,jaiir, tohe Temperatur, welche 
maa fnii dem G^br^iuche des j^^tlucphrs beabsichtigt 

gie^t npcb.ffndeM ßr^iDbeinif^eii^ d^e e^iii^ yiiadec 
starke Hitze erfodero , via die Qzydation und Reduk* 
tion , welche; sich leicht. he^pr}^B%eUigepL .iwpn;^ ,4>b« 
gleich beide epandfr eiitgctg[eiigeBeUI «md»..« , < 
,Die Oxydation geschiebf, yftnß jfUB^ die Probe 
dpr,.f^\i£^|Br6ten Spitze der l4^Uir|i{lirflaii|^} .^rl^t&t» 
1^0 alli^ b^nnbareii .Tbeije^ oxj^t frejrdf^ Jf^^Vfit^ 
vom der jpisua^me v desif) t besser gescheht d^e Oxy 
r^^ng, ve^W» .diej T?injjy-atif£ d^bei bi^l^glipb hg.cl% 
öifhalten* w^r^ea ij;anf}> w^bei nipi ß^ek ror^civ jqo^^ 
dj|A ttne zu storke J^iUj^fjpjfk der. Ozydirap^ entgegeiM^ 
wirkt, vorzüglich wenn die Probe ai|f Kohle liegt. 
Am. ecl^elUtea geschieht (^es <bei anfang^dci^ .Q^lh 
hvng. Die' üthrobrspitze mufs dabei eia ^röbemi 
Loch haben, • . . • 

. f)\t,j(ifd^ilion, g^acUeht am bebten nnt eji^f r £r^im 
Oetfi^iuigi. welche m^n a^cjh iiiqht tj^fön. 4|4rP^">MN 
der Lampe einsenken n^uCs , wodurch ^onst eine mehr 
leuchtende Ei^fam^^ -figbilixf .wird ^ deren T,i]^e iiicht 

>i9ltfV> T^^'VuP^^^r^^^^i aiebt den Si|nei^|o£hroA 
der Probe aofiiehnieny welche wie in einer brennbar ea 
Gasar^ erhitzt betrachtet jf erden kann. Wenn sich RuTf , 
auf die jPjro)be abseuti eo^iatdiee eui,Bew|Qia,^idaff .dati 
Fftter rauchig iatf wodnrok die Wirkung bpim^r 
Blasen bedeutend yigrpiindert wird. Man sah sonst/ 
di<^ blaue^ Flai(Diiie^{iflr,,dif^ tugeq^qh redac^r^n^ an, 
aber «^aa. ist £>Jtoidi«. .'Bi iat eigentlich iter ieucktende . 
Theil der Flamme, welcher reducirt; man muia ihn 

SO a^f 4iprFro|ie kalten, d^ die.Fiamme von a^tj».. 
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Seiten gleidi «iiiapieh , und. dafa dabei nieht Luft su- 
kommeii kann. Ich erinnere nun: nech einmal, dafs 
es die brennbare Atmosphäre ist, in welcher die Pro- 
aiB%eheitat' wird- mnd^ nicht .die Kohle , wiMrianf aie 
liegt, welehe haupteieyioh dSr Reduktion bewirkt, dcM^ 
die Reduktion , welche darph die* Kohle in dem Beruh«, 
raogspukte mit da» Pitob». gaachjehty |pe^ ab<m eo 
gtu in der IneMirn. wi» indcr innem*FUmme vir eidhv*? 

Das Wesentlichste bei diesen Reaktionsproben ist,\ 
•owofal Oxydation, ab auch Reduktion gehörig ansteL" 
len sa kdunen, waa kei:6int|^r«*Uebiing bald* gelernt; 
wird. Die Oxydirung ist so leicht , dafs man dazu nur i 
die Vorschrift gebrauf^ht« aber die Reduktion erfo^t 
dett toahir Qtewohnlifii' und KenntniCi» die »Flainnpi ^nd« 
benrtheilen« Ee ist eine aehr- gote Artv* wratf Jndbl 
sich üben will ein /gutes Re4aktionsfeuer zu geben 
ein kleines Zinnkoni sn. nehvian nnd dicis lifei« Weiia*** 
glüMutae avf der Kohle eo «n».eokwelaen^ dafii die 
Oberfläche sich beständig metallisch erhält« Das Zinn 
hat ein aolokes < Streben*: atoh-« aqrdirtn, daia,.eo.' 
wio-dioi. Flamme <»nni ein nefoig zm«OzydAtionefeinerit 
Terandert wird, sich Zinnoxyd bildet, das dast Metall.', 
mit einer nicht schmelzbaren Rinde, bedeck tt .Man>i 
ftag^ oiU ebte Memen . 2i^^ «Samt 

dann immer ein gröfseres, und je mehr Zinn man auf 
diese Art in der Glühhitze metaUisck erhalten kann, : 
desto »ekr ist inikn- Meieten an der,Knnst . 



^} Wenn man ein folchet uetaUltÄes "w^ifsglüheBdei. Ziaa« ' 
kom aaf etMa' fiogiiii Papier, whftf dessen Kaaten ein. 
wvnig. «alfsil^gen sind 9 ^ «h «ftMH «ich' dsa Kom In 

Tifle Unner«) welche auf dem X'aplere herumbüpfen und 
TialefQ (ii^aae^bxenaen« • | • ' 
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V. Die Unterland 



KohU, Die Prote, weldie 4m IMmkAm 
Ausgeseixt wwimm soll, mnft; äüf etsras liegen., oder 
ftoi irgend eine Art feetgehalten werden. Dazu pafat 
•ae beeten gat ontjvAmitJtle HälaiMe^ Die tob 
feib FteiiteolioM »oder Toii..le£Dkteai Lenbholse paftt 
dazu am besten. Die Kohle von der Tanne prasselt 
uad «ohieudert oft die «Probe £ort, and die Kohle too . 
inorlein und' eelnrer^ LenMioke. giebt» eo viel und' 
nicbt selten so eisenhallige Asche, dafs man sich nur 
im Notbfalle deren bedienen myiü, - Buphen - und Ei- 
obenbob eind. dieeisr Urteobo' ^iBg^ uUkt tengUeb« 
Iefc*lMibe niebt Oelegenheit gebebt, Baxbaua m irerw ' 
epcheji; Gahn yermuthete immer, dafs diese Art Holz*, 
die «beatO' Ij&lbrobrbabler geben eotttej aber er bette * 
beibebe «rar * Befidumng • Ten Kotile Tom Nedelbolee* 
Von den vielen Arten Kohle , ^die ich Gelegenheit ge* 
bebt .in Lindem jjm ««rtnebeiiy wor die letatgenenntet' 
»iebt ' fHudten irerden^ kennte, bebe leb gefunden««/ 
iUk ICblilen von Salix alba oder von Salices im Allge- # 
meinen die besten sind« Gleiobwobl gebe icb nan den 
Vorstig einer Kehle Ten reüeni und* gndegespkllealim * 
Eichenholze, welche man mit einer Sage in lange * 
perallelepipedisohe Stücke schneidet , die , wenn sie 
gel ebgeblee«n eind« die Hinde niebt. be»cbmnt«e«>. 'i 
Men gU>reiioht nnr die Seiten , wo die Jahresringe.^ 
auf der Kante stehen, weil die Flüsse auf der andern 
pieb auf der Oberfliebe der Koble anabreitenb Da der 
Zwisohenraom swisebeor den Jabreecingen - eher Ter« 
brennt, als die Jahresringe selbst) 'so gewinnt man 
dediireb den Vortbeilf dafe die Probe nicht auf ih-^ 
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•mit der Kohle hat. . .. . .. 

Dafs alle KqbiA« too welfthem Holpe man «ie a^oh 
ainmt^ g«t amgalummt. tcy niafr,. Tertiahi tioh rem 

selbst, diO) welche prasseln, rauchen und hren* 
aen nicht angewendet werden könfia^* 

Go^ rtrpxa^tß, dafii ](oUe,'.iifC!|kl|i' «#pr.|iMmi 
in nnsern Hohöfen unTerzahrt an die Form herunter«- 
kommt, besonders gut zu einer Lötkrohr kohle passen 
tollte, weil #ie einen. Tbeit tm itoer Breanbarheil 
Terlorea hat vnd daher nicht #o deicht rersehvl wird« 
Ich sammelte daher einmal eine solche ^ILoble von ei- 
nem Hohofen. Ich fandriie .w)iit aqhweüer w/i faeleis 
eis gewdhnKclie Kohle , und dabei weit echwerer 'Ver* 
brennbar. Aber ich erstaunte sehr, als ich fand, 
dafe ich auf dieser Koh^e nicht dieselbe hohe Tempo- 
ratnr erhalten könntet wie auf der gewöhnlichen. Jch 
schrieb diefs im Anfange dem Umstände zu , dafs die 
eirahlende Wärme, welche auf unsern gewöhnlichen 
Kohlen ron den, die Probe nah nnfebendfn in Brand 
gesetzten, Thailen der Kohle entströmt, einen weient^ 
liehen Binflufs zur Temperaturerhöhung haben könn- 
te ; aber ach hnd eo|^ioh maineil Mifegiriff , als ich 
merkte f dafe die Kohle weit Ton der unmittelbar er« 
hitzten Stellte so heifs wurde, dafs ich sie fallen ]as- 
•en ttinfete* Diese KohU ist um so wSimeleitender, 
je dioh^r sie ist-, und- es wibpe.möglieh-, dafe diele 
die Ursach ist, warum sie so langsam brennt. Sie 
kann also füglich nicht zur Löthrohrkoble angewen«' 
det werden. 

Platin. Bei gewissen Fällen, wo die reduciren« 
de Kraft der Kohle die Reaktion vernichten kann, 
dUe man herrorbringeA will, bedient neu sieh (des 
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nen Löffels , theils in Form eines dünnen Bleches oder 
•Is Draht von eiüer gewi^en Feinheit« 
" ' a. 'P}a le »n7 o/jTe i MhUigebvto'ö^ 
lidh bei Behandlung der Mineralien mit Soda Löffel 
von Gold oder roit' Silber, aber diese schmelzen leicht, ' 
ofliBr^werdi^h wehigsleiis dnnsh eine %vt 'stark« Hiue 
beschädigt. Nachher hat' man die' roh Platin gebrancht. 
'Diese Ldffel .werden in der Ründung | Zoll im Durch- 
nesser, und i Linie tief gemacht, und sitsen -auf eir 
-nem sehmalen , kui^en md' spitzigen Schaft. Wenh 
sie gebraucht werden sollen, wird dieser spitzige 
'Sciisüft in'die L^throhrkdUe eingeschobeti , welchis 
alsdann als Handgriff dient. Je dünner das Metall in 
'diesen Löffeln ist, desto besser kann es erhitzt wer- 
ben.' In England habe ich sie ron dünnen Platinblech 
geschlagen gesehen', welches anf beiden Seiten deb 
Schaftes doppelt umgebogen war, um mehr Festigkeit 
an gebto ; ungefilhr so wie maii es mit kleinlm Löf- 
feln Von EisenbKcli macht. Deir Platinldffel ist fltr 
Löthröhrfersuche ein ziemlich entbehrliches Instrn- 
ment, nachdem man gefanden, dafs die Mineralien 
mit Soda am besten aidF Kohle behstndelt werden , und 
die Gröfse des Löffels macht ausserdem, dafs man 
darjtuf .nicht den Grad der Hitze geben kann, den 
man oft ndthig hsit. 

b. Pidtinblech, JVollasion hat anstatt des Löf- 
fels Blech von sehr dünnem ausgewalztem Platin ein- ' 
gefilhrt, das in Stücke Von einiger Zoll Länge und 
\ Zolles Breite geschnitten wird. Dieses Blech kann 
sehr stark erhitzt werden, weil das dünne Metall we- 
nig Warme anfnimmt oder fortführt, nnd wenn man 
Biit einem Male erhitzen und oxydiren wiltf so lenkt 

> 
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n^iui die Flamme auf die untere Seite des Bleches. 
pyk PlAtin M eo wenig Wärmeleitend V daf« wtnn di4 
Probe aul *de& einen ßndft'^ifiigt dbd man das andere 
mit den Fingern hält, diefs ]!iicht zu heifs* wird. Man^ 
mnfi nicht auf l'latinhlecli metallische StoiBft im ftgitm 
liniscBem ' Zjittande behandfein', oder nuoh sof<Shi^ , die 
während des ßlasens reducirt werden können, 'weil 
däs Plaliil sich daipit rercinigt, schmilit and einLoi;li 
Bekommt. MiC einigem AfHiU&iDAlKdt kitnn^^inatt eich 
sehr lange desselben Bleches bedienen; sollte es be* 
schädigt Verden , so kann man den beschAdigten Theil 
abschneiden, tind wenn duröh' nu tiel6 Abschneidrm* 
gen das Blech so kurz wird, dafs man es nicht mehr 
mit den Fingern halten kann, 'so befestigt man es mit 

einfer Zange. ' * - ' 

C. P l a t i n clr al h, Cahn , der den geringen 
Nutzen eins'csehen hatte, den tiian Von dem Gebrauche 
desPiatinlbffels hat, und nicht den Oebrauch des Pla*^ 
tinbleches kannte, erfand eili6 lüidere Art Platin, zur 
Unterlage zu gebrauchen, welche die vorhergehenden 
fibertirifit, und sie in' dbiit taeisten F&llen entbehrlich 
macht, , ^ 

£in Platindraih von 2 \ Z9II Länge wird an einem 
Ende zo einem Oehr g^boglin wie Tab. II. Fig. i8i. 
zeigt. Dies Oehr wird nun tTnterlage tuid ^nf foP 
gende Art gebraucht.- Das Oehr wird mit dem Mun- 
de suigefeuchtet , «nd in die Fl&sse; getaucht» welche 
sich' daran befestigen, worauf sie in der Lodirohr- 
flamme zu einem Tropfen geschmolzen werden, wel- 
cher an der Biegung aufgehängt bleibt. - Darauf be- 
ieochtet man die Probe, die sieb nün an die erstSrr- 
ten Flüsse befestigt und mit ihnen gemeinschafllich 
erhitzt winL Man hat nun die «usammengeschmoiU«- 

j. ... 
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M MhHe im cine^ solchen Zastand«.) d^i} m ^mit^ aI« 
1er BcquemKchkeit beirachlft werden kuin,; fifei. 
dem falschen Farbenspiele, d|M eiA manchmal auf 
der KiAle!»e.igt durch die Befc8tigiin|(. der i^^ugel auf 
^ineni echwarseA Boden. 

Diese Methode ift eo ToUkomnieii . Ihrem Zwecke 
^Upreohend » dafs sie in den meisten Fällen den 
Pebrauoh der .Hcrt»kahl«. öberUifift s und bei aiien Ge- 
legenheiten, bei denen ein Metatt nicht w&hrend 
dei Blasei>8 reducirt wird, mit gröfserem Vorlheil 
angewandt werden kapn, als die. K^hle. „ Im Allge- 
weinen müesen alle Oxyda^onerereiiclie ^nd eolche 
Reduktionen > die blofs FarbenrerStodeningen in den 
Flüeeen beabeichtigen , auf Platindrath geschehen^ 
Hierbei mnfe ioh anmerken , 4nb daa Fiatin durch^oe 
liicht beschädigt wird , oder währehd der Schmelx^g 
mit PhoaphorefO» fi^Jjk .pit^Phosphor verbindctj ich 
bebe Tcrgebena Vertneht, ee mit Pboephor an rerbin- 
den 9 selbst wenn ich das Phosphoriala mit .Boraxsanre 
gemengt und, darin Platin auf Kohle erbiut habe. 

Wenn mi^ einen ; Flnfe bi« an,, dem Qrade Ton 
Reaktion reducirt hat, den man ali hinlänglich än* 
fDeielft, und will durch eine schnelle Abkühlung ei- 
ner aberms^gen Oaydirnng der Probe zuvorkommen,, 
so kann man dnrch einen gelinden Stöfs ein Drathe 
die geschmolzene Perle auf einen kalten Körper wer- 
|en< ^ B« auf eine Theetasse oder eiuen^ kleinen 
Ambos, wo sie eogleich-erstarrt« was oA recht nützlich 
ist. Manjnufs mehrere Dräthe zur Hand-habcii , um 
Hiebt daa darauf aiuendc Glae mit Gewalt abzunehmen) 
nian kann ee in Wasser auflosen, ohne dafs man 
•darauf zu warten branehu 

Auf ileisen, wo es manehoaai schwer ist, recht 

• * • • • ■ • 
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äieht Tiel mil tieb führen kiraii, ist der Platindralh 
eine unentbehrliche Geralhschaft, .durch dim ixkm'.di» 
« %ohle biofs «u -toU^HMi Venicbii ««ftpArli, wo %im 
MeUtl jfcvir tlieilJKtclm iPorm -turCrckgeführt wird, 
oder wo ein «chwefel • oder arseiikhaliiges Fd«8il> ge^ 
.röstet werden eoU. Was die Didc« dei Platin4rafatM 
Jbetrifi^, eo ist Üese gleioligülti^, $h4t' |e fiilner^ 0« 
Mt, desto besser ist er, wenn er nur nicht so feiu isl^ 
^afs er sieb bei einem starken. Basen iiie|[€« .,lsfcl# 
xvL grob i so ioiamit er tu Viel. Wlnte *forf» . 

D'iRtkine. p, Saussure bedient sich , ehe der 
Gebrauch des Platinbleches bekannt war ^ feiner F&dea 
tSaes nnsohmelibarea Pösiils, dteS'Diellieiie« 1uyn>i| 
oder Sappare genannt wird. Diefs Fossil ^JS^IU sich 
in feine Fäden theilen, welche an eines» £nde an ei- 
ne Glasröhre iestgtfsohniolatn wardeil,' iKe aom HindU • 
piff dient j Wfihrend man an deib «ndern Bnda dja 
Probe entweder mit etwas Wasser bd'estigt^ oder mit 
Gammiwasser, uiid darauf biä^t« J>ieees Fossil ist-, 
ittdisien nioht so aQgemehit dalT« man es sieh Immet * 
▼Erschaffen ksnfi, und dar G^braath desselben ist 
darch das Platinblech überflüssig geworden. Der*DisU 
litoe hat dabei noeii den NaoMieti ton den FilUaen 
angegriilRftn an werdea«. 

Ein Glimmirb/att kann tnaneholal ^ur . ßösiuil^ 

isajallischer FössiMan aogtwaiiit .«»ajflten > . WMn man 
Naehlhail w0ti 'der -radtfeirenddb Wiikbnir ^ KfMa 

beffirchtet, die in d6n ßerührungsj^iikteu .mii dei^ 
froba tor sieh.jg^hti v» - , ^. 

GUOrSkreh) fd iölüllM tftltetfi di4 Prc4>tt;i#i 

töstat wird, um die Sto^ keinen zu lernen^ dii da- 



bei entwickelt ff erden , bediene loh mkh einer Glaf* 
r6hre von fveoigsteiiB m Zoll Länge und einer Linie 
im Dureliflieeser^,' die m beide» Seilea ^ea ist» Die 
iProbe wird hineingelegt nefce de» eine» Ende, worenf 
die Röhre mit diesen Ende niedrig gehalten wird. 
Je Beohdem man pitkt oder weniger Wirme gebmncht^, 
wird die Stelle, wo die Frebe liegt, eiilweder adt 
einer Spirituslampe erhitzt, oder durch Blasen mit 
der Ldthrohrflamme, und je nachdem der Luftzug teyn 
eell^ neigt man di» Rölm mebr oder weniger« Die 
Körper, welche durch die Verbrennung gebüdet wer* 
den, und flüchtig, aber keine Gase find, sublimiren 
eieh in dem oberB.TIieil der Röhre, nad können dann 
eriiannt werden, • Öiei^ kleine Aaetall aiehl mm Fig. 
ig, Tab. IL 

Glasbotb&Hm ll^eiin iban den Gehalt der Körper 
an Waaser oder an tnidenr flüchtigen Stoffen vnjter» 
euchen will, oder die Probe stark decrepitirt, so mufs 
tie in eiper Gfcaröhre . erhitzt werden , welche an 
Einern £nde ingtblaten , hier . ein wenig erweitert ist, 
und die Form «inea kleinen^ Kolbens hat, A. Fig. 
eo. T. IL weil die .flüchtigen Stofi'e sich leichter aut- 
jagen lassen^ wsna die Lnft im Apparate •irkulifen 
kann. Wenn xaan hingegen brennbare Körper ron, 
der Probe zu aoblimiren hat, wie z. B.. Schwefelt . 
^Arsenik v. e. ir«, so mufs di,e Röhre am sngeblase- 
aen Ende niek^ erweitert seyn , um die Verbrennung 
SU Terhüten, die der Luftzug yerursachen kann. 

V: JEngesirom schrieb vor, die decrepitirenden 
StoffSs in einer kleinen Vertiefong in der Kohle su' 
erhitzen, diese mit emer andern Hohle so bedecken 
und eine kleine Oeffhung zu lassen, damit die f]lajpune 
des L^thr^bMi hineinkomisen kann» ^^Sergmm ge« 
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kirtiielila • thäib^ tttg^Mftflitta 'OittrUurM , theBt nnt» 

Löffel mit ^nem Deckel mit einem Charniere, und 
diefs ist auch recht bequem. fVollaston legt die de« 

OMil sog die MeinM 'GiMkidbeli' «neir «ndeMi 'SAdfacM 
Tor, aber er gebrauchte * iie nur für Decrepitationen , 
und echeakle ' den Aeiktidnen V die men-^diHreli dif» 
^SiibKafti^onen erbMl, Weni|f Aufiiierksamkeilr. * 

2jur Untersuchung der metallischen Stofie ge- 
breucht man aehr od Glasröhren und Glaskolben , die 
liinfig dovak den Vetaacb eerstdvt #eidAii» Man 
mufs defsbalb im Voraus mit einer binläiigHchen An- 
aahl derselben rersehen sejn. Es ist bescbwerlioh « 
sia mit aioh, anf. Reisen an Ähren, nnd et ist oft 
schwer,^ neue an Airballen; wenn aia terdorben sind. 
Ich pflege dünne Glasröhren in 5 bis 6 Zoll lauge 
Siftoke m eersebneiden, nnd eie in einem Fniteral 
^oa Hols oder Bieebbleeb an Terwabren. £Ke Stelle , 
wo die Probe in der offnen Röhre erhitzt wird, kann 
nicht sttm aweiten Male.erhitza werden,* ohne su sprin* 
gen weil des GlÄt' jgei»öiMilieb keibe tftoidePlirm Ter» 
liert. Man schneidet es dlefshalb mit einer Feile ab 
und macht die Glasröhre inwendig mit einem Eisen* 
dralba and ein wenig l^apier vein, wöranf ^aie wie^ 
derum gebraucht' werdeA kann , und ^so Itnin*' man f 
bis 8 Proben anstellen, ehe sie au kurz #ird, Weil 
•ie fiar^jede Probe nmr h küraAr wird; ' Aaf glet«. 
ebe Wc^se kann nten ea mit den' sugebNMieli Rdk* 
reo machen, bei denen nach angestellter - Probe der 
g^ranobte Tbeii abgeaebaiitan nbd dSi Mbrs retef 
gemacht wird. ' -i" ' .«Sni, 

f Die Glaskolben werden selten einem solchen FeuBt 
aaigeeetat^ daft eSa davon ieratört werden« iban kartnr 

« 
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M defaiiaUl lang» ge)>r«ii«heia ; ijgMLB ma£i iadLaiMH #iit 
fertig geblMeae in llft«iMelM4i habM; diejenige« 

Sadessen , die ohne Erweiterung an einem Ende blofs zur 
gaUUsftn tindf macht mi|n 4un fiesi^n )ede»in«l, wenn 
IMA Sie jplNrituehCs iiid^iii...ii|fin eie tnii dem L^ikroM 
und der Spirititalattipe rafduBelxlf um die^eUie Rdkre 
bald oifen und hsAizagt$qi^p%^en gebraiicbtn zuköÄnejit 
Wean eine fi^ril su km wud , i^a aie oflea aa* ge« 
famadmi'i Ima mm sie aageMhlotsea ttjonalsea« 

VI« Insurumente » did mit den vorbeigehen«» 

den zu Llöthrohrversuchen geUrauchc 

I« 24i^n g 0m .^M$m .g^breiiebl, Zen|fea yoii Ter« 
•chiedener J^t und za yeiacbied^nen Endzwecken. 

a) Einß Zatige , um u>äiliremi di9 Blßßfns die Pro^ 

U damit 9U kqUtm, 6» koanat cift tor»* dafa kJeiae 
Stftckchenf deren SeinHelabarkeit mtat ai|t<Brsitdiaa 
wiil? von dem Luftatroohe foirtgefubrt werden, welchen 
dia Fkaaiie' gegen die; &akle ireibt. Man kaU sie 
Aidiar mit'einei' Zange 5 Wßl^9 entweder, gtb% «ad 
gar ron Plalin gemacht iit« oder deren Spitzen von 
die^eni Metalle fliud. . Di^sc.lHrd .ao» besten ?.on SiaU 
gaaiaabtwie Tab/ III. Fig. ei« Tdin,awei Seiten .aeigt{ ^ 
ab Bind zwei schnuJe. Scheiben von Stahl, von der 
Forin wie sie die Figur 4p}gti welche beide am. Ende 
h eiaep...||tfj)W>alen>. Antäte;. y<yi> 2Mtk,bfi bahan^ der 
durck eiar Ffuuf Nagel anr den Stab! belestigl itl« Die- 
se Scheiben sind ^a dc^.Afj^ci durc^h ^ügei ,p[iit einem 
danna« Eieanetück aniaameagafügt, wel|riiei^airi4e|Mif 
«e liaigl^ wqdnxak aie^aine 4(]^eIteZanga biideoi, die 

am >Ende a.a,bttebe^(|e >f eiiar^ SebeaMi fun Siablf 
* 
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lüki, wmffMWe ««MMBMiili'egeiide dtane wihmih tmA 

Uqge Sqbenkel Tpii Platin hat, welche durch die Fe* 
4tffUr«ft>''4t« Stahlee im Siücike ho sjnMiiqifeagehalUii 
Wtftem U«i 'eä' pfe 'ftAMfen jedet Stüelt «rpn h*e 
seinen Knopf dd, welcher durch das eine geht, uod 
au iM unsere be^Ugl ist« «nf di« Aft, d«ft-weiiA 
-üt ^l^f§0 dAn^ftem-Omimt^i und mit de«i< Seig^« 

^Ager '(E|*edrücl4t werden , die Platinspilzeh sich treu- 
f»eB, vnd^e Probe^ umfamn kdnndd^ die nur, wenn 
' iImt dilHuten' »oHiort^ roh der eigtteii' Fed^ikrufl'dflr 
(ettgehaUeu wird. Die Platttasp/itiPeÄ ^mUntk 
einigei^afsen bei b steif 'seyn^ um nich^ der F^der- 
itirf^ft 'dee* ätablea -««dl^cugebea , |d>er >if MaieH ^ 
allen Pimeneionan gegen 0 (AitukuM ,^iifn mclil*4f 
^hre Masse viel Wärme tod der Probe 'abzuleiten* 
Oip SiftbbohaiiM "»<laaan h^i Ii geiiMtl ••y^t um 
uSefcl '^erizt dder Murnp^ M ^Wiirten^, 'ireim mm- rin 
gebraucht , um kleine ' Süekchen au^Eunehmen #d* 
Ton den Mineralien absubreDben,« die man prüfen wilL • 
IHM Znnge ist' M «nt rbn Fmlirnisbr eiikgtrAihr^t 
4ind: bi^ entsprichf ' (hrem ^ndsweeke irtfültemmen. 

Man gebraucht in England eine andere t<^ii einer 
inkider' bit^em^ih Potnff/ Man aialil aie Fig. '^ii' Tab. 
III. im^l^i^fit.' Oia^ 8elieakel nb §ind"t^**Me0iring 

and bängen in a zusammen. Bei b sind wie bei der 
rortiergebjenden % PlaiiqspilMi bo* üevtgeüngaU* rDia ^ 
!BS»kf^ ^ctroh Hkre Federicraft offen gehalten und 
geschlossen durch einen doppelten Knopf d, welcher 
in einem länglichen Loebe^ in dem Sobenkeln auf und * 
Biedcf^'gHehoben \v%rd«n kton. Wenn - die ündpfe 
' Von 'a gegen c geführt werden, so schlicfscii die 
Sehenkel dichter gegen einander« so dafs die Zange 
bei c geeehlnaaeiy'i^iel. ^^e sind zwti Holselftifkcbenv 
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»^$nge qiit die»en, weil das Messing so wärmeleitend 
tiit I df£% mtm «ioh leicht an d«r Zange brennen köiiar ■ 
Ii, ff6iui..aM» Mf «ine «AMh 4m Fiatinqpilm ftil« 
jgeh^Un« Probe einige' 2^ll bläst« 
f V ü>); Wenn man etwAS.mit gröfserer Hreft aleif bei- 
.IMI. iBiifr, ibedieni mm.ttok 4Mür Biie§>engf» ^ 
.eben eo wie die *ir#ilief^1iMde geaieciit.jitv wi 
die man Fig. 23. Tab. III* abgebildet findet. Der 
iKttopf d.4:t. doreh welchen, die 2&ange geaebloMieie 
«fierdea lunmt bei anf der hintern. Seile ^Suhlledem 
.4^1. die T^rbiodern, dafs wenn die Zange einen grdf- 
leem. jQegenstand fafst, der IfaiiQp^ nicbt wtückg^loi» 
M%t |u»A l44»M dßdm^ die 2enge eieb öfinet. ; 
.1, c) Um. Ton den Mineralien ohne Schaden Ar die 
Stfika iUei^. I>oi>e9 abzubrechen , ohne sie su ze^ 
-iehlegen«. ndlnr ,im . Meine SlftaHeh» ihml«B au 
nueA^ bedlebt niaii eieh einf r KneUeange , die wie «eiii^ 
JVagelzange Fig. gemacht ist, mit dem Unterscbia^ 
^4^11 derf..dia;abkneilende Scharie Mhr breit nnd etark 
ab lehairfiiieyn nnfe, waU-aonet dia SMtoMMa Mehl 

•au» de^^ Schärfe springen. 

X- ; d)''£ine besondere- Zanga «anc Ausbesserung dM ^ 
X^unpendoehtee. Hierzu gehraaehe ieh eine Zauff • 

Mn Eisen, deren zusammenh&igende Enden mit einer 

la^gep Spitze iTertehen ai^d« : • ^ ^. - 

5m.4 M4mm^r* Mot arale awei HtoMir 

]>eida ron gutem and gehirtelem Stahle f dar eian am 

jßnde rund. und polirt, um die reducirten Metallh^r 
aar. aiitVPiphjviiedan. Auf ^r fiidara. SeUf BMift er 
init einer;* etampfen Spitae aadigen, vai Proheefllehf 

abzuschlilgen , wenn diefs einen Schlag auf einer hlei- 
AaniOberflac^ erfordert.^ Par joydere Hammer muft 

• ■ * ♦ 

* .» 

« 
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TitrkABUg.tfyiit aUurk, aut scharfen Kanten und Ecken 
mMheii und am aaieni Enide «ine brajte SclUiffii 
haben, am bei Gel^enfaeit alt •flffieiftel sä dienen»' 
Dieser wird blofs gebraucht) um Probestücke abzu- 
•oklageii, «nd .dieis thai*er desto «idierer nad asil 
nunderar GefiAr und* Sohadan filr dia*8lii^n, wenn . 
Kanten und Ecken scharf sind. Sobald diese abge- 
wndet' werden, auOi dar Hammar am Ende abge- 
. achUATaa wardao, daodi av wMar, tm Naoam aehatf 

wird. 

5. uimhoB. Man ge|braudit einen Ambos« um . 
die Steinetftokclian an sarseklagea nnd aach nm dia 

i^ducirten Metallkugeln auszuplätten, v. Engeatrom ^ 
und Bergmai(i gebrauchten polirte Stahlscheibe^ rOtt 
einigto ZoU^im Viereck nnd ton der Dicke einea 
\ Zolles. Damit beim SoÜmieden und Zerschlagen 
die Proben nicht fortgeschleudert werden, ^werden ^ 
•ia in. die Mitte der Scheibe in einen Ring Ton^ö^bl 
gelegt, in welchem dae Hammern geschiabt, Fig. a5« 
zeigt eine solche Scheibe mit ihrem Hinge. Gahn 
reränderte die Form des Ambosses in ein Parallele- 
piped Toa nngefthr.5 Zoll jLiange, i Zoll Tiefe and 
\ Zoll Breite , Fig. a6. Dieses hat den Vortheil , dafs 
der Ambos mehrere Oberflächen hat, welche alle an- 
gewendet werden kdnnen', nnd ar ist hinl^Lnglioh stark, 
nm jeäan Solilag ansmhalten ; auch kann er mit mehr 
Leichtigkeit mit den andern Instrumenten transportirt 
Warden, auf dia Art, wie ich es unten baschreiben 
werde. Der Ring ist ein dnrohant lUberflfissiges In- 
strument und entspricht nicht einmal seinem End- 
swecke* Wenn man einen Stoff serstofsen will, so 
wiakelt nian ihn in Papier ein 'und' sckllgt darauf ' 
stark mit dem Hammer auf den Ambos« Das Papier ^ ' 

' * » - - • 

w 
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i^üim d«9 FWUoMnjbim, iind*obgIeiali M «ttfairai 

gebt, so kann man doch obne Verlust das GepuWerle 
herausnehmen, Uiod . die raduoirten Körner aussu- 

-aduniedeQ^ iat-^St wie ich jgefiiiiden liebe « tm Beelen« 

idaa -Metallkom auf dem Ambos mit einem dUflaett 
Papiere zu bedecken und darauf init den Fingern zu 
drOoken». Da wi^ daaücKrq Jieg>y wird eine ßrhpliniig 
ioi Papiere gebildet ^ w^ranf ma» mit den Fingerm 
dae Papier festhält, wäbrend ms^n das Korn ausscbmie^ 
det, ist da« Metall eprdde, eo bleibe d^a Polver #nf 
der Stelle liegen'; iak ei gesciuneidig, eo bildet ee 
ein Flittchen, welche« mit den Kanten sich in das Pa- 
f»iee befestigt, . so d^fe «e enf dieee Art 4e«(geMtea 
«md geprüft treifde^ kmu^, 

» 

4. £if^ ^fßserf Mail gebri^9ch| s^n Tieleo Zwecjken 
ielii -Meeeer rön gntem Slahlie , das so geschliffen isti, 

pl^fs die Schneide sehr stumpf, die Spitze auf gleiche 
Art s|ark ebgestumpft aber scharf ist« Diefs Meaeer 
Hann man magnetisch machen, -so daTs ee endi ale 

iMagnet gebraucht werden kann. Ich bediene mich 
fines jPedermessers mit einer Klinge | die eingesphla« 
|;en werden kann/ Mit diesem Messer nntersnpht qiian 
den Grad der ll&r(e bei den Körpern , ob sie mehr 
odar weniger TOm. Stahle geritzet oder nicht davon 

Angegriffen Verd^nr Mit der Spitze dieses Meesers, 
das "ein wenig init «lern Munde angefeuchtet wird, 
nimmt p^n die Flusse, und wenn es nöthig ist, i^engt 
man sie wil dem Piilrer der Probe auf ißt inneirn 
eite der linken Hanid ' u« s. w. , kure \diers Messer 
ist eins der umiptbe^rlicbiten If^strumente des I^öth- 
fonriipparats, 

^1 £|ne ^er^melimre MisiU», dreikantig, jplatt, 
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l|iMrim4 im4 VWA yf^fMn bei mehreren Celeg^ub^i« . 
teil gebrauobi, w^ob^k imiagafaMi'lMNifr^AMig UU 

. - 6. £in i feiner Mors er mit aeifh^m P U 

AgM oder Cftlcodoa» i^ilL^uiev dcflob«!« 
.ssr, ' Dec^ welo)l^n.i€i| gebritiiclie « Jitt nUliI ToUfcom« 

men 9 Zoll Weite ^ | Zoll Höhe und die dfirin einge- 
fchlifiiene ^chala ^fl ZoU kl^ipar ip ;dUvr ^Bf eite 
Tiefe *> Es ist gut ,^ irf|ui d^r Boden des Mörcere 
etwas durchscheinend ist ; fiuch mufs er keine Gro« 
ben oder Sprünge h^en, in welcb^^ das G.erieb^nf 
•icb d|miikeii.x|jpi^i^ IJi^ d^n Märsef . rri»i^eBsi 
mufs man imoier dazu ein kleines Slüokcben Biibstein 
^aban, weil maii sonst nicht die Metallstriche fortt 
nebnen kann , weji^e oft bem. Rfibsn. ron. nteiftUMU . 
^gen Sloffeu entsifiben» * \ » . . 

Eiftenblifche lUk JII, Pig/sSv «ti >fcffell^ beiden 
Enden das Blech so abgefeilt ist, dala es eine schar-r 
Miinte bildet, , Dieser &pnus wird ^ebraucbt; um 
Crubi^n unf der Hoble eioausobneiden« ' Das kleinere 
Ende macht eine kleinere, das andere eine gröfseie 
Grube* .die ßoden sehr glat^ und % in der Form 
sehr regelmtfsig «sind. Pi^ Ei^^ lEeigt noch ein« 

• ■. ■ 

' ^} Als Cgfm eiitmaf lein Pistill . sn f H^em solchen Mörser 
Terloren Katt«t nshm er ein^n Caicedonknopf , der die 

* Rundung <lea Mörsers halte und befestigte iba mit Lack 
au ein Pistill von Kork| naci^her gebrauchte er nie ein 
anderes» Ich war geswungtn, W aof gleiche Artstt-ma« 
eben nnd f4bt»df0k iior«n'» VeH» wina andere sfdi in 
einer glc|cbta Verlegenheit bsfiadeav^sls Nntaen devM 
aieben kdnaee* * • ' 
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re als Futteral auf Reifen ümU . ' " 

8. Em Jl^ihV^Btop, Flg. 27, Migt die ftr diä- 
ten Zweck am besten passende Form , um eio Mfikro* 
Ikop limeito«u0iiteeili; weU eie beim Transport weniger 
Rautt einninKiiK^ uud de^ien «ngeachtet eehr be^em 
gebrauchen ist. Es hat zwt\ «leer ron unglei- 
*Aer Vergröfierungskraft, die auf die Art wie ^folla^ 
Mion gexeigt bat, auf der eine)» Seite plau .eeyn müe. 
sen , um das richtige Sehfeld gröfeer «u machen. 
Das Mikroskop ist bei diesen Versuchen , um das Re- 
•ulM SU beprthcüen , oft durckaue unentbehrüch, und 
man mufs keine Parbep bestimmen, dhne ^ie rorher 
durch das Mikroskop gesehen zu haben; weil 
kleinen Glaskugeln die Reflekrion von der Kohle 
oft eine Modifikation in der Farbe hwrrarbringt^ die 
unter dem Mikroskope verschwindet. ? » 

Q, Ein Kasten, um dU Reagehiien «1* 
perwahren. Bei diesen Versuchen kommt es sehr 
oft auf die BeqnemUohktiit an, mit der die Flüsse und 
die andern Reagentien sich kerausnebmen lassen, wenn 
man gewisse Versuche ansteUen oder unterlassen wiU,. 
Ton denen man sieh nifikt mit Sickerheit ein Resul- 
tat yersprechen kann, die aber manchmal auf ewe un- 
erwartete Weise entscheidend seyn können. Dieser 
tTmstaud Teranlafste Gahn eine Verwahrungsanstalt 
auszudenken, wo alle Reagentien auf einem Male w 
Hand seyn könnten , und wo die einseinen Verweh- 
rnngsränme mit der reckten Hand geöffnet und ge- 
scklossen und dio PlitoÄ kerau^gnnommen werden kön- 
nen, ohne die Probe und deren Unterlage die man 
mii der linken Hand hält, wegzulegen^ Die Form, 
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bei mtUktr Gahn »lelMn blieb» sieht man Tab. 111, 
Flg. 3o» Sie bestellt, aas eiaeai UngUcheii Kasten « 

. der 8^ Zoll lang, itV Zoir breit und, wenn er su« 
sanmeiigeschlagen x Zoll hoch ist. £r ist in 9 eiiH 
isiiier i- i ei»e ck ige R&anriabgetheill, ^Fm^dMIta fidiT 
mit seinem wohl passenileii * Deekel Ters^ben ist und 
hat eiJMti gemeinschafUithen Deckel für den ganzen 
HaaieA, d^ ditroh ein Panr 'Haeken geseblossen wer» . 
den-tüdm/* 'V%den geniekisehdB^ Decfcel- fiister 
XU machen , ist er mit zwei ' QueerhÖlzem rersehen » 
welche «wieeken der zweiten und dritten' Lade rem 
J3iid»«*aii'nin{Masett, treshalb 4nek da di^ 8ekeide#in* 
de zwisdlre^ den Rfiumen so breiSt sind 9 dafs die hlei- 
Mn Decker nicht dicht bei einander zu hegen braa« 
, . eben. Oer gemeinsekafUiehe :l>eekel Ist mit einem 
Charnier ren Mettill än" d^n KaMenr befestigt, aber die 
kleinen Deckel haben Gelenke von Holz und drehen 
eieh nm etoeli gemeinsobefUibken Stilt , -der "dnreh alle 
|tekt. Dieser Gelenke «^federk^ iriel Oesehicklksbkeit 
Tom Arbeiter , und machen den Kasten weit theurer 
nb er sonst nn seyn tmncht. Man kann 'diesem so« , 
wrkommeii. wenn die -kinttfre Kenfo^ m welcke dae 
Gelenk eingeschnitten ist , ganz Und die hintere Seite 
dee Deekele ganz eben gemacht wird, worauf man 
Über bmd^ Sebeil&en rdn Marbquin leimte* so dafii der' 
Deckel und die hintere Kante gaoe daron bedeckt 
wird. Dm i^der, das bei der Öeffnnng des Deckels 
si^. biegt « dient .nie O^nk Tottkommto' mit densel- 
ben , wenn nicht gröfseren Vortbeilen^ wie das in das 
Holz eingepafste Gelenk. Jedes Ton den Reagentien, , 
dir am meisten gebrancbt werden, hat seinen eigenen * ' 
Kasten, und die« die nnr scflfte^ft und in eia«elnen 
Fällen, angewandt werden , wickelt man in Papier ein' 
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^p. j&*y* pißrefJf^g^r JCß9tßn von apy/erzino- 

2oU' l^p|HHi>uiagelegt9i| Kak^f«H IKetfr If i^i f M dient, 
ma ^Iß Li^mpe w^hrsad des BUgeuf i^'m aufzusteUeii, 

jjyfitt(V^W49»|i 'dio SHI&cJ^cto» 90Wfil<iB.l»furiiiiU<{d^ 
f^Jo.Aiti^ KitMo kpipiiftivwo sie biokl.jviiederge- 

funden vT^^den können. Zu diesem Zwecke wird der 
J3Q)|i]i§^.4f*.^9teiit mit r#i^«9i.JP«pieffe bt^ltiiU - 

rqjire gehtj diß ßicfy tnit ßin^rf^itifn Oeffm 

Tab^.tl, Fig. 80 .B, Diewr Kork 

$er gefüllt iet, und so, w«nn,|Mi|. imf 4i^:Mg^ehr^ 

te Flasphe bläst, eine :^prülze wird, deren mtui sich 

]i>en werde ^ )>edinii|» W.dDt.Kolilenpti}?«^. VOO de» 

y(>5]|jnfip^ea Metalle abzuschälen. Da man überall iit^ 

•c|;i«A f|ii4«WjWf>i' ,4nd^, 80 braucht i^AA./Mi^ Amt» 
piur die ßfrmzrdlin» fnil «iq^ «9 fi^9 f .*«INi< i« , 

^inen sehr konis^^hen Kprl$: einzusetzen, der i» Fla«» 
fcb^ yon ungleich weiter QefiFnung paist« vr '.v. • r 

cy lindria cht l'^lßsohf. VPI» £!i8$n^if9c^hy ült 
mit einer 5chrii^|)jt g^tipl^oß^fn werben k^nu, gon« 

. bestimmtviW Ofll » Vqrr^lb^vu fnlhullen« ^ ^ 
kopo^|e|i ka|i9;, 4tif<» ift&n emuo .üfiit m einem 

Qii^.AiiflikfdU» «kuft» wif fiianliH» jpaiaf iidisfr Qffl Imils' 

bUi>h i^. l&a odtr sw^-^gipKilSiB liötlurolick^Ueji; di« 

V 
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npcüy ineM m Idee liegen, sie. ri^h ielni«fi *wif**RtiA 
len durchs ätofsta serpoitretn f def KohleAtUuli an«« 
daii(^V Qjbnge JbaMiMiteilM 

ckir'tem E i s e nb Iv c he ^ die sowohl im Deckel ala 
andi a«f dam Boden axn saMeaa« Kimte 4«!« urbroii 
die ganaa Dosd autgaMU wMl^ i&^iicMn diie§efi b^H 
de Hissen legt mau auf der Reise alle kleinen lose 
Theiie des Apparates, die LöihjPohrspilaeil^'iifidl . 

. die Uaiiiwi MMüiakötifoliaii , i^ktäitlacb ^ Pratindraih ^ * ^ 
rine feine Nadalt <^*^ Loch reinigen, wenn es * \ 
nöthigist, einen kleinen polirten Bluutein, um durcl^ ^ 
daa Haiii«a-4aasi»4m. ariiti«Mi, ob dif redtieitton «bei» 
naht geseUmolMiii' inatdltfeoheil Sloft Mücdlglana 
annelimen oder nicht u. s. w< ' . * * * . 

ai. Mtn, Futteral' PO Holt cd9t* £i'%4n^ 

16. Hirt Pe.uer&e u g ß ' nozM ich gewöhnlich 

'Piiotjphor in eiaaa FlaaalMi 'gabirauaba « dUa akk^o^gutan 
mit Mg-iiailriGbattto ff^^ftmi irlm GlM* odar Zäaa 
hat. • ' • - 

lan VoMtif 4cfr FHÜaä i üfi aMü naiiten ge^aobt ^ . ^ 
werden, enthalten, wie Phosphorsalz, Borax und Soda. 

• 18. Einige kleine P orce llansch&l^hen 
Ton i ZoU im Sorcbmasaar und i Zoll Höhe ; dm ^ x 
#8lirend d<S8 Blaaeaa ^ dfgebcfila^eheii Probestück- 
ehen darauf zu legen und attch die schon rarsnohtea 
' Pn a fceii , jM» tfi|>inaiebtfil t^M^e« iolkit. • ' \ 
Allv' dlMe dnselnatt hi'alhiMiitcr iiinfr inair te^ 
wahren so^ dafs aie leicht zur Hand sind, sich leicht 
aaflieba» «ad laiteb» artedirfaftiadaw laarden . 
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könnest ohoe riel unter ihnen zu suclien, und diets 
Vcnrabruiigfniethode ist ungleich za Haute und aaf 
Km§9m. leb will beide Artm be«dMibe«, m tie' 
Ton Gahn gebrmwbtymin^ 'T&a derea Aeweedbuw 
keit n|id B^qoemliobkeift icb eine lange Brfaiunuig 
babe. 

Um die LikhrobriiitlnnMäta M Bnet m 

wahren hat man einen betondern Tisch. Die Form 
kaiiA ^lei^l^AUig. Mja« «ber Tab« JV Fig, 54 ateUt^ 
die.Tpr, wie aie (Mbs gebnnclite« .Bei deiusebauK 
lern Seiten des Tisches sind zwei Scbnbladeo^ die in 
d^r Figiur ausgezogen rorgeilißlli aindf am dabei eine- 
•ogebffechte Eiaricbtnii^ tob eia«r wegntBch.afttrii» 
eben Beschafienheil wa xeigeo« Jede Lede titit enf 
swei schmalen Hölxern, die unter dem Boden der La- 
de befestigt end weit Hager .ele dieee dbuL ..Oieae 
Hölzer kvfiia in Rieveii eee « wetebe in swei «nter 
den Luiden befestigten Hibben ausgeschnitten sind, 
dmn nmefe Seite dee Hole der einen Lade Aufnimmt» 
^fibrend die Anssenieite dae andere adUnunC .Wenn 
di^ X*ade so weit herausgezogen wird, dafs deren hin- 
tere Wand rollkonunen berauskonunt » to könnte .aie 
9h beim weitern Heraneaeben nmgeworfen.wav^» 
wenn nicht die Hibben sie in ihrer Stellung fefthalten 
würden, und es zulaaeen, dafa sie ao weit herausge- 
zogen wardMt kAnne» ali ea die Be^nemliebkeit er- 
fodert. 

Ef tindrorzüglicb diese beiden Laden, die zurAnfc 
nabna derLdtbrohrinatrea^nte dienen« der recbten ^ 
liegen die wichtigsten nnd aaa nMialen gebranehton 
' Tbaile. Die, die nicht so oft gebraucht werden, ver- 
wahrt nuui in der Unkea* Um die Unordiiuoig unter 
den Instrumenten n.wnAmimt ßmi. 4m Lad^ii^ W 
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l#«iidig in nelirm Unglichft RIqm getheili, «ni 
diese Abtheilungen besteben aus loten Kasten ron rer- 
iiinntcm ' EMenbleche ». die eine gittere .I(eiiili«3iUKttit 
beswetfkeii, wiii dieee. Ketleii *¥Oii' BiteiiMech Iieni«e* 
genommen und gescbäuert werden können, was nicht 
etattfinden. Icann , wenn die Lade «nbew^licbe AbUiei* 
limgeii TOD Hob' hat. lo den andern 4 Laden an der 
Vbrdereeile dee Tieeliae^ die sum Oebi*auch auch in 
Urnen Kasten yon Bleich oder Pappe getheiU wer4ea 
ktenen » wird die Lamp^ nnd der. Kaeten ron Eiaen« 
Uech gelegt, an welchem }ene wihrend dee Blasena 
steht; ferner mehrere geschnittene Lötbrohrkohlen ^ 
der Vorrath ron Flüssen, Lampendoohien nnd Stoffen^ 
die man bei Gelegenheit nnferevchen will n. e. w.» 
nnd hinten am rechten Fufse des Tisches auf der Un- 
tersMte deeselben ist ein Meiner Hacken, damit an 
dieeenk wihrend Ab« Blaeena ein Handtuch hingt, dae 
der Arbeiter immer zar Hand hat , und es , wenn er 
ca gebraucht hat, nur fiidlen lafst, ohne besondere 
Sorge m tragin » daCi et auf seinen Fiats koaune. 

Auf Reiten werden die Inttranente in ein Futte* 
ral TOOL Leder gelegt, das eben so gemacht ist, wie 
ein chimrgiadiee Bindaeug^ Tab. IV Fig. 56 atigl; 
c»ui eotehee. Es beeleht ane einem grofeMi Leder toq 
40 bis 43 Zoll Länge und 18 Zoll Breite, das der 
Lange nach in der Mitte 10 Zoll breit Terdoppelt iet* 
Anf dieser Verdoppdnng aind TOrmittekt eines darapif 
genähten Leders yon 6|r Zoll Breite a5 bis 5o breit^^ 
re oder schmälere .^ergehende Räume angebracht, in 
welehe die Inatromente eihgelfgt werden;, die nicht ' 
yerdoppelten Seitenttllcke werden nachher darüber ge* 
legt und mit in den Seiten sitsenden Bändern zusanir . 
aMngebwidaav wormf dae Game aii%erolh and mit 
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einem am Ende gittenXen LederHenfii 1ilifPi<AMt wM/ 
Oie R&ume wenden amr besten nach den Instramentea 
geniftdit, das glröble ist ui dem dts tntiil 

Cttfgerollt wird; -«iolilM«lm IliuM «üä-twiMlMM de» 
^röfsern. Man maübt sich aufs Geraibewohl rerai^hie- 
dene Rantne im Udbei^afs ftr Siiefifea« die meh 
nöthfg fifidet «««iltegen. EHeiee Bindseti^ ket die 
qupmlichkcit, daß, wenn es voll erscheint, man ort • 
dureh kleide Veittndenuigeii AOch bali« fto viele Sä* 
45li^' bini^idldgetf htouk^ weAitf- et AOtfiig ist. Die ^liw 
^rumeiite lieg^e^ ohne gestofsen , gerültelt und an ein- 
ttider gerieben ra werden; das FuttetjU nimmt den 
mö^icbse ltleiii(0teü Bstük ein näid kann tint^er andere^ 
ttachen gelegt netßten., bhtae sie ttt beichfidfigen. Ick 
•ehliefse es anf Reihen in einen Sack von JLeinwand 
üik tmd stelle ^e in rine £eke de» Wagene « wo e^ 
keinen ttaruel We^itiimmt- tadä immer imr Aaud iel^ 
wenn etwas gleich eine Untersnchung eriudern sollte/ 
Wenii man Einige Tag^ an ^drtfelBenr Stelle bleibl, m 
wird das Bindsenf^'ä^fgereAl^ aH <^nett BlAdV ttfSl-tfi^ 
Äcm Hnopilöch an einen Nagcl in d^if Wand gehängt, 
4o dafs die Instmiiteoie ailf ditese MH tltkk aar Ha^ 
Ihd. 

■ Ich habe diese Verwahrungsart ein wenig nm-J 
Midlich bescbriebeUä Sie ist das Resultat ron yieleii 
Vfosticben Gähtuf, .ettee* Inif dietf bdehsteA Grad de^ 
Vollkommeriheit bringfeci Und eine g^natie BeM- 
gung dessen f was ich angegeben habe, wird es Sin^ 
Mrtt ersparen^ dieeelbeii Verivol^ iiaeheifiiiaißfadii^ tm 
hei tidtif vieUkuM weniger he^tmfk und dem' Swe^ 
- eke weniger entsprechenden Weise , den Löthrobrap* 
piatät sd f^walii^flf odi^r iti tranlpoirci^ett , stehen' ad 
lUiben; fOk kaiiA iereiehent, dUV W dent UeiAed 
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Hpft^iuittfwand macht, alles sich nach den hier apge- 
gdbentn Vorsdun&en TtrIerligeA ta lattea , damit su- 
firieden wyn wird, und ick wage la behaupten, dafs 
Ischls davon entbehrt werden kann« 

Ausser den angeführten Inatrumenten . pflege ieh 
in demselben Bindseog noch andere mit xn fahren , 
die eigentli^ü nicht zu den Löthrohrversuchen ge- 
hören , ~ aber die auf lieiaen einem Ch^iker Ton Tie- 
lem Nutxen aind* 

19. E in k leiner Arm in denselben Stiel zu setzen, 
der die Löthrohrlampe trägt., und der höher oder nie- 
drtger • dorch eine Sohranbe geechoben werden Icann» 
^r ist Tab« IL Fig. 19. ik abgebildet« Er hat Tom 
einen tiefen Einschnitt i in der Queere , der durch ei- 
ne Schraube 1 enger gemacht . werde» hann, Hiereia 
wird ein ane Eisenblech geschnittener Triangel abc 
eingesetzt, bestimmt darauf eiqe Schale yon Platin 
pder Tiegel yon diesem Metalle sn eetxen* Er besteht 
aoe.t Thailen abd und aod welche bei d dnrch ein 
Charnier zusammenhängen, so dals der Triangel zu- 
sammengelegt werden kann, wenn er ins Bindzeng 
eingelegt wird* Die Meinen Ldcher efgh auf ab sind 
bestimmt, um, wenn man kleinere Tiegel hat, welclje 
durch den grofsen T^'i^ng^l^gc^o könnten, die Üefi- 
nnng dadurch zvl Terengem, dafs ein Stahldrath, der 
an einem Ende unter einem rechten Winkel gekrümmt 
ist, fnit dem gekrümmten Ende in diefs Loch einge- 
^achoben wird, worauf der andere lAngere Theil mehr 
qaeerOber bis lur Linie be gelegt wird gegen die ron 
den vier kleinen darauf stehenden Spitzen efgh, wel* 
«he gleiche Buchstaben mit. den Xjöchern haben; wo* 
dnrch nun 4 ungleich grofse Triangel statt eines eia 
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Ilgen geBiU'el werden Mnnen. Ich mnA Innsuielsent 

dafs die auf der Tabelle gezeichnete Figur ein wenif^ 
Ueiner ist , ala die Form die ich gebrauche. 

«90. Ein kleiner Kessel ffon Platin^ der 
mit der Spirituslampe den ersten grofsen Raum im - 
Bindzeug §iiinimmt, und der Handgriff von Holz, den 
Gmhn für solche Kessel erfunden bat« (Man sehe 'meid 
JiChrbuch der Chemie 5ter Theil Tab. I. Fig. 5, 40 
91. JSine Magnetnadel mit einer Hülse 

pon Agat und ein Statif daxu« Tab« IIU Fig* 5a. A 

und Fig. 3i. 

32. Hauys elehtr i sehe Dreh wage Fig. 53« 

Bf die auf desselben 8Utif Wie die Magnetnadel paAt 

eS. Ein Siück 4*ön"einem klaren ^iCalk- 
epathkr istall zu elektrischen Versuchen. No. 3i, 
19 lind 95 liegen susammen in einem kbinen* platten 
Futteral. 

24« Ein cylindrisches Futteral^ das an 
beiden Seiten offen ^ist , Tab. III. Fig. 55. In dem 
einen wird < ein Statif Ton einer mit Lack gefUlten 
Glasröhre verwahrt, die einen kleinen Stift ron Stahl 
• hat, worauf die elektrische Drehwage, aufgeh&ngt wer- 
den kann, wenn das Statif i^olirt seyn tatifs.' In dem 
andern nimmt das Futteral ein konisches Statif auf, 
auch ^so von Lack, in deren Spitze ein Katzenhaar 
eingeschmolzen ist. Dies Von Hauy erfiindene Elek- 
> troscop ist das empfindlichste ron allen und macht 
bei mineralogisch physikalischen Untersuchungen bei« 
nahe alle andere entbehrlich. Man streicht das Haar 
zwischen den Fingern, wo?bn es negativ elektrisch 
wird, und wenn man ihm einen elektrischen Iiörper 
nähert, so wird es angezogen oder abgestofsen, |e nachdem 
dieser positive oder negatire Blektricit&that. Wenn das 
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Haar nicht gettricfaen wird, so wird -et Ton elekiri« 
sehen Körpern gleieh angezogen , und seigt eo >echwa- 

che Elektricitäten , dafs aie mit der Drehwage nicht 
können entdeckt werden. 

25. Ein Magn et $ t ahl^ Jlai/ys Versnche 

mit dem doppelten Megnetiemu. . , »zustellen *)• ' * 

26« ^ifie klein* Sc heer e, 

S7. Eine chirurgische eogenannte Korn^ 
lange, um bei Glühungen über der ^pirituslampe 
die Tiegd janEBueetzen und abznnehn^en. 

a8« Jßin kleiner Probierstein mit eini'^ 
gen^ Probenadeln pon Goldlegierungen in 
rertcluedenen ProportioneA zur Goldprobirong. * 



•) Dieser Versuch der dazu bestimmt ist die Ileinste Spur 
iron maijnetischer Kraft bei den Mineralien sa entd^ckeitt 
wird to angestellt« Ein Magnet wird etwet. Tott der euiU 
, gehlQgten Magnetnedel igestelltt der «Nordpol s« B« gegen 
den der Nadel t worauf der Magnet laQgtam näher an 
die Nadel geschoben wird, so dafs durch die gleichnamig 
ga 'poUrische Repulsion die Nadel eine solche Stellung . 
annimmt 9 dafa aie einen rechten Winkel mit der macht t ' 
welche aie rorher hatte. Nan hllt die Repnliion de« 
. Magnete dea Gldi^ewicht nnt der tellörbehai magneti-* 
achen Attraction und die kleinate magnetische Kraft, die 
nur auf die Madel wirkt, bewegt sie aus ihrer Stellung 
und^ giebt der Wirkung dea Magnets das Uebergewichtw 
Auf diese Art merkt mtn einen MagnetiamM,- der niahf 
enf die Nadeljn der gewÖhnlld^Bn Steiliteg wirkt Hier« ^ 
hei mnfa man eher aoteben» dafa keine Stektiicickt durch 
das Anfassen der Mineralien erweckt wirdf ^eil deren 
Attraction wie Magnetismus wurkt. * , 
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VIL Realen tien uad die Art sie ^nzu* 

wenden» 

Cronstedt gebrauchte gewöhnlich nur drei Reagciip' 
tiM: batitch koblensAures I^atrum, borax^aures lüa» 
trnm und das DoppeUd« toh phoaphoriattrem Natnim' 
und phosphorsaurem Ammoniak, die ich, um Weit» 
Uoftigk^iien xu vermeiden in der Folge mit den kürr 
sern lechnischtn Namen Soda, Borax und Phosphor- 
aal* bezeichnen werde. Dieee werden auoh noch jetzt Jan- 
. gewandt, und unter der grofsen Menge von Stoffen, 
die nachher rereucht worden,« ist keiner, der diese 
ersetzen kann. Ei* i»t' sonderbar genug, wie man im 
Anfange der Kunst gleich zu den besten geführt ^vlt- 
de. Zu diesen Reagentieh, die die hauptsächlichsten 
sind und die' immer gebraucht werden, sind andere 
noch hinzugekommen zu gewissen bestimmten End- 
swecken, die nicht so oft gebraucht werden,- aber 
die man docb bei gewissen Gelegenheiten, wenn sie nd- 
thig sind, zur Hand haben mufs. Ich will nun rott 
jedem Reagens einzeln reden, und ron dem Zwecke 
iind der Art es ansuwenden. 

" * \. Soda (kohlensaures Natrum). Hierzu v kann 
sowohl das Karbonat als auch das Bikarbonat^ ange- 
.wendet werden^ aber es mufs Tolikommen i^in seyn, 
besonders TOn Scbwefelslure. Man erhält es am be- 
sten, wenn man gereinigte Soda, wie man sie aus 
den Apotheken erhalt, in Wasser auflöst, imd die ge* 
eittigte AuBdsung mit' kohlensaurem Gase ansehwfin- 
gert, wodurch das Bikarbonat ieds feine Krystallkörner 
niederfallt, die ein Paar Mal mit kaltem Wasser ge- 
waschen und dann getrocknet ^werden. Mau yerwabrl 
das Salz in feinem Pulver, entweder so wie es ist, 
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oder nach Forli6vg[e^aDgen9r Glühang« Daf erstere 
nimmt mehr Raom ein, aber daa letalere liat die Ua- 
becpemliehkeit t dafs wemi man die Soda mit dem 

feuchten Messer herausnimmt, die zurückgeblie];>ene 
durch das eingesogene Wasser nach und na^ UAm- 
prig wird. 

Der Zweck der Soda ist hauptsächlich zwiefach 
a) zu bestimmen, ob Körper darin löslich in der 
SchmeLrang sind oder nicht und b) um die' Reduktion 
der Metalle zu befördern. Beide sind von der aus« 
sersten Wichtigkeit, und machen die Soda zu einem 
der unentbehrlichsten Flüsse^ 

a) DU ScknUhharkeÜ der Körper mit S9äa. Eine 
grofse Anzahl ron Körpern hat wohl die Eigenschaft 
in einer höhern Temperiitur sich mit' Soda su yereini- 
gen, aber die meislen Ton diesen Vereinigungen laa< 
sen sich nicht schmelzen. Blofs mit Säuren und mit 
einigen wenigen Metallozyden, dia Kieselerde damit 
inbegriffen, bringt sie schmeUbare Vereinigungen 
hervor, welche dabei meistens sich in die Kohle ein« 
aiehen. Die von diesen Vereinigungen, die bei den 
liöthrohrvei^uchen am meisten Torfcommt Ist» daa 
Glas, das mit Kieselerde oder mit Kieselerde hai- 
tlgen Fossilien gebildet wird , und worauf ich 
bei der . Reaktion der Kieselerde und der Silikate 

• • • * 

surdckkommen werde« 

Wenn die Soda angewandt werden soll, bat man 
mehrere klaine Umst&nde zu. beriickaichtigen» Sia 
wird aus dem Verwahrongskasten mit der durcib den* 
Mund befeuchteten Spitze des kleinen Messers heraus-' 
genommen, an welche eich das Sodapulrer befestigt* 
Sie wird an die innere Seile der linken Hand abge- 
stricheu und wenn es AÖthig ist, ein wenig mehr be- 
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feuchtet und «u einer zasaaunenhSngeBden Masee be- 
arbeitet Wenn der Stoffe de», «ntareuclil werden 

soll, pulirerförmig ist, so mufs er in der Hand mit 
der Soda durchgeknetet werdep, aber ist es ein dün« 
nee Blättohen oder ein Korn, eo wird die Soda darauf 
abgestrieben , und auf der Hohle erst zor Trockne 
und danuxbis zum Schmelzen erhitzt* Gewöhnlich ge« 
eobieht es, dafa die Soda einen Augenblick nachher» 
wenn'aie gesckmolztsn isl,^ TOn der Kohle eingesogen 
wird; dies hindert indessen nicht ihre Wirkung auf 
die Probe, denn weiin dieie darin löalich iat, ao wird 
eie wieder heraosgesogen ; man eieht auf der Oberflft» 
che der Probe ein fortwährendes Brausen , die Kanten 
runden aich ab , und aie wird daraui in eine geachmol- 
senn' Glaskugel, rerwandelt. Jet die Probe hingegen 
in Soda uuauÜöslich, wird aber Ton ihr zersetzt, so 
sieht man wie. sie nach und nach anschwellt, ihr An- 
sehen Terindert -ohne su schmelzen« Indessea ehe 
man darüber urtheilt, ob ein solcher Stoff in Soda 
unlöslich ist, mufs man eine Mischung des Pulrera 
mit dem Flti^s rersucht haben« Wenn man au der 
Probe zu wenig Soda setzt, so bleibt ein Th'cil der 
J^robe unaufgelöst, umgeben ron einem klaren Glase 
i|nd wenn man zu yiel Soda hiozuaelzl tr wird, das. 
^Glas beim Abkühlen unklar. Um in beiden Füllen 
nicht von einem ßestandtheile der Probe betrogen zu 
i)r.erden , der im Glase, unlöslich ist^, und dadurch die 
IJnklarbeit des Glases Verursachen kann, mule man . 
mehr von dem Stofie hinzusetzen , von dem man glaubt^, 
dafs er in zu geringer Menge angewendet worden, 
um nachzusehen, ob man nicht dadurch rielleichl ein 
klares Glas erhalten kann. Im Allgemeinen ist es 

rathsam, immer Soda in hleinea Portionen jiinLZUzuaetzea 
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und die Ver&nderungen bemerken, die eiae nn« , 
gkiche^ Menge yon.Hfi^i li«irTorbriii|;l». 

Manekniel ereignet ee Aeh y daft bei dieier ProlM 
das Glas un^r der .A^vblung sich fkrbt vj^/l, sq^IqUI 
ejne- Farbe ai^ifi«!, die vom gelben bie inm liebn 
hyacindiiN>lh ▼aiireii^ kauft) und eeU^ «ndoroheiolilig 
und gelbbraun wird.. Diea trefft ein, wenn die Probet 
oder die Sod|i Sol^we&Uiiifie oder aalbiti 9obwe&l eni* 
\fL% , cUo^ FiMrlw wixd durch die . (Jepai; bcvvorgpk 
bracht, die durch die reducirende Wirkung der Koh- 
le ents^btv Wenn es immer mit derselben Soda ein* 
Iriffit, eo entJildk eif ffdiiiriifelianree Nalnun und is| 
dann zu dieaem Entzwecke unbrauchbar, aber wenn 
die Soda gewöhnlich ein iarbenloses Glas giebt, so 

bat.die.P^obe ei^eia f9 So^w^ o4ev^^we* 

Cf^nsledt un4i ^^gntan schrieben TOr »^ die Sodo 

üij^ Il|incini)ien. in einem Metalttfiffal nnsaniBMHinuaebflsdir 
•en i - weil ein glanbten % dafs das Einsangen dee I^nii» 
§6^ in..d^^ ILphle die Wii'kung auf die .Frobe rerhin- 
dern jEann. AiAi»«. Mjjieiiie eiob nieiniale ,dea Lö£äUe 
9« dileeepn 2Meeliet well Man -anf der KipUe die ge- 

ichmolzene lV|ass^ i\k Form einer Kjigel bekommt, die 
dordi 'FipM wd JUevlieil geoan nntecsuobt werden 
kann« .da lia Uiogege» eieli iin MetdHAffill.ftber.dii 
Oberff^che des Metailea ausbreitet* : 
, hy j^. JSisiMfüHk ikn Metidh^fy^ Diese Probet 
dnrob die man oft so kleine .Qnantitif en rom wtedert 
herstellbaren Metallen entdeckt, dafs es unmöglich 
gleich bestimmt auC passexn Wege geschehen kanoi > 
wenn man niobf mit gana -grofsen Qnaatitil^n aibeiten 
will , sehe ich für die vi^ichtigste ron GaJms Entde- 
okttogen beim Cebranehe des Lötiirobrs an« 
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' ' Wenn man eine kleine Menge natfirliches oder 
doroii Kunel b«r«ilel«t Ztbnaxyd auf eine Hoble legtr 
lo kann ein geübter Blaeifk* mit einiger Aiietreiigiiiig 
ein Ziunkorn daraus reduciren ; aber setzt man ein 
irpnig Sodk binsu, $o gesd&iebt die RednktioA gleieb- 
nud obiie' alle SebwierigMieB «nd so rollkoimiien, 
dafs, wenn das Oiyd rein war, es ganz in ein Zinn« 
kom TerirandeU ivird. Die Soda tragt daber auf eiae 
gani» positive: Art' ttor Rediilctioft 'Itait bei; mt diee 
Itageht, ist nicht wohl bekannt. Da die 8oda das 
umaoblieTst , waa reducirt werden soll , und die Berüh- 
rung mit der Kohle mehr verbil^dert als Be^ft&atigf j 
fto mufs »ie selbst während des Blasens einen Rednk* 
tionsgrad annahmen , wodurch das eingeschlossene 
Oxyd Ton dem Radikal der Soda' Oder toh deren^ Sub* 
ozyde wieder sor Metallform lorüokgefuhrt wird/ Bot^ 
bält das Metalloxyd einen fremden Körper f, der nicht 
redooirt werden kann, eo ist et oft aobweiyr, eli iiai 
metalltteben ' Form sn bringen ; • aber wenn ein wenig^ 
Borax zugesetzt wird, der mit der Soda zusammen 
dazu beiträgt den fremden ftdi^pev anfffulöaen, ao gebt 
die Reduktion tot aieii, ni^ daa Metall iet gewMtelieb 
•o tM leichter wieder zu erkennen, da man oft im 
Voraue aus «idern Proben getcbloeaen bat, welches 
Metailoxvd man. bat, ,imd die Aed^tion in eoleb ei- 
nem FdUe dient nur zu zeigen , ob man richtig yer* 
.^uthet hat. Diese Art von Reduktionsrersucben bat 
aebon J^Ar^mm-besebrieben» ^ ' 

Aber ateUen wir uns ror, dafs das Metallosyd iil 
geringer Menge mit andern nicht zu reducirenden 
Stoffen gemengt und dafa seilte Gegenwart nicht bei^ 
bannt oder dorob andere Reaktionsproben mit Sieber- 
beit zu eiudecksa ist, wie^soU man dann finden» ob 

« 

/ 

t 
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Am Probe ein Metall enlhält« das redocirt werden 
kanii imdL wie eoll .aieii ee im dieaem FaUe henramie» 
hen ? Dies ist es , was Gahn sehr einfach aof folgen- 
de Art anzustellen gelehrt hat. 

^' Die Prob», wird gepolrert und ma£ der innera 
Seite der Unkta Haid mit fenohter Soda zu einem 
Teige gemengt , der auf die^ Kohle gelegt und worauf 
mit gsteoi Rednktioaefewer gebbeeik wird. Daranf 
eetse laan noch mehr Soda hinsii und eetat dae Blaeen 
fort. So lange noch ein Theil der Probe auf der 
ObeiAfiohe der KohH übrig let , wird Soda in kieinear 
PortiOaen hinsngeeetstf und darauf geblasen, bis allef' 
)D die Kohle eingesogen ist. Die ersten kleinen Por« 
tioaen Soda» dienen ^ den anagebreiteten MetaUgehalS 
sa etftomela, - «nd die endliehe Binsaugung der Biaeia 
in die Kohle vollendet die Reduktion dessen , was bis 
dahin nicht reducii t worden. I>io Kohle wird mit ei-* 
aigen Tropfina Waeeere befeaoiiiet, «ad mit dem Mee« 
ser wird aUee das losgebrochen, was mit Soda ge« 
tränkt ist , worauf es in dem kleinen Mörser zu einem 
aehr feiaeii* Pttlrer lerrieben wird. Waaser wird danm' ' 
darauf gegossen, am dea feiaea ' Roblt^nstaiib^ alw«* 
echlammen, und die Sprützflasche dient hierzu ganx 
«wirafflioki dito Reiben aad dUieiielrelaame AbSii^iM^ 
oMa Wird es oft wiederkflat-, bi» attb KaMe 'lort est. 
H&lt die Probe kein Metall , so ist der Mörser nni^ 
ber, aber kiU eie eine iiook So geriage Menge eiaea 
redttdurkareii Hidfaflee,* >eo dadea eiok am'Bodaa dea' 
Mörsers plattgedrückte glänzende Blättchen ton Me- 
tall, im Fall dafs dae - Metali geaohmolzeir und ge* 
eckaieidig^ ist, adar'ein«aMtrilieekee Pnlrer, witta dae 
Metall nicht geschmeidig ist oder nicht geschmolzen 
werden kann« Ja alleo FtUea sieht man metalUscba 
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Ränder im Mörser > die dur^h die Ausplattung des 
Metalleft pdwt dxmh dio J^r^gtiga Aeibeft entiigt 
wprdi^n: Bei gm^ ühinpa. MetaKg^lNdtiett iiMev in« 
dessen oft diese metallische^ Striche. Die Ausplat- 
liuBg der getobmeidigea Metalle .naehl t JeTa-ein füc 
•ich aeljbet iiBbeniedil>ik«pe K^mclm iMeliier.rimdeii 
Form einen scheinbaren Durchmesser und eine blanke 
Qberfläch/i belu^mmt» . Auf diese Art, Xmu man bei 
LöüarohrfMrobiea tq« geir^MUehev OrdÜRe.s. B* eine» 
Gehalt von einem halben Procente Zinn entdecken 
und Tom J^upfer. J^epn^ man 4ie geringsU. Sjpiyr.. finden 
«nA.eichtbar «eeheii^ . . 

Man mufs Sorge tragen bei diesem Vevauche wfih« 
Vend dea Bla9<(;is eine ao starke Hitze , als nur mög« 

' lieh iat» ia nnlerhaUen vCaA dej^ die-tOberflSöhe def 
Flame eo viel 'alt möglich mit der red^irenden Flam- 
me bedeckt zu halten ; bei .der Herauanehmung der 
KoUe nicl^t et^wae nocb.in der i^>hle oder irgend et* 
wae weg8prM»en su liisen, we3, wem dae MeuK 
•ich zu einem Korne sammelt, man nicht wissen kann, 
welclü^Tbeile der Meete, es üeg^; oichAeo ecliAeH 
bti4der*Bi«ibiilig der kabligen Mm^ sattrmftden^ eelv 
geneKi abzugiefsen, 90 dafs nur das Leichteste und das 
aiia. feifistpn Yerltieilte mit dem Wasser fortgcifiUttt wer»> 
de^ niebt.sii -fmmhmn dis.BptiiltAt ^ber. «n bevr- 
theilen, ehe alle Kohle fort ist, weil theils kleine Me- 
Vallb^ttchen Ton d^r.tiohle bedeckt wenden, theila 
diese in {einef ^(|wif{H»i I)}«kt|o|i «it meteBikobem 
G^an^e mohimmern un4 'Mn ungewöbntes : Auge betra- 
ge a; und endlich, nie idiei Probsei obgleich sie mit 

« Itb^i^n <^ngeii (^aebeii^Wfrden ki^ Mikroekop 
%u besehen , um sieb f n* ilberseiigen , daiii man sieb 

- nicht geirrt habe.. MA^hnial gesphieht eSf dafa bei 
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lange gebmclifeii Mdmni) die Grabao sm- Boden 

bekommen haben , eine solche Grobe mit Luft ange- 
füllt ist und eiae Blase ron der Form der Grube bil- 
de!^ wenn die gegen die Luft gekehrte Seite des Wpja- 
sers das Licht zurück wirft, so erscheint sie als eine po- 
lirte- metallische Fläche. Dies eotdj^pkt man indessen 
leicht daran, dafs die Stelle, wo eine solche LuftbU* . 
•e sitzt, gegen das Tageslicht durchscheinend ist, da^ 
es hingegen Yon einem Metallflitter undurchsichtig « 

wird. ' \ ' 

* pie Uetalie,' die «nf diese VTeise' redncirt werden 

können, sind ausser den edlen: Molybdän, Wolfram,' 
Antimon, Tellur >^Wismuth, Zinn, Blei, Kupfer, Ni«' 
ekel, Kobalt, Eisen. Unter diesen ranclien Antimon, 
Wismuth und Tellur leicht fort, wenn bei der Re- 
duktion ein strenges Feuer angewandt wird. Seie- 
nium, Arsenik , Cadmium, Zink und Quecksilber raur 
' chen so ganz fort , dafs %ie nicht auf eine andere Art . 
' als durch einen kleinen SubUmationsapparat, gesammelt 
werden kennen» * * ^ . 

w 

Der Reduktionstersuch gelingt einem jeden , der 
ihn sum ersten Male versucht, wenn die Probe 8 bis' 
10 Proc^nt Metall enib&li. Wem indessen der Me«- 
lallgekalt geringer ist, so wird meby Sorgfall und mehr 
Gewohnheit erfodert, und das, was man reducirt hat. 
im Mörser si> behalten iin4 W -finden» . •Iftn siok-cu^ 
diesen 'Versuchen einzuüben , weihte« mim am liebsten 
einen kupferhaliigen Stofif und macht mehirere Red^ukr. 
tionsprobeh damit. ai|f die A^t , d^ts^ man jedesnud tvi9\ 
hinl&ngüche Quanlitit roip eipem nichl kopforballigen 
Stoff ^mischt, so dafs der Ktipfcifgehalt rermindert 
^ird, und wenfi man endlich e^i VerheltDifs findet, 
in welchem^ der Kifpfergfth4t.ni|phtiimebr aufg^fondeii 
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werden kann, eo naeht man dieaellie Probe mehrere 

Mal, bis es glückt und der Kopfergehalt herrorge- 
bracht wird. Wenn man auf diese Art mehrere Pro- 
ben slir Uebnng anatellt, to wird man in Kursen 
Meieter der Sacke, welche bloft einiffe Handgriffe mid' 

eine kleine Gewohnheit des Auges erfodert. 

Wenn mehrere Metalle in derselben Probe enthal- 
ten sind, ao bekommt man sie gewöhnlich zusammen 
redncirt zu. einer metaUiachen Legierung ; einige er« 
JiSlt man einzeln,^ wie s. B« Kupfer und Biaen, die 

besondere Reguli von jedem Metalle geben, während 
das Zink fortraucht. Wenn man pnehrere Metalle ge- 
milcht bekommt, so erfodert dies beaondere Renk- 
tionsversuche mit andern Flüssen, um xu erforschen, 
aus welchen Metallen das Reducirte besteben kann« 
Ich werde weiter unten die Reaktionen eince jeden 
.Hetallozydes beschreiben. 

. .Sütt der Soda kann man aieh lu allen dieaen Ver» 

suchen auch des Kalis bedienen ; aber man giebt der 
Soda immer den Vorzug, weil deren Carbooat sich 
troclc^ erhält I und daa dee Kalia Feuehligkeil ama der^ 
Luft anzieht, und aneh weil das AuflösungsrermÖgen 
beim ISatrom sich zu dem des Kalis ( beide bei glei« 
c|iem 'Gewiobte und in denselben Zusftimde^ irie s5^: 
Tcvkib d. h. wie dere» Oehalt an Saueratoff. 

Sarai.' Der im Handel Torkommend^ Bonix' 
müfs noch einmal aufgelöst und umkrystallSslirt werden. ' 
Gähn hat mehrmals mir gezeigt, wie man durch Zu- 
aammenachmelaung dee Börazei mit Soda^ ao bei- 
de -eich in* die Kohle eingezogen, nn weifses reducrr-* 
tes Melall erhalten kann, das ron den Gedkisen her^ 
zurAhren ^heinl, in denen der Boras rafinirt wird. 
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Dies geschieht nicht bei dlem Borui den niaii uoeh 
einmal nmkiysuttiflin. Iiat 

Der Borax wird entweder in Meines Kdmem tob 

der Gröfse ^ wie es au diesen Pf oben nölliig ist , oder 
. in Form ron Pulver ▼erwahrl, wo er dann mit einer 
.feuchten Meaaerspitae "auf gleiche Art wie Soda auf* 

getragen wird. Einige gebrauchen den durch Schmel* 
«en ron .eeinam Kryatallwatser befreiten, fiioraz» um 
der AnfU&hung ausf uweiohen , dio eonst bei der 
Schmelzung auf Kohle vor sich gebt. Das ist gewifs 
sehr bequem y aber der fiorax zieht mit der Zeit das 
Kryetallwasser wieder an, wenigetiene aul der Qberflä- 
che, und bläht dch dann tob ^ieuem auf, obgleich 
nicht ao stark wie sonst. Ich gebrauche immer unge- 
echmobenea^ Borax , weil daa Aniblahen wenig Hin* 
dernisse giebt und man leicht die Handgriffe lernt, 
die ausi^ebreilele Masse zu einer Kugel zu sammeln. 

Der Bok'az^ wird n der Auflösung einer grofsen y 
Anzahl Ton Slolfon gebraucht. Man 'legt das, wae . 
aufgelöst werden soll, nacli den Umständen entweder 
in Fnlrerform oder in Stücken entweder in die aufge* 
echwollene Masse, oder befeuchtet et), und befestigt 
es aut der geschmolzenen Boraxkugel. Im Allgemei- 
nen Tcrsttcht man zuerst ein ätück ron der Probe auf« 
aulöeen, weil, ,wenn Pulrer angewandt wird, man 
nicht gut das unahgegrifiene Pulver ron dem abge- 
schiedenen unlöslichen Stofie unterscheiden kann, wel* 
eher IJnterechied. doch oft wesentlich ist. Man unter- 
sucht, ob Körper sich leicht oder trftge lösen, ohne * 
Bewegung oder mit Brausen^ man sieht nach, ob das 
erhaltene Glaa Carba- bekommt,, und ob diese ungleich 
im Ozydations - rund* Reduktionsfeuer ist , und man ' 
merkt an, ob die Farbe unter der Abkühlung fer-' 
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mehrt oder vermindert wird, 80 wie auch, ob dai 
Glas unter dem Erkalten klar bleibt, oder eeiae Durch- 
eichtigkeit T^l!e)rt * ' ' ' . 

Gewisse Körper haben die ßigenschaft, mit Borax 
'ein klares Glas zu geb^n, das bei der Abkühlung klar 
bleibt, aber Wtfftn'ee gelinde ib der inete^n flamme 
erwärmt wird, torzügUch duri^ abwechselndes hasti- 
ges Anblasen öder durch Flattern mit der äussern 
Flamme, so Wird ee nndorcheicbtig, müehweife und 
in einigen Pftllen an6ti geftrbt Di'ea iet %. B. i€r 
Fall bei den alkalischen Erdarten, bei Yttererde, Be- 
ryllerde, Zirkonerde, den Cerosyden, dem Tantelexy- 
'die, dem Titänoxyde w.$ aber dazu wird ' erfodert, 
dafs das Glas bis zu einem gewissen Grade mit Erde 
oder Oxyd gesättigt ist. Es trifft nicht mit Kieselerde, 
'Tbonerde, den Eisenbzyden, den Manganoxyden u. s. w. 
ein , und die 'Gegenwart der Rieselerde hindert , dafs 
das Phänomen sich bei den Erdarten zeigt , die es 
für ficb eelbn mit Boraxglaa herroHbringen , ao dafs 
es bei deren Silikaten entweder gar nicht eintrifft oder 
ersi dann, wenn das Glas damit übersättigt worden. 
. Um Weitläuftigkeiten zti termeiden, nenne ich die 
H^nrorbringung Voft dieeem ftitnom'en , dafe das Glas 
kann unklar geflattürt werden. 

Die Anwendung dee Borlocee gründet iioh anf die 
Geneigtheit seiner fieeiandtheile , saure und baeische 
Vereinigungen zu bilden , die alle bis zu einem gewis« 
een Grade leichtflüssig sind« Desiregen löst, er Basen 
auf und giebt mit ihnen <6in sciinieldl>aree balsisches 
Doppelsalz , und Säuren , zu denen ich auch die Kie- 
' seierde rechne, so wie auch gewissermafsen die Thon* 
erde,, und giebt mit ihnen sehmelsbare saure Doppel* 
salze. Da alle diese ;Salze gewöhnlich ihre Klarheit 
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Ji>ei der Abkühlung behalten , so sielit man mn so si* 
chtrer die Farbe, die küteh die Verbindung mit' dem 
aufgelösten Körper berrorgebracht wird. 

3. Phosphorsalz. Dies Salz erhält man , tfena . 
nan 16 Tbeile Salmiak in 'tiaw gttis geringen 'Menge 
Icocbenden Wassers auflöst' und hiersa 100 Theile kry- 
stallisirtes phosphorsaures Natmm mischt, die mit je* 
aem über Feuer sniammen 'eo%elöst irerden, worimf 
die Mischung kochend flltrirt und einer langsamen 
Erkaltung überlassen wird , während welcher das Dop« 
pel8als'ansohierst9 die ftbrigbleibende Mutterlauge eat> 
hSlt Kechsals und etwas rom ^Doppelsalie. feine fer« 
nere Abdunstung lohnt nicht , weil dann Kochsalz 
mit d^m Doppelsalze anscbieftt« welches iä>erdief» wik« 
tend der' Abdunstun|^ sauet wird und mit Ammoniak 
gesättigt werden mufs , wenn es zum Anschiefsen hin« 
gesetzt wird , um einige Krystalle davon zu erkalten« ^ 
Wenn das Pkospkorsala nickt rein ist, giebt e# ein 
GlaSy das beim Abkühlen unklar wird. Dann mufs ee 
in einer ganz f geringen Menge, kochendej^i Wassers v 
wieder .aufgelöst und tön Neuem tum Ansehiefsea 
kingestellt werden. 

Dieses. Salz wird in groben Körnern oder in Pul- 
Terform rerwahrt. - Oft haben die Krystalle eine pal^ 
sende Gröftei Auf Kokte ror der Löthrokrfiamme 
> kocht es, bläht sich ein wenig auf, und giebt Ammo- 
niak , wobei saures *|i»kosphorsaures Matrum ' surück* 
bleikt, das ftill fliefsi und ta einem klaren farbehlo; ' 
sen Glase anter der Abkühlung erstarrt. Als Reagens 
wirkt .es rorzüglick durch die freie ^ Fhospkors&ure , 
und man giebt ihm den Vorzug TÖr dieser, weil man 
sie nicht verwahren kann , ohne dafs sie zeriliefst , 
auch weil sie theurir ist} und überdem sich leicht in 
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die Kohle eimaugt Das Phospliorsalz leigt ddrar die 
Wirkmng der S|liureVAof einen Stoff, ' dea man unter- 
gehen wiU. Die überschüseige S&wre nimißX aUe Ba; 
•en auf und giebt mit ihnen mehr oder ninder leieht 
9ehmelabare Doppelsalze, deren Durchsichtigkeit und 
Farbe man anmerkt. Dieeer Flufe in beMnderi Uug- 
lieh, um Metalloxydc zu erkennep, deren eigenthftm- 
liehe Farben eich gewöhnlich weit besser mi^ ihm. alf 

mit Borax aeigen« 

Es jagt auch Säuren fort. Die flüchtigen rancken , 
fort, die. feuerfesten hingegen bleiben ;£jirück , und 
iheilen entweder die Basen mit der Phoaphpriaure oder 
werden abgeschieden nnd flteiLen nnaufgeldst im Gln- 
ee. Dadurch wird das Phosphorsalz ein gutes Reagens 
Silikate ^ deren Kieeelerde eich abscheidet , und in 
dem geachmölsenen Pkoephoreabe wif ein gelatiniren- 
der Klumpen liegt. 

. 4- Salpeter. Mußt wählt hierzu schmale und 
lange Kryatalle, die gan« Terwahrt werden. Der G«* 
brauch ist sehr eingeschränkt und der Endzweck iat, 
folche Proben zu o^ydireni die durcl\ das Blasen mit 
der ftnaaern Flamme nicht gehörig oxydirt werden 
können. Dies bewirkt man io, dafa man den noch 
glühenden Flnfs mit dem Ende eines Salpeter kr jstal- 
lea berührt} aber da die Kugel firüher kalt wird, ehe 
man den Salpeter ' anfnehmen kann , ao mufe diese* 
vorher mit einer Zange gehalten werden , die zwischen*' 
den dritten nnd vierten Finger der rechten l|and ge- 
setzt >ird, nnterdessen msin das« (jdthrqhr wie ge- 
wöhnlich hält. Jn demselben Augenblicke, wenn man 
aufhört m blasen, führt man den Salpeter zur Kugel, 
nnd hfilt ihn einen Augenblick daran» Die gesclimoU 
zene Masse schwjUt aut und wird schaumig nnd färbt 
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lAh «ntwMir giciloh'wd wird lüillir «Mr dar Ab^ 

kl^hking, oder niikinit im Anfftn^ lieiae Farbe -an ^ 
Abar wird- ttiek dar AbkiÜiluiig^g^^ Matt MUl 
£taht -iraifar dara^r, *w%il'liciff Ä&aalilion^nn teatra 
in diesem scbaumi^n Zustande zeigt. ^ ' • 

Maa bedient sich dieser Reaktion -sunAohal nnry 
tatt rinatt •rio' gariag^ki' "Geball TOn* Mangan- en enida« 
i:ken , dafs ofana^ Salpetar das Glor ifielft dadurcb ge* 
f&rbt wird, aber da wir eine bessere Probe daför ba^ 
ben , ao i^l der Salpaiaff bainabe ahtbeJyrUofa* ' « 
'<'^* 5. F'erg la9i'€'B^ra»9än>^,' Man irarwalirt sia 
als grobeft Pulver. Der Gebrauch ist eingeschränkt, 
aber unantbahrlicb' cur ' Bnldeelning TOn PboejpboraiBM 
ra m den MineraKenf, aiif dia Arl,vwia iab ea bei der « 
Reaktion der phosphorsauren Salze beschreiban werde« ' 
* Gips und • , . . ^ 

»'f^*Pläj9spitth\ baida befreit Tom Waaaar, war* 

den angewendet, um einander sifeh- gegenseitig 2U ent* 
decken^ aber sind in dieser Hinsicht dem mineralogi* 
achan Cbamikifr 'rtfA Tielam Wartha,- Wenn man ein* 
kleines Stückchen Gips neben ein nocb kleineres 
$tfickchen Flufsspatli legt, so dafs «ie sieb berühren» 
' nnd aie ward^in diesem Skiatanda arbiut, ao langäii 
sie an im Barflhmngspunkte 'm -fliaflm , mbaorbiten 
einander und schmelzen leicht bu einer klaren i'arben* 
lasen Glasparia i %vakbabeifla Bdkaltan «u ainaa mitcli* 
waiftan' Bmail gesteht. -Aaf diaaa Art badiant man 
sich des Flufsspatbee als Reagens für Gips und des 
Gipsaa als Eaagens für Flufs^patb* Oiasa ausamma^ 
gesaimiolaeaa' VareMguhg^aabenit aki Doppabak Toa 
Flufsspathslure , Schwefelsäure und Kalkerde zu se^Ui 
tiad da as immer aolbwandig ist| um eine voükcMBiimaa 
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. Mar« Perle ma «riüllin« tim elwM grtftaMt Vohiviai 
Gvpt PhiAtpalli M aebnen, so aielft es au«, dfi 
wäre das DoppeUalz aus einem P.^rMkel eines jeden 
sosammMigt«et»t* 1 JSipmt wßika .b9iw^d jok^hr nm 
einem, so wM.dii^^SdbqDiehlllig «ttMlUioaiMn 
hiUt man das geschmolzene Olas slark upd lange, 
odwr soluiielzi es einige Angpak^eke im Heduktions- 
feaer, «so itestehl. at,.scliveUl a«fr wicd If^iig 
Icenn dann nicht melu' xum Flufs gebracht werde»* 
Die Ursache davon scheint zu seyn, dafs die Schwefel- 
eaare, «erlegl wird,, si^ si^wefliolite S«urc eaiwiclcelt 
und das Doppelsak serslön wird« AMiserdem scliniel- 
seo. auch .^0 schwefelsaurer . Baryt und schwefelsaurer 
Slroetien mit Flüfsspetk iia4., Av^C^aMisaiurer \ iiysr^ 
und SummiUaii .nik Gjps. . 

g, Salpetersaures Kobaltoxyd.^ in Was- 
ser Aa%elöst« .Diese Auflösung inu£ir|;anv rein seyn, . 
frei Tpn allea» Alknü^ud etecM eenoentrirt« lch>/i- 
diene mich, um es zu verwahren, einer kleinen Flasche, 
die ror der l^Ampe a«i9 einer Glasröhre gemacht wor- 
den > roil dem Ausseiien vnd der QrdD^r wie Xsb* M 
Fig. 29 zeigt, nnd die, um sie sicherer zu bewahren, 
in den C\ linder eingeset<»jt wird» d^ sur Ausgrabung 
der Kohle teetimnit ist,, nediden-inen rbsher ein^ 
Kleiderl appeii elngesohoben hat, so dfifs das Glas nicht 
unmittelbar auf dem Metalle, liegt, und ^wQ4*^rch .|ti><rl| 
die Flasche hesser - fiistsiist. Sie ist qti| eineni Peel 
pfen TOn Yiotk ▼erseUos8en% wtirin-. ein Plalindrath ei^if 
gesteckt worden, der am Ende etwas ab4(eplaltet ifft 
so dafs man^ dänus ans der f lasche 'einen'.Ti:epieif;.iroii 
der Fiüssigkek heransnebniea kann./ 

Der Zweck von diesem Reagens ist, Thonerde 
und Talkerde dadurch au erkennen, roa denen die 
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erste nach eidir/sleengeii Erhifcziuig. mit KobtAtoxjd 
«iia ..•obftoa » blnm »FiurJbe ' giebl .iiii4(<4t« letittte ein« 
tithiraeh poeeiMrollie. " Die.Kiisderde' vfarhMiidcrl «iic4% 

dafs die Reaktion sieb, aeiger, * Der Verauoh . irkd mit ^ 
der jPrOtba 4wf swfierlai) Airc «ogettoUi;' : 

I«.... ■ ..' I i : 'Jf ' "1 .' ■. 

a) Ganz: im Fall« dadls sie etwas tpii der Kobalt^ 
anflÖsung einsaugen .Kann; man setzt euen Tropfen 
daron auf eine Seile der Probe und erhiizl sie ganz 
sli^^) bhne sie aber zu. schmelzen. Nach einer kle^« 
»en Weife bat die Probe tiire Farba angenommen, tsi 
diese blau , mehr oder weniger rein , so deutet dies 
auf einen Gehalt ron Thonerde ; ist sie hingegen roth 
mir tfcb^ach rodenrotb ,;*»o dfüf^t diesas auf Talkei^ 
äe. Im letztem Fnila mnfi man Versuchen , ' die Pro'«^ 
be zum Schmelzen zu brin^^ea , weil sie geschmolzen 
M roftbe Farbe beibab&lt und diese noah davon 'deul* 
lieber* wird ^ Die Tbonerda bishtfi beim r*Sehmehi»n 
wohl auch ihre blaue Farbe , aber Fossilien , die 'Kalle 
oder ein Alkalt obne Thoiserde enthalten und. die nn^ 
geschmolzen kein« blaue Farbe annahnian'v -gjoben ' tsua 
blaues Glas mit Kobaltoxyd, wenn, sie geschmoUen 
Warden*- ; •••• - 

* 

b) ßei b^teren ätoiFen, wie z«;j3. bei krystalU<>^ 
airlen Stainarten « mufs man auf eine and^ro -Att te^« 

fahren. Der Stein wird im kleinen Mörser mit Was«* 
Scr tu einem feinen Pulver gerieben , worauf das Pl^ 
itill grade 'auf der Misdhnng herausgehoben wird , wD* 
bei ein Tropfen daran sitzen bleibt , der das feinste 
I Pulver enthält. .Dieken Tropfen seu&t man auf Kohle ^ 
die das Wasser .einsavigl, die l^aase lifdb trocken und 
ein wenig anigebreitet anf der JKohle »uHlGkl&fst Nun 
setzt man ^inen . Tropfan A^jp . Kobalta^Ml^sung . hinzn 
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Muk waatt" dftlyei*vnek;]iiolit bei den Fkrbenterände* 
rangen Ton Blau uod Roth aufhallen, die das baU 
iBiaiBMBt , • ehft «edegt ittt «ad die intimer Mkw«N 
zen Farbe endigen ; erel bei der etirkere» firliitsimg 

kommt die gesuchte Beaktien zum Vorschein. AVenn 
nan tiekt. dafa die Maase sick ,Ton der üokle sa lö* 
•en beginnt, so |(ann man sie liektttsam in die Zange 

mit den Platinspitzen nehmen, und auf diese Art in 

der Lothrohrflamm^ kalten i wobei aie sick UVekter 

. , , ^ j » » • • 

iBrkitsen lifst. 

« 

,4 Man lii9nn die Farbe r<||i.,4ieser Probe nicht eher 
beortkeilen alJi bei ToUkommner AhlCfiklnng und beim 
Tageslicht. Beim Feaertckein ist oft daa sckoatte 
Blau scbnmtaie: violet und fast roth. 

Wie Tiel TM der KobalUorntieB nAikig iM, be- 
tobt auf dem Grade ihrer Concentration^ man lernt 
das bald mkB^ JMaiuntüg» Die Gt^nmwl ron MelaU» 
o!xyden ut der* Probe lifat ^ie Reaktion der Kobalt« 
anflösung, nicht zu. Eine VerunreiiiiguDg mit Salpe- 
ter seral^rt: ancb ikre Reaiition ao» dafa eick ein 
Blau 'bildet mit solcken Stoffen ^ die ea sonst niekl gO» 
ben • wie ;e. B. Kieselerde unjl Zirkonerde *)• 



Diese Reaktionen TTurdan von Oßiß SufgflimdeQ » . lÄa^t 
•he die blana Kobaltfarbe vmi araenikiaiirem and. pbei- 
. ]iborsaart9i Kobilloxyde mit Thonerde von thtn^S ent» 
^eckt wurde« Die« TeranUrste Guhn toii seiner Seite, ^ 

' diesell>e blaue Farbe zu entdecken, die er aus eisenfreier 
' Tbonerdei die aus Alaua gefällt worden» bereitete, dio 
^ ' Bitt einer cbncentrirten " Aufloaua Kobaltoacyd- iil 
Sslpetetsiose «iMXiOiMnV ünn 'd^il -«kigeliectaelsiiM 

t 
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am Liebsten in lange ? Zoll bireite SoheiJ^a« die feit 
«trfger^Ut we^dA*' Dtr>Zwipck»'de»* Zmiamm'ht m ddm 

zubringen, vorzüglich bei geringem Gehalte Tim flot» 
«k«kl ' Mfttallolyden , die zuito ÖKydul reduoirt wirüib 

•d«» Resultat geben.. Man'beriihrt die noch heiise vniL 
Vorher im RedttkUon^^neor behandvtte-H^gel mit dem 

•AMWfin ]iltiA> Weni^ gesGjbmbTzenbrKiiiii'C«^ 4«i 
Flnfs absetzt t der »««chneU auf einen ' Augenblick «| 

4enn Iheila ereignet ea eic)!, dafs das' ^Zinii das MelaÜ 
ganz ausfUleii kiinn^ Fo#in'«'V^A, C%dul 

f«rf»4U»H^»;wMiti43|iiM9.|MMoi|c «ufMlH 4heit#kaiiift 
das Zinn in so grofser pu;intität im Flnfs , besOndel^ 
im . Bb^^bfUTiaili ii9afgeii5a( werden | ^ dafd er unklar 

. \fOt Jf^ien, -io^CWAi Ton Xla<«r!er§e]^ 
Pf, 6^ ^ oder B.> j&^r^mqtf» üii4:{(^^a^ 

■ n ' . * A.*';iT" L."!: '*! ' ihftllva .'ft-i^isf? rasa* 

^4 ttarl^ gebrimnt ;Wurd0i> a^'ef-da%6#|fi 5|idf <4ftfi|./i|f^ 
. i t fchöne blaue F^rl^e beiin Fei^er^icbt iu;ian§«nelira i;^t rni^ 

; bar aey und |Ui}]«t it»rd|eat« betclirifbfn im v^rdaar Ek, 
. ' 1fur4e.,zu dieser Reaktionsprobe jdurcli eiiid V^wp volC. 
Yersacheii gemhrt, die VerStaderungea so. aftortcheiii 

die die Mindiralieh durch MeTalf5lÄj?ionen''^lblÄtoÄif?. 
- mit denen sie eiilgetrockriet und* erhitzt ' "wetden. V<W 



SJdß M»Ulki« »4i|i Au£i4iti4e ^A|lf*abg68ohieden und d9c 

-IKAil iNüdiitftqtfliian«; Mm Ugt'Mem UcifM abgc^ 
-lonifito^nn £U^e«jiittiii in die geschmol^ne Prpbe nni 

4dlisi^flmo£i.iiohui^.to «icli« ^i.iiMii.rii«Mdt# 

JBantß^ dc(8 ifFlusaet in Form.rQn kleioea Kugeln. hff^ 

>8£haft i^euruhf ,;die Pho»i>boi:8ä]ariB:/ia den pho«phi)ir8«ii*« 

^röd^ \ -^(»ti^lmiiefi , Kv^el : icfamilxt. Ich wcrd* 
i4K«k«r HHtQn ;Kei den .^Q^orfl|iureii^A8als(Ba4lMi$ciMrei!» 

fii«,, /%i;Mr;9l^^> ifbei: ron iaadern Metalleiii besonders 
aoUxrSilb^r, tiuin Ablteiben. . . . j f'^ - "'^^ 
•nr.^fiM.! jiTa^M f moiml «aidBif^i iHrirdics«iiii ^AMfeibmi 
iee Silbers oder g^oldbaJtiger Metalle oder de ren JE,T2M 
^it- Blei gebraucht. [ t^qhm rbeidieate «doh kleiner zn 

im Durcbneaser « welche eine geg^en die andere in et« 

»em kleinen cylindriscben Futteral verwahrt werden 
Ic^htaitei; "Jiefi ttaBe-^crf^deti, daiTV'efa' am 

KiiäMSiillliA^'Vira fem gepulvert oder besser noch 

T8W"V. J^Ä^S',^! S?,W"ch^^ ^frden sojl , w^d n« 
"ff^ ^'![^.?,< Sf^'i Mu» je befeuchteten Messert 
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mUUite'^'^MvtvMiffniil ^oiMMau iai«'der» KoMe ein Loch^ 

fika durc&i Dnäfikcnv mit • dem lileintli Hör^rpfittille«* 
Darauf erbiut man e« langsam durch» die Löllirohrt 
fimm0J g.w..>T»'4>4hi|fo^ DigN .goda »ditat saai ^^nde* 
aiitlrii alMlrr Jcaiiii^aiif^ «mlbehrl werden Sodwii 
le^^^ das mk ji0r IVobe, Kusanuuei^i geBchmolzßnn 
Blei miitea aui die kleine Kapelle ^fk^ Ireibt ei/.-la 
der &iiMei*n Flamme ab^ wonach das edle Metall auf 
der Kapelle übri^ -^l^jt^ Piese f co^e i*f ^'80 empfind- 
lieh, df£$ m&ß roa dein in Handel Vorkommenden 
Blei immer ein Silberkorn bekommt, dfae ohne Hülfe 
di^s Mibroscops^^eaebeu wei^eii» kann j ich habe et 
iiihet berunternehiiMii. und aast^hiiieden können^ .'i .1 
4ii^«ha:Bnglahd .hdbe^Ach'.aa'4ie«M,' EndbweekA ifea: 
8liei'<ir(ln Tiionpfeifco anwenden sehen, auf deren (^uer*f 
bcttch die Kugeil iruiig* ige^obab ^ ah^a diesem saugen 
weaigK>fileioiyd ew «ad^^geetatlen ans« hddhaki kliiaei 
^OMilitSten anm AbUeiben , J. wodurch das übrigblei- 
bende SilberkorA um »U' kleiner «wird. ich. voraudbte 

4ai»«..iMit. («reift 'i§»b«^ii94a <^li«dri«iiUi9 KhoeheiiJstC 
gebrauchen-, auf ' w ek^hoa-idie A;btrlBibuii^' nahe«« Eädiet 
gaichahr« .und > dann • daaiinit BI^Iq«^. getKänkte jedesf 
mal. iioetidü% i #<gebrpfifceliL wui^i^-; aber die^ Jtf^be> 
dl»: ^eMmvieli^ lCtt*eha» .;4lM^bl diü eohte ^benikSebeh 
ne^Act weit bequemer« r. i - • . • i i < \% 
WfiMisf'JCw^iimi 9 vdt'^t^ht, maä »Ae^hü den* Aaal^Beiif 
UmmcMilwraUeirf ? i lMBke m m4« loder fiBtageriebener Berg«' 
kryatallw^ SieT wird gebraucht,- um niit Soda ein leicht 
pfibiimkeiides:' Gtait aa^Jbildea^ sär.; Fjrüfwg-aaf einea. 
Gelialt an 8ehweiel'>odBr 8dhwefeletQrei.n ich bedieae 
mich zuweilen des Glases statt der Kieselerde, aber 
dies mischt Bich.aranigiejr laiqbt.iäii £oda ale die .reiaft. 
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HIaselerde, weiiii*<^i» damit tmnnM«e»g^tchmölyiMi 

wird« M«ii •ülw m d l wi bei ^oiinMmmmkfk Meiuu. . 

' i4. K u pf 9 r o a-y d wird zur Ealdediung VM 

Sfiziäure« gebranobt^ ' i • • .'; 

iS. Jl0aS0io»$pmpi^r* rm Xiakiitttij> Fiiiwaw, 

Imk und Curkuma, geschnittisn in sehmale Streifen 

und naoh den Umüttoden io rtuidca oder plaUta fnl» 

tMlen rerwabn.' .-...'• •.> 

< « • 

Villi AUgemeine Regeln für Löthrohiw ' 

proben. 

«*.»• t ... ' . .-. . . '. ti»». 

Es trifft oft bei diesen Proben die Unbeqoemlieb» 
Iceit ein, dafsimnr Prob», W9mil^i*mit» ticb. eine i£<il« 
hn^ basob&ftigt bat>f aieh roii der-Übtovlago Thiilich» 
und von der darauf geblasenen Luft fortgefülirt wird^ 
Um die weggeiidlone wiadersufii^ii.« fieUte GoAa aei* 
m JbJÖtbrobtlampo iii'.«ioe groTso Sobaaaal ¥Oii'»iiiimM 
zitthtem Eisenblecbct. mit zoHhoben Kanten , und be- 
deobte ;den Bogev- mit dicken» •Pa|»ier^ Dies bat dea 
tfvtseni, dafe ^''A^;eftllem*«tiMr -i« dar S«bQiaöl 
bleibt und besser auf dem weifsen Papiere gesehen 
merden kann. VVenn das Eiseobieob • rerxiant und dio^ 
niodeHaUbfido KugcJ ^globoiul: igt^i^^nhmillti^ii^* leibbt 
daa^tZiiin, und ea können dabei Jaiebt Verändehuigen 
entatehen, worauf man nicht gereeluie| bat. AiKf Hei«- 
■ott'llau man nA fiaobor tehittaealn'TOiiFayooceoder 
Tapfergut b9i&9om\^ die mm 'iMbevUI. bdbea fka^'' 
oder an deren SteUe kg^ man unter die liampe- eiiieii» 
Bbgea PajMOV nit a«%ewiokabeii. mat^ii. Ziribobeii^» 
jeder Probe mufr daa Papier vmgek^rl werden , dai^' 
mit keine Glasperlen darauf liegen bleiben , weil 60A»t 
eine VerwaobeaiiHig'laiebt mdgUph in*' - 



Fleak^ioA &eben kann , di^, zu haben wjansclie t 
HjmL .dafs ;xiiai| j[>fi#rr Mu»ea ZM«k iiut* einer .4gi;ofs^ 
iii SIL U«iiM»'«i?vai»f T9lrifH«.:^:JI^«9fr«n»j49hin^ 
I Zoll im Viereck ron Dier köopte vielleicht , füjc 
proben. gu| jeyng die tq^ der Glasblaserlampe bej¥4lt 
fielt ^#e^^ «bei! Ctoi4(ewtMifi^«tlMl^^ 

jft dies d^^cbfiiie zu grodi. Bßrgman schitieb di^ 
Gröfee .eiM|:J*£|ffefkorns yor^ Aber fühi^e> d«beir;«a<| 

dile mmt .#ft ewf dtt Jü«uietett.64ilekoliMi rM«^ «lüb» ^ 

le. Sin ^|«flk i#a^ groA we .;eiii iIK^ 
fiebufäUen) 'mehrm als maniCikrjAU^^y^eBtoclie bmaehli 

dit^w»i/^iMi 4>iaJ^6tti r ah tt >wi! iliil ii i i Iwi»'. Hai üIim 
]i*n%> lte<mike^f^^I^/ge»^il»erV6 h^ »e w i »iwN/Fiwg»Adh— • 

Ml* , Seilet.. lür dae^Glei mi^JBÜüfeen iat diee viel 

sdij^eee^ Veraiwfalwiii ^ft MpUap^eU i UcjMigeM. sagt 
die Erfabri^iig bald^ welche Järö&e man bequem ImI« ' 
. Iwlelo. kfiionderA wffte^^alatoiiMtddäaieli JJvo« 

b«it4»]ieiii»iftMi ipvMll #M<:äMii1M 

grofsera gegluokl ist, und inr jAHgemeinen,'* wenii 
^oh /eini9:r£fobei)mit«einfni gsofseni.Stüobe^^Afßk^i M 
eff(Ml«il di^MuJtdkdUUi^^ 

und am Eude siehfc man die Farbe und die SehmelzH' 
]|Arkeit ..gleiolfti gut bei, einer lUeioeii.£aoJb#^«rie bfi^ 
einen jBHAtiulüOili.'t fililfei. m^mtai:tmigmi 

Vortbeil ypnoi^rse»f^r<lbeQ Bat ist bei 'der Red^ci^ 
r«ng AmMAt^m^a duvoh «Soda« edev* duroh Knpel»« 
lifwy» . äbi«ib/AMiii^ iMikMun^f mii naMliiaeir .ieiwrl 
fraibtt* M^i%e v^eii.r»dfm AieAaUe^ dae^^tnent «ucht, 
weicbee denn ieiebter geprük lUHij ' erkannt werden 



•^tzt wird, tnfufs "man 'erst ihr Verhalte» für 8icii 
•«ibtf'Htfter^elteä;' 4KFe^ Uol^mdiaBg geschickt IMH 

tfb^lr der Spiriluslampe erhitzt, Ixi^ zu sehen, ob sie 
ittcr^piiiri , ' 'WäBiltif od«^ ^^rgehd eiAen- aodMm fluch- 

flamme auf Kohle erhitzt,' und auf die iil' dems^lbUÄ 
Augenblicke aus dem Feuer genomnierie Probe rieehti 
tipvdttfvll" •OegittWttrt'^iraii'' fltti^U/(«iiifiiiMii , > Araei 

inufkr maa- die-^ÜQgierichbeit de^ Gerucbei, die im 

im erätemy Arsenik >«b€r in- Wtziern * erkennen , c) ih« 
it? .< ^ biaebbai to tt"Ubtergttcl^. ^iH-^^s eia ß/^S^ rvä 
imouwmm hhA noid»''iidv»e» hai^'W is^iM uaS. beftew 
ihn auf die Kohle zu legen ^ > obgleich ei^ darch eis 
■larkee :Bk8e9i«ileiobt*<lbj(4gMriebejb iti^i*wtBii %it 
nieltl ieioht*sebAieldMr»^t.V Kaiiiiin»» kiiEg«|;eii'''lPlMd 
bestückclien wählen 90'A9Mifg% meM mit' dem flauw 
mVvan.der>ä|i8«jer-0Ui»*JCaali4'ein^ii gans kjtönnen t>plii« 
W .«ttyi deMto. 'äiM :&a||tei»|{m 
pderhiftui > wfihltn «fiter*^n*iiii[h Jeni Häalllib* kl» Pa» 
pier 'StenstoTsenon Stücken -ein Hlümchen, das eine^ 
^F^Ize^^daBloedhiirfe'^iSuuitei'bati < falM^i dieia'^iiiii d^ 
Zan^e:'imit!ifdefTr Pfaäi»ipilteeii^^'(aiidiQifiIt>^^ iclMfr 
Kianle wgegaiA die Lö4hrobrAainm«r^-'1V||in sieht ^nn/ 
lAf^ ;jl»b' et fchogibi odei^nidlfc; i> iMMiMftbiMkbCMW' 
bebaltedoiktfie ;HaifleiK uHrverftiidHrt ^ht^ dSiicMikr^^rf^f 
entüebeidct di&;.Frage im Augenblicke. Pie 6dh>yei;/ 
tAbiMl«baiBeaiF MniiMSifih aik.:deii KattteH Alb »ad dif 
Ulckt fchmelabarea /gebea au einwr HugeL SteW 



hm mi.^^imtkfTwefkßk' ^t^'idmtJUhngan^ BSatMoVkk 

tröpfelt, f^lg^c^dfi so, h^i der Probe mit salpe* 
teüsanriep rjb^fi^iidiiQj^yd, worauf «die ^Mi^gebrfcüete .Aligse 

^ <e hlo#e auf KoHle liegt. Äie bildet nun ci^ 
lliD ilusamtf^^ah^gfjDden . Klumpen den man. baiiataanp 
mit mii04^a;di5 l?lati^itaettr/aiimi««^m* 

Ihfk'itamdiBm dühivMefete&tlSaRt^ mk^eifa attrlificlk 
Feuer £rliit«t>, das man. bervorbringlen; kann. Genrj^liJBb 
lieb hkigkikt'Ask 'iie ilaiil«ni^«iwaa« tftibeiv>b«i: .d«li«i»t 
fie.'iMirMAit aiokm^lse» (iataen^ zum-B«treSi0»)'>daft 
fie nidit lahttolut imschmel&bar sind, abejT das -Milir^H v 

fMskii« ^fMßtaumga>8l»ff^ 

gemacht, der auf der Holile mit der Messerspitze aus/ 
gein^M . T^^^i'dit i;iitd> ^ai'auf auf gleiolM Au. geblattifcf 
Ii VI Iftb JUMBraa«0l#^a]iK0 .Tati^enilnr,it4ie fmC 
ilei>. FlamNi^ ^M^'l^^thfoBlrty :4ie darcb die* Lungen 
mit atmo^pUärischer . LiiftMmUfbaHeiir werden kanny 
ilira scharfe G^ii^^ jialf . it^ 

er4e |>dter rKi^f l^fde .nlohlMebmhW.Jtaiin , sa kleiae 

Xheilcheq man tm^cli .a|iwafi4$^; n^ajg^,/ui|kd dtiirs dahei^, 

eriiiwe WNwfc i i »i>4^ .W%»fcieHfcii»^> igteft «fetü .fü relftr 

ti? ist ^u der^iärnbeit dpr 15<fibc Wd djer GescMefc* 

kel midi 4mijt(M»fihr oepilNurtniiptf "i Vpn^ t4% 

^den küil9diabeii'»BJasei«ai>ci|iiie0 t. ia^fdeilQn« SAueritQff; 

Jf. ^i'^kutMrs, ihm «lüe «-Üüie TO» V«i«l«!ll|li|' 
angeslellt, um dits ungleiche 5chmekbarkeit- der ;Mi- 

aimUsii, rebuiti «if .^«uMiiidtfvijiiii . bMüwiA-m^^. 



l>er€otinet dir Temp«Mittir toh Awm *^ülllMlif«flif 
itt ' ' W«4gevrood6chea Pyrometergraden nach dem 
l^aiAmmw rob dtr grdftlen Prob^V die w su-eiii«» 
runden Kugel tehtteben -toaiife, terglicibeii lük dM 
Dürobmesser von > dem groTtten Silberkorn , das auf 
gUioke Art geüdNDolft»^ werden konnte , md ^eee« 
0eMieldntfe -Yorlier «tieelioNnt wer. '0i«fei».Versn«il 
gewifs TOn vielem Wertbe, kann aber eigentlich 
glehl #le BrkennaogBmiitel gebraucbt- werden,^ und 
duiRofvIlut kann fi6ofaitene*^ne fillierMg^jInniiMlbi 
ivn Verhallen seyn. Ich übergehe cf ahv kier« 
V Gowasse Körper^ vorzüglich Mineralien, kennen 
MbiMend ikr 'Antdbn wd ihre Fon» lim. Liödüooki» 
feikev* verändern . ohne 'Sti' eohmelxen'; einiger «obweli 
hBSfßJBnt wie fi^orax» andere bilden Blumenkohl ähnliche 
ICmwdgjuigett)' vaA irm Sieien icHnnbk'^fiia Tkeil 
»ach der Aufschwdlung , loite« Milbig tufgeseiHrolf 
iCQi okne %yi fohmelsen. Gewiegt 4chmel;(ea und 
Mifivmn« nnd'gefceft tia bkingM 61», im yin d«a 
Tklen Ln(lblM«n'/^di»^*«»lhlUH unhW Wird, otigl^iok 
^ OlftemASse selbst durchscheinend ist. • > - ^ 
c :. SieMt j^Cbttlm- IMd dief S^hftmtti M Jbit 
80bm«lfrt»ig eidll bei 4«n meieteki MineridSen «rsl 
• bei» einer Temperatur ein, wenn alles Wasser aiisge- 
jfm^'USL ^ Oi« fitnmenkohl ahnlichenr Aaeekwelliingm 
n^kaMB>t9^-rim$f dtt»%' die HitirMi^g«brlMitfiif 
Veränderung in der Vereinignngsart der ßestandtheiW 
lind iii ihren relativen Lagen herzurühren , aber das 
eSkftwiiew^ «tu* ' Avf^li'MS' idike bei* « einer «c^ 
gchmokcnen Masse vor sich gaklv* ickeltrt bloA imdr 
dei<' Sniwickelung ' eines flüchtigen- Bestandtheilea in 
Gtifam kersnrMMn; nbgieieb «• mbt oft«ini y!erM 
einigungen eintrifil, deren Analysen^ «fakt^ die* Gegen«^ 



£ndet vorzüglich' «itaU iii^.t4.Sililia(eii. ron Kalk odo 
Alkali mil Tiioiiarde. Et Teraohwindcl« mtMiaf^ 
«reiitt ml» ttirat diurmtf Ufist^ baU jater ftlurt ea ao 
lange fort, alt man die Schmelzung forUeltaik In 
dieaeM letila»ui?all toliijuilidie Uvtach su aayü , d«A 
db Prölie«:vate ^ KiiUamiwa'wtfiiinM««^ 
in Berührung mit der Hohle zti. Kohlenoxydgas reda- 
«kt YPird, .^and'.ia^filaaen daroa gdiit* Dir. Ujriaali» 

diaaan AolUSliuiigaa milMat tiae Ubeifi' IJiiliv» 
anchung, weil die Kenntaifs ron diesen Körpern nicht 
alt roUatändig angesehen werdaii kann , so lange , sie 
aioh^^erferfbfat iat* lnmlclMil> giibt im AnHÜBtWMl^ 
len unter der Schmelzung ein- gütes Unterscheidnugt- 
mittel ab zwischen. Körpern , die sich einander i^lv^elA. 

Bai . der AawjBndiüig .der Flfiaae mfa Mitf ^ekt 
iobald -nal' deoi Bkaen ««fhÖfM; #aa' maret* «uiJltsUoh 
m-seya sohaiatt wird oft nach und nach aufgeaoi|ir 
-MO md .mdi «aiaigaii MitifitaA eft Tnllkowieii, imfi» 
gidM* Pernkt ttutfr'-'miin^ hieina iPortioikian aiiaelzeo^ 
und nach der Aufnehmung jeder Portion mehr zu* 
aatzan^ dmnit .daa Glaa acr gaa&tftigt wird, dafa aiidi 
iiiobtä wehr -aufidaeii W^Q» nan aul mitaae« 

im Reduktionsfeuer arbeitet, so geschieht es manchr 
midt daia die Kngct im dßr Zeit^, dia sur. Abküblmi|( 
VM d«r Molv-Miraan« Kohle evfaidcrlioir iai« Gelegem^ 
heit bekommt sich von .Neuem zvl oxydiren, und das 
Reanltal dadarok ungewila 9a machen.. Man weadal 
dann die Kohle um ^ und atftftt die noeh dflnfl^ flSeTaMp 
de- Kugel ge^en kalten Körper ab , z. B. auf die un- 
ter der Lampe atehanden .Schüssel, oder wen« daa 
mtini gtU , ao aelsl man einen Tro|den Oel darauf, 
wodurch das Qlaa sich auch abkühlt; aber dabei 



ij\M undurahficliüi^'.aiaolitr IHM mao asa rermeideA 
#«AdMS^iifi.>l- ' . ' . . r:.uii ;i.t. :» 

iw P Weiiiv dft Färbe tiiic»* ßhil^ 06 «ief is^y^e tr 

llAdurchaichtig erscheiat, so püegt iDau sie zu sebeji^ 
#tiia4l» GiM Am helleo Tage gßgm.äiß Lmpfirti" 

dann die. Flamme siGh- ntaigekehrt in der Kugel mit 
, Aif Farbe«' deBt^Glwee^ aeigt*- Auch kakia nialr*iBil. 4»^ 
iie#-2ettge,'die«pletlaatblienkel jMfe, die forber äRfgeb* 
Wärmt worden ^" die ' Kvgel platt drücken v ehe sie ew^ 
btarrt^ oder wenn da» nicht hiiilangiiGb ist,, sucht maa 
«»«deM( Aagenblioke: da Stanrwerdeba' die* Kogel sm 
ei'neih Dratlle aitsteeiehan ^ ^den maof eo idftiiii..flieehed. 
Iiaten f' dafs die Farbe hindurch scheint« . 

' -Uebpigeiie' Mgen «die/l^öi^per m^dbr -ädesem. und 
innei'n FlamflMf belMiiideltv ee wie eiieb bei der Sebnttl* 
zung für sich und mit Flüssen eine Menge Elrscheinungeo^ 
die' Y^rdietien ^ deft «eü darauf »eebiet ikad.derea Soeur 
ikie bei einer -jeden Freb^ dai.Aaaiiltet beeliBunl^ det 
man rem* Versuche ziehen kann. Man mufs dem. gering- 
üen Umstände Aufinerksamiieit aabeakon, weil er oft 
vnr^lrfeiteiig dietet-^ *Btetattdkbeile • Bij^entdeehe]l v> die 
nian zu finden nicht vermuthen konnte. Uehrigene' . 
beruht« der Aufschluls, deoi inaA* durch liutbephiretav» 
ebeiroAgatfs umbekaniiCea HfirpemsielifolceHi, dnreli^ 
aus auf der Bekanntschaft der Chemie im Allgemci*- 
MB und den iärsoheiaungea insbesondere 9 die durch 
ds» isölhrohr herrorgebrai^bt werden , dnd ii,oeb desH ' 
auf dete**tiidiriduell6n Vermögen , das KarakteristiscLe 
in den Reaktionen anauerkepnen ueds ca TerCitdgeaf 
woSir-eieb keinp Regebi gehen lasten» .Wenn mm 
beim Untesriehte fllReieb .eelbet!jodec anderer die Re- 
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mda ioinaer zw^i Versuche angestfiU^ und beide ein« 

lejpMl VWf^ ü#MlMMiAb«Fwejbt,^ d^^ einf^, andern 
Jbesser in die Augen ;£ail(. Am bestell ist es, wenn 
9wei |^er4pJM{/)j|^^4^ £ür sich splbat^^^elbe Reihe ypi^ 
V<eit9<u9^n macliM wid nu^icf^ei^ nnd die ,H«fiilMite 
v^ergleiciieB; itimimut sie überein, so, hat man Ursache 
das Resoltat als richtig «uzu§^eAj im andern Fall^ 
fijDlertfiAfc.iiaan'die.Uriaph« der Veff^biedenbeil. Hiefw 
bei. liegen oft .3Gbwiengkeiten in der Terscbiedeneii 
Art maj)ci}^^^Pef^o|^en , die {"'tyr^^en xu . sehen , . und. eif 
MQ^ beiie4ineiib^'*äo «• B..iiAimte QaA^ bald j^iiie Far^ 
bennftance gel^ ^der dunkelgelb 9 die ich roük nennen 
Rollte , obgleich wir J^^ide wegen^ 4p/r ^reiacn ^fM^d^ 
6M*e«^lb .a4fir,X^Äi|)ig ir^i^^n, j. ., . ' . \ 



4. 



. . Es kann hier nicht die Frage seyn ron dem Ver- 
halten der einfachen oder als einlacb .angesehenen 
nacht metallischen Körper, -tiiefte sind in diesem Za«i 
Stande dnrch sich. selbst erlieili^bl^r, und ihre Bigen* 
Schäften müssen bei denen Torausgesetzt werden, die 
sich mit diesen* IJMt^rs^chimgetf - beschäftigen wollen» 
Auch deren Oxyde nnd S&uren l^önnen erst .in Verei* 
pigung mit ^uode^n oxydirten, jvörpj^rn der Zweck der 
^t^ohrrerfiiij^h^^irQrdea, md^ so|kn^ireiter ui^tj^n hiu 
den Sabeia bescbrieben werdei|« ; . 

Ich will daher anfangen mit den eigentlich soger 
nannten, Metallen und rorzQg^ch n|il de^en Oxyden^ 
XU welehen ich auch die Alkalien nnd£rdarlea /iechn|^ 



t 

und wiir VeTieate WliÄ'Ertihi^^ ^€ m 
aten, Abfohren. Ich habe zu diesem Endzwecke efee 
neue letoiidore Rldlle ^röh UatcräuchungcA angeatclll 
Von jedem Sto»* «fei«!«,' iriidnfA tii^ht berichtigi 
wird, waa ich im xweiten Thcile meinei LehrbneM 
Ber Chei<lie*'»tfg«gd>W i^^be, und Iwrddarch es mir ge- 
glückt ist, Ar eiilBCiliie Stoffe RoiMoiien %n finden , 
die ich Torher vergebens gesucht unä die ich nur 
durch die migelheiUe Aufmerksamkeit, die diese Ar- 
beit erfolert, gefacfdMi habe* Ich bin Ikbei^wngt^ düTe 
wenn mehrere Chemiker, mehr all es bisher gesdie^ 
tien iatf sich tfiit dem Gebrauche des Löthrohrs be- 
schäftigen, sie Wege finden sollten, Resnltate m 
halten, die man jetzt nicht ahnet fch will nun von 
eiheih' jeden Korper di^ Reaktionen beschreiben, die 
er in seinem reinen $* ödef was in den misten FftUen 
bei diesen Versnoben dasselbe 'ist , in seinem kohlen- 
sauren' oder mit yfdMtf Tsreinigten Zustande herror^ 
bringt. • ... . . ^ 

/ 

aV Alk»lien,,.Erdarten und Metall- 

oxyde* . . 



%^ A l k a l i e n. 

' Die Alkalien können nicht mit völliger GewifshA 
tturch das Löthrohr entdeckt werden. In ihrem rei* 
ie^ ' oder ÜohUrisenreii -Zustande ist der Geschmack 
und ein gcröthetes Lakmuspapifer die feeatO frhibe. Ab 
^alfc entdeckt man sie, wenn das Salz, das geprüft 
^rdeii 'ioll, mit Soda auf PltiUnbbch gesdmiolzea 
inrds wird keine FfiUung in der geiohnlobeiieit Messe 



renimelit, so itt die Basis des Salzes ^in Alkali. 
Aber weim eine Vereini^ng beide enthäit, Erde und 
Alkali, so. weifs ioli keine Art « • durch das Löcbroiir 
den Alksiligehalt zu entdeelcen. ■ JSbo« eo* -liat man 
Iceine überzeugende Art mit demLöthrobr zu JbestiinnieD-. 
ejb das gefoiideiie AUndi Kali oder f^atvnm ist , ^ausser 
dem Verhalten Bom HciMhozyd. Man sehe weiter 
nnten beim Kobaltozyde. 

Das Lithion unterscheidet sich von den vorher« 
gehenden dadurch « daft es , .wenn es auf Platinhlech 
geschmolzen wird, das Platin dunkelgelb anläuft, rund 
lim die Stelle, die das; Alkali bedeckt ; diese Reaktion 
wird nicht durch Uthionsalse herrorgehraelit, wenn 
man nicht Soda zusetzt, wodurch das Lithion au8ge-< 
schieden wird and auf Platin wirkt. Aber diese Reak» 
tion ist eehr unsicher » denn ungeachtet sie eioh' tnf 
eine ausgezeichnete Art zeigt, wenn Lithion zuge^ 
gen ist, 80 kann sie doch rou Körpern henrorgebrach^ 
f orde n, die kein Ltthioh enthalten, wenn sie mit. So-* 
da erhitzt ^rden , und selbst die Soda allein bringr 
zuweilen rund um sich herum eine Anlaufunp; auf dem^ 
flatin herror* Das geschieht nicht mi Kali, aber 
dies hak dagegen den Nachtheil , dafs wenn *«s im 
Ueberschufs zugesetzt wird, es diese Reaktion zerstört^' 
wenn' auch Lithion gegenwärtig ist« Diese anf. dem 
Platin herTorgebnichte Reaktion rersohwindet, wen» 
die Stelle mit Wasser gewaschen und das Metall ge-^ 
glftht wird, al)^ es hat seine Politur rerloren nnd 
' glinst matt, n^ae besondere imm- Gltthen su ni(ke»< 
neu ist. * * • . » j 

. £s ist selten-, dafs Amiionlah dorch das Ldthrohr 
gepiiaft wird. Man Kratlohl geY^dhttHch' niir den Stoi^ 



iiBi cfeprftft W0»itii.s^t Sodl# Mfolieii« wo 

dann der Geruch das Amnomak mu erkenaen ^lebt, 
oder man kann die Mitchung in einen kleinen Glas- 
koUieii .legen wd aie fsliad« ffirwirmaii, eo joblimirt 
eich kohlensanrei Amnumiak. Eben ao kaM »an aucli 
die Probe ia einer an einein Ende zugeblasenen Glas- 
fdbr«.erliitMn ^ in wekke map ein kefeuokutea aekwack 
gerölketea Lakoraapapier geateokt kal. . .« 

• 9. B ar y t e r d-e. 

Her ßich schmilzt Sic nicht, wenn sie nicht etwaa 
Waateff ■tftt%ypQ«»°>gn, daa durch die Hamme gebü- 
rdet w#rJieaf Daa Ifydrai. aokmiisi, k^cbt und aokweilt 
an , gesteht endlich auf der Okerfl&ehe und zieht aich 
d a^ n niit einem heftigen Kochen in die Kohle, wo es 
aegleich wasserfrei wird, und eine erkftrtete Masse biL> 
det. Kohlensaurer Baryt ackattst gans leicht an ei» 
nein klaren Glase, das unter der Abkühlung emaii- 
weifa Wird« Auf Hohle kömmt ea endlich in ein kef« 
tiges Kochen, sprütat' um« siqh, wird kanstioirt und 
TOn der Kohle eingesogen mit derselben Erscheinung 
wie das .Hydrat. Mit den folgenden f Ifiasaa ▼«rhaltei^ 
'^ch beide gleich mit der .«einen Erde. 

..Von Borax wird sie unter heftigem Brausen zu 
•iuem .kUrein Glase aufgelöst. Ein gröia^rer Zusatal 
giebl. ttii .Mtlbea (Maa, daa unter der Abkühlung aoa 
Boden einen warzenförmigen Auswuchs foii einem 
nalohweifiiai» Sioffe bekoin9^ noch gröfserer 

Zusats giebt ain klarea Glaa, daa rom Boden an 
mUchicht und endlich ganz euailweifs wird. Das 
GIfif ^ das msMi unklar bei die Abkühlung wird, kann 
uUar' geflnttert werden. 
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Von Phosphorsahe wird sie leicht und mit hef- 
tigem Brausen aufgelöst, wobei die Kugel tchäumt 
wbA anichWellt und endUch zu einem Idaren Glase 
zusammenfällt« Von grpfsern Zusatte bekommt matt 
ein klares Glas , das durch die Abkühlung fleckeaweife 
nilchweifs wird und mit einem noch gröfBera ^ia 
Glas, das unter der Abkühlung emailweifs wird. Mit 
Soda schmilzt sie zusammen und wird Ton der Kohle , 
'ein'geaogen. 

Mit salpetersaurem Jtoöati eehmilzt sie zu einer 
Kugel zusammen, die, ao lange sie noch heifs ist, 
nach der nngleichen Menge roa KoJbaltozyd braun- 
Toth, ziegelroth eider rostgelb iet, mni die nach der 
Abkühlung ihre Farbe verliert. Durch , eine neue Aof- 
wSrmung kommt .'die Farbe nicht wieder, ehe sie 
nicht Ilmgeschmolzen wird, Sie ißlUt in der Luft 
schnell zu einem lichtgrauen Pulver zusammen.^ 

• \ 

K 

ZmStrontianerde* 

Für steh. Das Hydrat gleicht dem der Baryterde. 
Die ' kohlensaure^ Slrontianerde schmilzt bei einer ge- 
wiissen nicht zu hohen Temperatur aber blofs an den 
&ussersten Kanten und beginnt schnell in blumenkohl« 
artige VerzweigQttgen aofenschwellen, die ein glän« 
zendes Licht geben, nnd die, wenn sie stark im Re« 
duktionsfeuer angeblasen werden, der Flamme einen 
schwach röihlichen Schein geben , . der aber beim Ta- 
geslicht schwer zu bemerken ist* Die Vcrzweignngen 
schmecken und reagiren alkalisch. 

Mit Borax Uai. PhosphorsaU Terhilt sie sick wie 
Baryterde. 

Von Soda wird die kaustische Stroutianerde nicht 



9mtigtM§t KolibiiiMure SCfOOtuuierde , gemengt nit 
einem gleichen Volumen Soda, schmilzt zu einem kla-. 
rea G|a«t« das bei der Abkfthliuig nilchweift wirdL' 
Im etlrkern -Feuer kom^t die Matte ew Kocbeat 
wird kausticirt und geht in die Kohle. Ein gröfserer 
ZutaU ron kohlensaurer Strontiaiierde wird nicht ge* 
löst, wiril aber bei ttirkareA Feuer kaotlicirt und 

geht in die Kohle. 

Mit Kobaltsolution giebt sie eine schwarze oder 
eekwarzgrau« Farbe,, ud tobmilil aiehl wie dia Ba^ 
r^terde. 

4* Kai k e r d e. 

Tür sicJu Kaustische Kalkerde schmilzt und ver- 
ändert tich nicht« Kohientanre KaU&erde wird leiclü 
kaiittitoh, tieht dann weilter aat nnd^^nehtet tl&rker 
im Feuer, reagirt und schmeckt dann alkalisch^ und 
fiUlt zu einem Puirer wenn tie befeacbtet wird. 

Von BoHue wird tie leicht au einem klaren Glate 
aufj^elöst, das geflattert unklar wird. Die kohlensaure 
iött tich mit Brauten* Bin grfiTterer Zutatz toa 
Kdk giebt ein klaret Glat, dat bei der Abkftklung 
krystallisirt vind kantig wird, obgleich es nicht so 
bettim^ite Facetten giebt wie z. B. das photphorsaure 
Bleioxyd. Dat Glat wird aber niemilt to mtiebweife 
wie von Baryt oder Strontianerde. 

Von PhosphorsaUe wird sie in grofter Monge 
fufgelött, die koblentaure mit Brauten, zu einem 
klaren Glase, dat beim Abkühlen klar bleibt Setzt 
man mehr kohlentaurefi Kalk in Stücken zu, so wird 
deren Kohlentfture autgejagt und die Stuckchen r^r» 
wandeln eich. mit. Beibehaltnng «hrer Form in pJiot* 
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I 

ybommn Kalk« Nach langem Blaien fibgt diaicv 

aucli an sieb aufzulösen, und bei der Abkühlung 
•chiefsen innerkaib des Glases feine nadelförmige Kri- 
alalla v auf dem «oaaigdöfteii an« • lat das Glae toU« 
kommen gesSttigt, io wird es uuter der Abkfililiiiig 
ganz milchweifs. 

Von Soda wird der Halk niobt bindere aofge«* 
ttsi i weder der kanttiaelic^ noch der kohlensaiure. Die 
Soda geht in die Koble und Ufsi eine halbrunde 
Kalkmasse lurftok. 

' Mit Kobalieohnion giekt die Kalkerde eine ickwatf^ 
se oder dunkelgraue ungesohmolaene Masse. 

B. Talkerde. 

Mich Terinderl sie sieh nicht* 

Mit Borax verhält sie sich l^ie Kalkerde t wird 
aber nicht so stark kristallinisch. 

Vom PhosphoruaU wird sie leicht ,su einem kla- 
ren Glase aufgelöst, das wenn es mit 'Talkerde gesftt- 
tigt ist, müchweifs unter der Abkühlung wird. Das 
wroUkommen ges&ttigte Glas wird durch Flatterä 
milchweifs. 

Von Soda wird sie nicht an^egrififen« 

Mit KohaUsokuion giebt sie i^ack langem Blasen 
•ine mchdne fleischrothe Farbe, die keine starke In- 
tensität hat und nicht eher richtig gesehen werden 
kann, ils bis die Probe roUkommen kalt geworden« 

\ 

6» Thonerde» 

iFV/r sich unveränderlich. ' ' 
Vom Borax wird sie langsam zu einem klaren 
Claae aufgelöst , das weder durch die Abkfthlung noch 
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darchs Flattern in der «afsern Flamme nnkJar wird« 
Weim viel und in' feiotm Fairer sugeselxt wird, so 
bekommt man ein nnUaree GlaSt deaten Oberflloht 
bei der Abkühlung krystaUinisch wird; und das kaum 
mehr achmibl» Diea Glaa iat aewohl kall ala heüa 
unklar, und wenn das Glas im PInsie klar ist| so 
bleibt es auch bei der Abkühlung klar. 
' Vom. PhaaphoruUM^. wird sie eben so sa einem 
klaren Glase aufgelöst, das bei keinem Sinigungsgrar 
de undurchsichtig wird. Setzt man zu viel hinzu, so 
wird das uugeiösle balbdurcbsichtig. Das gesättigte 
Pbosphorsab mit dem gesättigten Boraxglase gemisohti 
bleibt klar *), 

Mit Soda schwellt sie ein wenig, giebt eine un- 
gesohmolsene Vereinigung, nnd^der Üebersohufs der 
2$oda geht rn die KoEle. i 

Mit Kobaltsolution giebt sie nach starkem Blasen, 
eine scböne blaue Farbe , die ton einem grdfttern Zu* 
eäte*Koball tiefer wird, dber gleich soböQ blau ist, 
Sie erscheint nur beim Tageslicht richtig und wenn 
die Probe kalt geworden ist, 

B e r y 1 1 e r d 

Für sieh «nreränderlich« 

Vom Borax und yom Phosphorsahe wird sie in 
grofser Menge zu einem klaren Glase aufgelöst,^ das 
durch Flattern miichweÜs wird. Von einem noch 
gröfsem Zusatz wird es unter der Abkühlung TOn sich 
selbst mUohv^eifs, 



) Das üla« , das durch Flaltcrn mll' hwcifs Wird , wird auch 
unklar, wenn das PhosphorsaUglst mit dem Borax^Ua« 
2uaammeagttaehmoIsett wird. 
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Von Soda wvpd sie nickt Migegnfii 
Mit Kobahsoiuiion giebt sie eine dn&kelgran» 
oder schwarze Masae. ^ • ' • . . 

.8. Titererde. 

Verhält sich wie Beryllerde« 



g» T^i r h Q n e r d e^ 

Für üch; wie eie durchs Glühen ren tchwefet 
saurer Ziirkonerde bereite! worden, leuchtet istlrj^er, 
ala irgend ein anderer Körper; das ganze Zimmer 
wird erleuchtet und der Schein ist selbst beim Tages- 
licht so blendend, dafs ihn die Aogen kaum aushalten 
können. Sie ist übrigens ganz unschmelzbar. Älap" 
roth giebt an, daft die Zirkonerde ror dem Löthroh- 
re zusammensintern sollte, aber in diesem Falle war 
sie nicht rein. ' 

Zu Borax, PhosphonaU und Soda verhält sie 
sieh wie Beryllerde, dber mit dem Untersehiede, dafi 
sie sieh träger im Phosphorsalz löst und schneller ein 
unklares Glas damit giebt. 

10« Kieselerde. 

«icA unveränderlich *). 
Vom Borax wird sie sehr träge aufgelöst nnd 

giebt ein klares schwer schmelzbares Glas, das geflaft- 
tert nicht unklar wird. 



* ^) H V. Sausfrt giebt an, M$ «r mit der FUmme eines 
dicken WaehtliehtSf worauf ait einem Ooppelhelga tou 
6s QaedralyoU Oberfläche geblasen wurde, Kieselerde 

( Berjjkrystail ) aof eiaem Dratho von Disth^ne zu eiatr 
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Vom PioBphor^ßlm wird sie in gans geringer 
Meag» «ufgeldtn Dm Glat bleibt bei der Abktyüniig 

klar. Das Ungelöste wird halbdurchsichtig. 

Von Soda wird sie unter etarkem Braoaea la ei« 
nem klaren Glaie anfgeldet. 

Mit Kobaltsohaion giebl eie bei eineoi gewitaen 
Zusätze eine schwach bläuliche Farbe, die durch ei- 
nen gröfsern Znaats toa Hobalt acbwam oder dunkel« 
^ran wird, wodurch eie aicb bestimnit Ton tbonerde- ' 
balligen Stoffen unterscheidet. Giebt man ein hefti- 
rgea Fener auf eine dAnne Kante von der Probe , ao 
acbmilat diese mit dem . Kobaltoxyde sn einem binnen 
Glase, und der Rand eun&chst um das geschmolzene^ 
i>leibt ancb ao blafa, aber diea Elan aiebt aicb ine 
Jlotbe und ifl niob^ aöblto^ 

« 

II. M o ly b i ä n s ä u r €m 

Für sich. In einer geneigten Rohre schmilzt aie 
und rancbt« Der Ranch condentirt aieh theUe am 
Cjlate ala wei&ef Pnl?er, theils als gUaiBende schwach 
gelbliche Hrystalie unmittelbar über der acbmeisendea 
Maaae. Anf Flatinbleob achmilst aie und imehlt Daa 



Kugel Ton 0,0 1 4 Linie im Durchmesser geschmolsen habe* 
]ch konnte auf Kohle oder in der Zange i \cht die dünn- 
sie &ante von Kieselerde zu irgend einem' Zeichen von 
Sehmelsnng bringen» und filrohte» daft in Ssauwn't V«r- ^ 
sudMo theali die Unterlage auf die Pfoba gewirkt bebe» 
theils auch die Luft von einem Balge» die reiner uls die 
der Lungen ist. beigetragen habe» ein Resultat zu geben» 
das man auf gewöhnliche Art aut dem Löthrohr ai^t er- 
Jiallen k«mi« 



V 



getelmiolsene hat eine braune Farbe, wir4 aber bei 
ifler AbkUhlnng blafa gelbarlig wid krjretaUiiMaeh. Im 
Reduktionsfeuer wird sie blau und im gtärkern Feuer 
braun«. Auf Kohle schmilzt sie , wird roa der Kohle 
eingesogen ; ein l*beii dea Metalles wird redncirtt 
wenn das Feuer gut ist, und kann hemaeli durok 
Pulrerisirnug der Kohle und Absphlämmung in Form 
einea graaen metallischen Pul?ere erhalteni werden. 
Von Boras wird sie anf Platindralh und in der 

.Aufsern Flamme zu einem klareu farbenlosen Glase 

• • •• 

aufgelöst* Auf Kohle und lA Reduktionsfeuer wird 
das' Glas- sohnratsig brann, durchsichtig, nicht un&hn* 
lieh dem, das durch eine Mischung yon Eisenoxyd 
und Eiaenozydul erhalten wird.' Setst man mehr Mo« 
lybdAnsfture hinzu, so rerliert daa Claa im Reduk» 
tionsfeuer ganz seine Durchsichtigkeit , und man sieht 
darin eine ^lenge brauner Flocken Yon Molybdän« 
osyd, dem Ansehn nach umgeben roa einem kkurea 
etwas bräunlichen Glase. 

Vom FhosphoraaUß wird sie anf Platindrath in 
der iubem Flamme su einem klaren Glase, aufgeldst» 
das so lange es heifs ist ins Grüne sich zieht, aber 
bei der Abkühlung farbenlos wird. Im Reduktions- 
ieuer wird das Glas dunkel und undurchsichtig, sieht 
schwarz oder dunkelblau aut aber wird bei der Ahm • 
kühlung klar und . schön grün, beinähe wie Chromoxyd» 
Auf Kohle seigt sich diese Farbennüenee rorsüglich 
bei einem gröftem Zusatz von Molybdfinsäure , so 
wohl in der äufsern ala innern Flamme. Auf Platin- 
dreth kann däe grüne Glas in der Auf$ern Flamme 
cn^dirt werden und wird denn wieder durchsichtig in 
der Öchmelzungshitze, Aus Pbosphorsalz kann kein 
braunea Molybdänoqrd durch Reduktionsfeuer ausge- 
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fiUU werden. Selbst daroh Zion wird die Farbe det 
grfinen redueirlmi Glesee nicht Terlodertf aber ineD 

sieht , dafs das Zinn innei^ialb des Glases anschwellt ' 
und bis su eineni gewiesen Grade moiybdänhaitig 
wird. 

'Mit Boila auf Platindrath eehmi'Ut die Molybdän* 

säure mit Brausen zu einem klaren Glase, das bei der 
Abkühlung nilohweifs wird. Wenn das Glas wenig 
Molybdansfiure enthält und im Redufctionsfeuer erhitzt 
wird, 80 bekommt es ungefähr dieselbe Farbe, wie 
das Boraxglas unter denselben Umständen » aber wird 
bei der Abkühlung unklar. Ist es hingegen mit Mo* 
lybdansäure übersättigt, und wird gutes Reduklions- 
feuer gegeben, so wird das Molybdän theils zu Oxyd, 
iheils SU üfetall redueirt, und wenn« die Salsmasse in 
Wasser aufgelöst wird, so bleibt ein graubrauner 
schwerer Stoff zurück, der unter dem Polierstahl Me« 
laliglans, und eine eisengraae Farbe annimmt, 

' Mit Soda auf Kohle wird die zusammengeechmoU 
sene Masse eingesogen und wenn nachher^ die Masse 
im Mörser mit Wasser behandelt wird, so bekommt 
man sehr Yiel redueirtes Molybdän als ein stahlgraues 
Metallpulrer. Wenn man auf die Stelle wo die Me^e 
in die Kohle gegangen ist, eine neue Portion Mo- 
lybdäns&are mit * einer sehr geringen Menge Soda 
legt, ünd ein gutes Reduktionsfeuer giebt, so geht 
das zuletzt zugesetzte nicht mehr in die Kohle und 
man bekommt ein Korn , das aus redneirtem Molybdän 
• geroengt mit molybdänsauren Natrum besteht, Ton ' 
dem man blofs das Salz abzuscheiden braucht um das 
Molybdänmetall alMin au bekommen. Das Molybdän 
gehört daher, ganz gegen die bisher ikngenommene 
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Meiniiiii^, za dea leicKitredaiDirbtti^ Metall«, obghioh 

es sich nicht zusammenecboielsea läfst. 

f » 

12« Wol/ram^äure. 

JFür sich wird. sie im Keduklioasieuer schwarz , 
aber achinilsi niobu ^ 

Vom Borax wird sie auf Platindrath leicht in der 
aufsern Flamme zu eiuem klaren, farbenlosen Glase 
anifgelöst, das geflattert t^ehi unklar . wird. Im Re- 
dnktionsleuer wird das Glas Ton einem geringen' ^a« 
Satze gelblich und diese Farbe nimmt bei der Abküh- 
lung za, ao dafs, wenn ea kalt ist, gelb ist. Setjzl 
»an noiebr binaa, . so wird, das Glaa dunkel gelb und 
bei der Abkühlung klar blutroth. Auf Kohle wird 
dies(i Rea^ioii auch mit einf r genDgem Menge Wolf- 
rams&nra berrorgebracht. Wird Zinn kinzngeaetit ^ 
so wird das Glas unter der Abkühlung roilcliweifs. 

Vom Phosphor scUu wird die Wolframsäure' in 
der änlbem Flanune za einem farbenlosen oder gelb- 
lichen Glase aufgelöst.' Im Reduktionsfener wird das 
Glas schön und rein blau, schöner als das von Ko- 
balt. Enthält die Saara ' Eisen, , so bekommt das Glaa 
eine gan« andeire Farbe im Rednktionsfeuer ; e^ wird 
bluthroth, sehr ähnlich dem reducirten Boraxglase* 
Ein Zusatz ron Zinn schafft die Reaktion des Eisens 
•fort, und das Glas bekommt eine grüne oder manob* 
mal eine blaue Farbe; es mufs dann aber nicht sebr 
concentrirt seyn. Dni^ch einen gröfsem Zusatz Von 
Flnfs kann diesem abgeholfen weiden. * 

Von Soda wird die Wolframsäure auf Platindrath 
zd einam klaren donkelgelben Glase aufgelöst , .das 
mttet der . AbbAUoiig krystallisirt und imdnrchsiebtig 



freift oder gdbliok wird« Dies Cht bleibl anoh auf 

der Kohle ziemlich gut eine Perle. Im Redaktions- 
feuer bekommt es eine dunklere Farbe so lange wie 
ee heift itt« aber des geaUndene Glae wird wiedemm . 
weift* 

Wenn Wolfiramsäure auf* Kohle mit einer ganz 
geringen Menge Sod« im Reduktionafeoer behendelt 
wird) eo bekommt man eine elnblfirrene melalliache, 
Schlacke. Wird diese im Mörser aaf die gewöhnliche 

. Art bebendelt^ ßo bekommt man eine gfoiae Menge 
nelalliaohea Wolframa in Form einea aleUgranea 
Pulvers, das yoUkominenen Metailglaiiz hat an den 
Stellen, wo ea:Ton dem Pistill gedrückt worden* Wird 
Wolframa&nre mit ao Tielem Natrnm snaemoienge- 
schmolzen, dafs sie in die Kc!ile eingesogen wird, - 
und auf die Masse mit gutem Feuer geblasen, so he- 
rkommt man eine kleine Menge metalliaeher Kdgeiohen, 
die bald goldgelb, bald tombaekbraun sind. Diese 

^ aind ^Wolfram Ton der Farbennüance , wie sie f^au^ 
quelm und MtcAi TOm Wolframmetail aogegdbea ha» 
ben, 'wenn ee aohadl in 'einem bedeckten' Geikfae er- 
bitzt wird« 

- |3. Chromoxyd. 

* Für sich: unveränderlich. ~ , 

In Borax wird es träge aufgelöst und fSrbl ea 
, auch in geringer Quantität mit "einer aohdaen aaa* 
ragdgrünen Farbe, .die sich besonders zeigt, wenn 
das Glas kal( geworden. Auf Platindrath kann die 
grflne Farbe aam gröfaten Tl^ett in der äulaem Flam« 
me fortgeblasen werden. Daa daa wird danft gelb- 
braun , so lange es heifs ist, und bekommt unter der 
Abk&hlung bipfa eine Neigung ana Grflne» 
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Von Pho%phoT%aU^ wird «0 iowoU In der luftam 

iiinern Flamme mit einer grünen Farbe auigelöst, 
£0 tief iel, wenn dee Aufgelöalea Tkl-iH. Wenn 
dae 61«t mit mehr Chromoxyd gemengt wird ab 
auflöten kann, und wird stark erwärmt, so bekommt 
ts die fonderbare Eigeascbaft im CennaviigaMigeiic 
bfioke mehr oder minder «nGnibliheii und ach in «inn - 
schaumige Masse durch irgend eine Gasentwicklung, 
die dann ttait finden mufs, zu rerwa^ideUi. Wenn 
das Glae von nenem geschmohen wird, so fifflt der 
Schaum zusammen , aber kommt wieder beim Gerin* 
nen. Dies geschieht so wohl beim Darauiblasen in 
der innern ids ftufsern Fbunme, enf . Hohle und enf 
Platindratb. Ich kann keine Ursache dazu finden. £e 
geschieht nicht, weUn das Glas .klar iat* 

Von So^ wird das Chromdijrd «of Platindratli 
in der finfsem Flamme einem dvnkel branngelben 
Glase aufgelöst, das bei der Abkühlung undurchsicl^ 
tig nnd gelb wird* Im, Rednktionafener wird das 
Glas andnrchsichtig' und naeh der AMiihlang grOn« 
Von Kohle wird es absorbirt, aber ich habe keine 
Sgor TOtf reducirtem MeuUe entdecken können. 

I4. , Antimon ^Und seine Oxyde^ . 

Des AniimotunHaU nehnSkt leicht auf Korhie« 

Bis zum Glühen erhitzt fahrt es lange fort ohne Auf« 
bj^aaeif au glühen nnd. eniwiekelt einen unfsleigenden 
didcen weifsen Raneh« Mach nnd nach krystallitirt 
der Rauch und bildet um die brennende Metallkugel 
ein NetzTverk ron kleinen perlmi}itergUuiaenden Kry- 
eiallen, die. «ndlieh in- einem kleinen Abetand# sie 
ganz bedecken , beim f euerlicht sieht man das Metall 
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noch einige Augenblicke darinnen glühen, nachdem 
es ganz di^ron umschlofsen worden ist. Dieses fitU* 
werk besteht äos krystellisirtein Antinionozjd ond 
schmilzt , wenn die Flaniiine darauf gerichtet wird* 
Das Autimonmetali für sich selbst im Glaskolben er- 
bitst) verfliegt nicbl bei der Temperatar, die Glae 
sofamilzt. In einer offnen Glasröhre bis /um Glüfien 
erhitzt brennt es langsam mit einem weifsen Bauche i 
der sich an das Glas legt und einige Sporen rott 
Krystallisation aefgt. Dieser Ratieh ist hloCs OxjA 
und kaan durch die Hitze von einer Stelle des Gias^ 
Sur andern gejagt werden, ohne das Mindeste sarück« 
ienlassen; Blofs wenn das Antimon mit Schwefel ver- 
einigt ist, bildet sich aufser dem Anlimouox^d eine 
Fortion antimonigter Saure , die daran erkannt werdea 
kann, dafs wenn, das *Oxyd dnreh die Hitze fortgejagt 
worden, die antimouigte Säufe als ein weilser (jeber- 
811g übrig bleibt. " * 

' jiniimonoxyd$ für sAA ' Schmilzt es leicht 'und 
wird als ein weifser Rauch sublinjirt. Wird da? An» 
timonozyd durch FWung, Waschung und Trocknung 
erhaltea, so \nSX ee sich oit leiebt, dafs ehe es an« 
fangt zu schmelzen, es wie Zunder fortglimmt, un-^ 
schmelzbar wird und sich in .antimonigte 6äure ver^ 
wandelt» Auf Kohle wird es su Antimonmetall reda« 
cirt und giebt der Flamme dabei eine grünliche Farbe. 

Die antinwnigte Säure schmilzt nicht) leuchtet 
•tairk, Termindert sieh in der Innern Flamme, wobei 
die Kohle rund nmher mit einem weifsen Rauche be* 
schlagen wird, aber es reducirt sich auf diese Art 
nicht wie das Oxyd* * • 

Die AnHmxm9äur9 wird nach der ersten Wirkung 
äer üitze weifs und r^rwaadelt ^sicb in antimonigte 

. ' • • • 



S&vre;. WaMerlialüge Anlimoiifiiir« hingegen wird 
sverst weif« dann gelb, wobei sie Wasser abgicbt, 
und nachher in der Glükuog wieder weifa , wobei. aiiQ 
Svi^enioS abgiebt. 

Alle diese Q;iydatioA8grade verhalten sich su dea 
FlüaaeA gleich. . 

Borax Idal .die anümonigte Sinre in graTeejr Men* 
ge auf 5 ohne dabei unklar zu werden. Das Glaa 
leuchtet gelblich ^ wenn es warm ist, aber aehr wenig 
nach der Abkühlung. WenA ea geattig^ ist^ ao fangt 
ein Theil dea Antimona in Metallform zu verfliegen 
und beschlägt die Kohle' rund umher , und wenn dai. 
Glaa im ReduktiQnafeuer atark erhitzt wird, ao wird' 
ea unklar imd granlich ton redncirlen MetaJlparti- 
keln. . - 

Phaspk^rsaiz löst sie sn einem klaren £irhenloaea* 
Gkae. Auf Pla&ndrath kann daa Glaa im Oxydations- 
feuer schwach gelblich werden, aber die Farbe ver- 
schwindbl; bei der Abkühlung« Wenn daa -Glag sa- 
gleich £jaei| enthfUt, ap, bringt ea im Rednktionsfeuer 
dieselbe rothe Farbe hervor, wie eisenhaltige Wolf» 
ram S|lure und ciisenbaltiges Titanuxyd, Durch . gutea 
Blaaen wird daa AOtimon redocirt und verfliegt, und 
die Farbe verschwindet. Diefs geschieht auch. durch 
einen Zusatz von Zinn. 

Vpn Soda wbrd sie auf Fiatindrath zu einem kla« 
ren fi^-benloaenf Qlas% aufgelöst, das bei der Abküh- 
lung wiBifs. wird« Auf .Kohle wird das Aniimon re- 
dneirl», 

» l5. Telluroxyd^ 

, Für sich: auf Plaiindrath achm^lzt ea nnd raiicht; 
auf. Kohle achmilat e^ und vednoiri a^ch mii Braiaeu. 
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Dti refaeirte MeuU kam IrieKt mit Wifoiiitli mii 

Antimoa yerirechselt werden« Ich will beim Witmath 
dairoa reden ^ wie et sich unterscheiden iaftit 

Mit Borax und PhotphonaU giebt et enf Platin^ 
drath ein klares farbenloees Glas, das auf der Kohle 
grau und unUar toa redncirlem fein Tenbeiitem 
Metalle wfrd.' 

Mit Soda giebt es auf Platindrath ein klares far« 
benlotet Glat, das bei der Abkühlung weilt wird* 
Auf Kohle wird et redacin» 

16« Ta nialo xy d. 



Piir $ich 

Vom Borax wird et zu einem klaren farbenloten 
Glate aufgelött, dat geflaiurt unklar werden kanui . 
und dat bei einem grdftem Zntelse bei der Albküh* 

lung emailweifs wird« 

Vom. PhoaphorsalMB wird et leicht und in grofter 
Menge %n einem farbenloiteii Glate anfgel6tt| dat bei 

der Abkühlung nicht unklar wird. - * ^ 

Mit Soda rereinigt et ticb mit Braute« aber 
icbmilst nicht und reducirt aieh nicht*- 

Da das Teoitaloxyd in seinem Verhalten sehr den 
eigentlichen Erdarten ^icht^ to kann et bei Lötb* 
rohrnirtudlien leicht mit ihnen rerweehtelt werden« 
Das Tantaloxyd wird indessen doch dadurch erkannt , 
daft teine Vereinigung mit Phosphortals nicht unklar 
bei der Abkühlung wird, auck wenn man Tantaloxjrd 
im Ueberschufs hinzusetzt, was hingegen bei der 
Serylierde, Vttererde und Zirkonerde fintrifift. Wenn 
•ein grofter Uehertchuft ton Tantatoijrd dem Phot- 
phorsalze ^ugeteUt wird, so ttrtheiit es sich unter 
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die Masse des Glases ; dies wird dann beim SchmeU 
zen undurjchsichtig, aber das Ungelöste wird nicht 
nilclkweif«, $oiidera iiaUMbirchaicfaüg ;fvie Kieselerda ^ 
Ton welcher es eich gleichwohl durch tcin Verhalten 
eu Soda unterscheidet. Von der Thonerde unterscheid 
4cl 0)» eich ^rch sein Verhalten sum Borax und zur 
Hebdtonfldsuiig > die ml Tantalosyd nichl blau wird« 

17. T i t a n o X y 

/V/> sich unveränderlich. 

Von. JSorax wird es auf Platindrath leicht stt 
ainem farbenloecn Glase aufgelöst, das 'geflattert milcln 
weifs wird. Durch einen gröfsern Zusatz wird es 
Ton sich selbst weifs bei der Abkühlung» Wird das 
Glas im Reduktionsfeuer behandakf so Wird es rou 
einem geringen Zusätze erst gelb und nachher wenn 
die Reduktion vollsändig ist, bekommt das Glas eine 
dunkle Amethjstfarbe 9 die . besonders bei der Abkühp 
Intfg Mm Vorschein kommt.' Das Glas ist dorchsich« 
tig und hiclit ungleich dem das durch Manganoxyd 
im Oxydationsfeuer herrergebracht wird^ aber geht 
etwas mehr ins Bläue.' Setzt man noch mehr Titan- 
oxyd hinzu, und wird das. Glas auf Kohle mit gutem 
Rednktionsfeuer behandelt, so wird es dunkelgelb 
und beim Kaltwerden nimmt es eine so dünkelblaue 
JParbe an, dafs es schwarz und undurchsichtig aus« 
•iebl« Wird es nachher mit Flattern erhitzt« so wird 
es lichtblau,' aber ündurchsichtig vtad emAilSbnlicb» 
Die Farbe ist mehr oder minder schön blau und in 
ungleichen Versuchen von verschiedener Nuance. Die 
UriAchc daron isl,- dafs das Glas tonrobl Oxyd als Qxy« 
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dul enthält} daa letzlere macht ^as Glas duokeiblau 
und das eriU, das iiicbl.su dieser Farbe beitrlgt» 
macbl es- durch Flattern emailweifs , und wenii das 
Weifse mit dem Dunkelblauen gemengt wird, so er- 
li&lt man ein Hellblan, dessen Grad ron Hellblan gans 
nnd gar auf den relatiren Qnantitfiten Ton Oxfi osd 
Oxydul im Glase beruht, so dafs, wenn sehr wenig 
Oxyd darin ist| es schwarz nnd wenn sich sehr we- 
nig Oxydul darin findet, es weifs von der flatternden 

Flamiufe wird. 

Vom FJwsphorsalae wird es in der ftufsem Flan- 
ine SU einem klaren farbenlosen Glase aufgeldst. Im 
Reduktionsfciier giebt es ein Glas, das gelblich aus- 
sieht, so lange es heifs ist, aber das bei der Abkuh- 
lang sich röthet nnd eine schöne blau fiolette Farbe 
bekommt. Durch zu ricl Titanoxyd wird die Farbe 
so tief, dafs das Glas undurchsichtig wird, aber es 
wird dabei nicht emaiiähnlich» pie Farbe bann in 
der infsem Flamikie fortgeblasen werden. Die Re- 
duktion geschieht besser auf Kohle, als auf Platin- 
drath, aber erfordert auch auf der Kohle ein anhalten^ . 
des Fener, besonders wenn man titanhaltige Fossilien, 
.wie z. B. Sphen piüft. Ein Zusatz von Zipn erleich- 
tert und beschleanigt die Reduktion sehr bedeutend« 

Wenn das Titanoxyd Eisen enthSlt^ oder wenn 
Eisen zu dem durch Titanoxyd gefärbten Glase gesetzt 
'wird« so rersckwindet die violette Farbe ^des Titan- 
oxydttls und das .Glas bekommt im Rednktionsfeuer ' 
dieselbe rothe Farbe wie von der eisenhaltigen Wolf- 
ramsäure. Wenn die Quantitäten von diesen Stoffen 
geringe sind, so wird die Farbe* gelblich rotb, er- 
scheint nicht so lange das Glas warm ist, und kommt 
erst in dem Augenblicke zum Vorscheiii, wenn das 



Glat kalt wird, und es hat im AUgeineiiicli nit aeiiM 

Tolle Intensität ehe das Glas nicht ganz kalt ist. Die^ 
•e Reaktion iat ao empfindlich, dafs wenn daa Glaa 
ao . wenig reinea Titapoiyd enlhfilt, dafii mto dnrefa 
seine Farbe nicht ganz sicher von seiner Gegenwart 
igt ^ man die Reaktion aebr gtark bekommt , w^nn maa 
etwaa Biaen , am beaten in MetaUform Idnsnaetzt. Die» 
se Farbenhüanoe wird beim Glase darch Reduktions« 
fpuer h er? orgebraohti durch eisenhaltige Wolframsaure« 
aiaenbaltige antimonigte Saure und rom Nickeloiryd^ 
Et ist indessen leicht zvi entdecken, welcher roii 
diteen Stofifen mit Eisen vereinigt ist. 

Die antimpnigtoSftnre läfst sich forttreiben, wenil 
man einige Zeit gnt darauf geblaaen hat; ^nnd die 
Eiseiifarbe bleibt nun übrig. Ich habe schon yorhia 
erwähnt, dafa die eisenhaltige Woiframafture dorch 
einen Znaata rOn Zinn ei^ granei oder manchmal 
ein blaues Glas gicbt; wenn das eisenhaltige Titan* 
glas auf gleiche Art behandelt wird , so rerschwindel» 
die Biaenfarbe und die riolette Farbe dea Titsmoxy« 
duls kommt wieder zum Vorschein. HierKn wird in- 
dessen erfordert, dafs die Intensität der Farbe int 
Ilnaae nicht su groft aey. .Iat diea der Ifail ao mnfir 
man mehr Fhifa hinsnsetzen« - Aber da es sich oft 
ereignet, dafs eine so kleine Menge eisenhaltigen Ti<* 
tanozydnls die angefahrte Farbe beim Glase herror« 
bringt, dafs das darin befindliche Titanoxyd alleirt 
keine bedeutende Reaktion giebt, so nimmt das Zinn 
in diesem ^Falle alle Farbe fort nnd die Reaktiois 
Tcrschwindet gSnzlieh. Man reranche dann mit dem 
lAx unterscheidenden Stoff ein vollkommen gesättigtes 
' Phoaphoraahglaa au bereiten, ubd behaiidele diesee 
mil 2finn« wodnreh ea nicht aeben glückt, die Asm 
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TiUAoxydide elgeatliohe Farbe erkennliftr sii 'uadieii, 
besondM wenn dae Glas gans abgekflhlt ist. • Die 
Reaktion , die Nickelozyd giebt unterscheidet sich von 
den Torktrgehenden dadurch., dafa sie aiA atarkaten 
ist, wenn daa Glas heifa lal und beinato gans bei 
der Abkühlung verschwindet, .so wie auch, dafs sie 
sowohl in der äuiaerA als innern Flamn^e dieselbe isV 
da sie hingegen, mit den andern im ^ten Oxydationa« 
feuer verschwindet, — Die hier beschriebene Wirkung 
des Eisens auf die Farbe des Titanoxy4as oder Wolf- 
rams&ure findet nicht asii Borax statt. 

Von SoJa wird das Titanoxyd mit Brausen und 
Sprützen zu einem klaren duukelgelben Glase aufge- 
löst, das ntobt ron der Kohle eingesogen wird, und 
das bei der Abkfiblang weifsgrao oder weifs wird. 
Dies Glas Jial die Eigenschaft grade in« dem Augen« 
blicke xn krystaliisiren , srenn es aufhdrt sa glühen» 
find dabei entwickelt sich sa riel Wirme ; dafs die 
Kugel wieder von sich selbst weifsglühend wird. Die- . i 
se ßigenschaft trifft mit allen, krystallisirenden Kor* 
pern isiii , 'wenn sie bei einer gewissen hohen Tempe« 
ratur anschiefsen wie 2. B. beim phospLorsaurem Blei- 
oxyde; doch ich habe bei keiner Gelegenheit gesehen, 
dafa die durch die KrfStalUsation erweckte «Hitse so . 
stark ist und so lange dauert wie hier. Richtige Pro- 
portionen tragen viel dazu bey, diese Erscheinung 
recht merkbar machen. ' ?fimmt man mehr 
Oxyd als die Soda anfsulösen vermag , so dafs dSe nn- 
aufgeiösteu Theile im Glase schwimmen, so triill es 
niea^ala ein, aber aetzfc man dann nach. und nach et- 
was Soda hinzu, dafs grade die QantitSt Irinzukommt 
die erfordert wird um das Titanoxyd aufzulösen , so 
atellt aich das Phänomen auis schönste wieder * ein. 

* ■ » 

• I 

: . 

♦ 
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Bei jeier Porlion Soda, die darüber hinzugesetzt 
wird nimmt das Phlnomeii ab, imd endlich gekt al^ 
leg in die Hoble. ' . 

Das Titanoxj^ kann in der, Kohle mit Soda nicht 
redncirt werden. Zu den Vereudiekk, die ieh anaieUp 
te% iiediefite tcb mieb eine« Tilanoxydes, dlis aite firan» 
zöslschem Tiutü auf Laugiers Art bereitet worden, 
«od bekam t^ei jeder Rednktianeprobe einige platte 
Kdmer ven einem gesohmmdigen, wejfean , nicht ipiagip 
netiscben Metalle , das das Ansehen von Zinn hatte, 
loh fand hemadh, daft wenn daa ^itas den ^franzdei« 
tebem iUitife gafiülte .Tltaniizy4 mit Hydrothionammo* 
nialt digerirt wurde, sich darin eine Spur von Zinn 
auflöste, das nach der .Ahdunstung der f Flüssigkeit 
nnd Brennong der : getroohfieten Masse ancüekblieb 
«nd mit Leiohtigkät am einem - Zinokofm rodnoirt w«r» 
den konnte. ' ^ # 

Von Kohalisoüaion wird daa Titanoxyd sabMm 
oder dunkelgraa» 

iBu U r a n p X y d e. 

Für sich wird das Uranoxyd zu Oxjdnl reduoirt} 
wird schwarz y aber schmilzt nicht*' . 

Vom Bora» wird das Oxyd all einem dnnkelgel^ 
ben Glase an^elöst,' das im Rediikttonefener eebrnn« 
tzig grün wird. Im Oxydationsfeuer kann die gelbe 
Farbe auf Platindrath wieder hergestellt werden« Anf 
Kohle ist dies «ehr sehwer. Das grttn^, bie an einena 
gewissen Grade gesättigte Glas kann schwarz geüat-' 
tert werden, aber wird dann weder emailäioiKch noch' 
brjretallinisch. 

Mit PftüspJtorsalz auf Platindrath giebt es im 

OxydatioAsfeuer ein klare« gelbes Glas, dessen Farb^ 



bei der Abkühlung atnimoit und ^»dltch elrobgelb 

ins Grüne sieb ziehend wird. Jm ReduUtionsfeuer 
giebt 68 ein scUöaes grünes Glas, dessen Farbe unter 
der Abkühlung noch aehöner .ward. Auf Kohl» kana 
man schwerlioh eine andere altf grüne Farbe bbkom- 
inen, obgleich die grüne Farbe vom üxydaüoneieuer 
rertninderl wird* 

Von Soda wird es nicht aufgelöst. Ein sehr ge- 
l^Ager Zusatz von Soda giebt Zeiebeo von Scbmel- 
«imgl Von mehK -Soda wird die Maea« auch im Re* 
duktionsfeuer gelbbraun, weil Oiyd gebildet wird« 
das wie eine b&ure das Alkali, »ätiigt Durch einen 
grüfaern Znaats rem Soda kana man ea - dahin bringen, 
dafa ea in die Kohle geKt^ aber ea wird nicht reda* 
cirt. Gewöhnlich bekommt man einige Spuren von 
^ina, wenn diea nicht vorher mit Schwefelwaaseratoff 
oder Hydrothionaminoniak ana dem Oxyde gezogen 
worden. * 

19. Q e r Q X y d 

Für sich tndert sich das Oxydul in Oxyd um, 
|)iea bleibt im Reduktionsfeuer unverändert. 

Vom Borax wird daa Oxyd in der ftufaern Plam^ 
me zu einem schönen rothen oder dnnkelgelben Glase 
aufgelöst, dessen Farbe bei der Abkühlung abnimmt» 
ao. dafa sie endlich.. blofa gelb ist« Daa Glas kann ge« 
flattert emailweila werden. Im Redoktion dfener ver« 
Uert sich die Farbe. Setzt man mehr Oxyd hinzu, 
ao bekommt .das Glfs nach der Reduktion die. Gigen* 
Schaft , von sich • aelbat emailweifa nad kryslaUiniack 
bei der Abltiihlung zu werden. * 
, • Vom 2^ho%ph^raalsk^ wird daa , Oxyd an einem 
ajshüoeii rothen GUute fin^elüst, daa bei der Abküh« 
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lang seine Farbe rerliert und wasserklar wird. Im 
Redttkiionsfeuer yijprd das GUa farbenloa, alier es löst 
sieh niemalt Tiel änat^ dalSr^a bei der AbkäUnng 

unklar wird. 

Von Soda wird es nicht aufgeloat. Die Sodfi 
geht in die Kohle , nouid das Ceroxydul hleibt nuit eiim 
weifsen oder lichtgrauen Farbe zurück. 

Die Reaküoi^en der Ceroxyde gleichen sehr denen 
dee Bieenözy de, Torsüglioii wenn daa Ceroxyd nitHieael» 
erde vereinigt ist, die hindert , dafa das Glas mit Borax 
unklar wird. Sie unterscheiden eich durch daa ua^ 
gleiche. Verhalten der Oxydnle zu den flasaen, «bef 
wenn *b^e susanmen mit Kieselerde rorkommen, 
wie das sehr oft geschieht , so kann man durch daa 
liöthrohr nicht die Gegenwart des Ceresyde erkennen^ 

20« Mangdnoxyd. 

Für Bich achmilxt ea nicht, aber >• wird bei eineoi 
etrengen Fener brenn» 

Vom Borax wird es leicht zu einem klaren ame*- 
thyatfarbenen Glase aufgelöst, daa im Redukiionsfeuer 
«ngefarbt wird.. lat der« 'Mangangehalt grofs,'eo mnfr 
daa reducirte Glas in dem Augenblick, wo daa Blaaei^ 
aufhört, abgestofsen werden, ^o dafs ea 9x1 einen kal- 
ten Körper fallt, siMiat förbt ea aioll unter der lahgsar 
men Abkfihlung wieder. In der äufsern Flamme wird 
durch einen reichlichen Gehalt von Oxyd das Glaa 
endlich «o. tief gefärbt, dafa ea echvrars anaaieht, abeir 
in dftnnen F5den ief es durchsichtig. 

Vom Phosphorsalze wird ea leicht zu einem kla- 
ren! Giaae .aufgeidat, daa im Reduktionafeuär farben- 
loa und im Oxydatioiiafeuer amethystfarben iat, aber 
die Farbe wird ^niemali ao tief, dafe ^ Clas 
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nicht seine^ Durchsichtigkeit hehält. So lange das 
Glas in der üufsecA Flamme geschmolsea wird, so- 
wolü anf Platiodrath, wie aöoh auf ICohle, kocbt et 
beständig und giebt Gas ab. Dieses Kochen hört im 
Rediiktiottsfeuer auf, aber kommt sogleich im Ozy- 
liationsfeuAr wieder. Es echeiait daran herzorfilip 
ren , dnfs die Glasperle sich auf der Oberfl^^he oxy- 
dirt und da das Üx^dirte durch die Umschwiiiguiig 
d«a Giasee in die Maate wieder gefthrt «rird, eo wird 
Sauerstoff dareh die Phospliorsftiire ansgejagt und daf 
OxydsaU vervrandelt sich in ein Oxydulsalx. Daher 
kommt es aoeh, dafadaaFhospboraalz die Amethyalfitfbt 
ntir bis «u einem gewissen Grade annimmt weil' Uoe eine 
gewisse Menge Oxydsalz sich im Glase erhalten, iiann* 
Im Allgemeinen liann das Borazglaa leiolilep oxydirt 
als * redocirt nni das Phosphorsabglas im Gegenibeile 
besser yollkommen reducirt und unmöglich vollkom« 
men ozydijpl erhallen werden.*^ Wenn das Phosphor* 
talzglas ao wenig Manganoxyd entbUt, dafs die Pai4ie 
nicht mehr sichtbar wird, so hann man sie erhalten, 
wenn die gexchmolaene Perle mit einem Salpeierkry* 
ilall berftbrt wird, auf die Art, wie ich es sckon bei 
den Reagentien beschrieben habe, wobei sie schäumt, 
«nd der Schaum unter der Abkühlang eine Amethyst 
oder eine schwache Rosenfarbe annimmt, nach dem 
gröfsern oder geringem Mangangehalt. 

Von Soda wird das Manganoxyd auf Plaiinblech 
oder Plalindra'th in einer ganz geringen Menge zn- et« 
ner klaren durclieichligen grünen Masse aufgelöst, die 
bei der Abkühlung gesteht, und blaugrün wird. Die 
'Probe geechiebt am boslen anf Platinbleob. Die Anf* 
I5snng Ton Manganoxyd in Soda fliefsl nm das Unauf- 
gal6«U| «0 dafs die F^irbe der Salzmasse naob der 
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Abkülihing denllicb scheinbar wird. Ein Taasendtheil 
Mangan Oxyd in einer zu Unterau cbeaden Probe fiurbt 
die Soda deuiliob grün , und man Icana auf diese Alt 
die mindeste Spur TOn Mangan entdecken. 

Das Mangan kann in der Kobljß nicht mit Soda 
reduoirt werden , aber wenn et anr eine lidehst hih * 
bedeutende Spur von Eisen enthilt, ao wird dieses 
reducirt ^ und kann auf gewöhnliche Art abgeschieden 
werden. . • > . - , 

■ 

FUr 9ich wird es gelb, wenn es' erbiist wird^ 
was nen woU beim Tagesliebt, aber niebl beimFenev« 

Jicht sehen kann. Die weifse Farbe kommt bei der 
Abküblung wieder. Es schmikt nicht » aber leuchtet 
stark • beim Glüben nnd verscbwindet naeh und nach 
im Reduktionsfetier , während aicb ein weifser Ranch 
rund umher auf die Kohle legL ^ 

Von Borax wird es leichl an einem klaren Glase 
aufgelöst, das durch Plattem milchweifs, und iron ei« 
nem noch grüfsern Zusatz «bei der Abküblung emaiU 
weifs wird^ im Heduktionsfe«^ rerflücht^l sich das 
Metall und die Koble wird eine Linie Ton d^ Probe 
entfernt mit einem weifsen Zinkraucb beschlagen. 

Mit Pfioaph^rwU Terbftlt eis sich gleich, wie mit 
Borair, aber reduoirt sich und yerfliegt wieder leicht. 
Es gleicht in seinem Verhaltea sehr den eigentlichen 
firdarten. * 

Von Soda wird es nicht geI5st; aber auf Kohle 
niit 8oda behandelt wird es reducirt und beschlägt 
die Koble rund, umher mit Zinkraoch , nnd bei einem 
guten Feuer kanii selbst eine Zinkflamme herrorge- 
bracht werden. Diese Realition ist das rorzüglichste 
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KeaniaielieB dbt Zuikosydb und naa •rkoml hti sink- 

haltigen Fossilen , wie z. B. beim Gahnit die Gegen- 
wart des Zinki, durcli den Zinkrauch, der sich auf 
die Kohle hgt% wtnn dam Foitil nii Soda behandelt 
wird. 

Mit KoballsQUUipn giebt es eine eigne grüne ' 

»• » .. . 

32. Cadmiumoxyd. 

Für Mich attf Piatina in der ftuAem Flamme nn* 

verändert. Auf Kohle verschwindet es in kurzer Z^it 
lud die Kohle wird rund umher, mit einem rolhen - • 
oder dniikelgelben l^iilrer beccMageQ. Diee Verhalten 
deä Cadtniumoxydes ist 80 ausgezeichnet, dafs Minera^ 
lien z. B. kohlensaurer Zink, die ein oder einige 
Froeent kohlenoeoree Cadmiamojqrd enthalten und die 
einige Augenblicke dem Reduktionsfeuer ausgesetzt 
werden I in einem kleinen Abstände ron der Probe 
einen gelben oder dnnkelgelben Ring von Cadminm* 
oaqrd absetxen , der Tonliglicb dann gnt gesehen wer- 
den kann , wenn die Kohlo ganz erkaltet ist« Er wird 
gebildet. lfmge ehe das Zink reda<;irt wird,. und .weni| 
Zinkrauch sich zn gleioher Zeit zeigt, so ist dies ein 
Beweifs, dafs man das Blasen zu lange fortgesetzt 
]iat Wenn der gelbe Besehlag sich nicht zeigt, ehe 
der ZiDkrancb anf die Kohle sich zo legen auföngt, 
so ist dies ein Zeichen, dafs die Probe kein Cadmium 
enthält. 

. * Von M(iirnx enf Platiuldrath wird ee in sehr gro« . 

fser Menge zu einem klaren gelblichen Glase aufge- 
löst, dessen. Farbe gröfstentheils bei der Abkühlung 

foriob'wind^ Wenn das Glas beinahe fes&ttigt ist, 
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|o wird «• durch Flauem nilcliireilii und wenn et ' 

Tollkommeo ge^fittigt ist, so wird es, %venn es ge- 
eteht, von sich selbst emailweifs. Auf sHohle kocht 
det eadmimaheilige BorasgUe heatindig^ Cadmiaa 
wird redocirt und Terfliegt , iind^ die Kohle heaehUgl 
rund umher mit dunkelgelbem Cadmiumoxyd. 

Vom PhosfihorßoU wird «e in grofter Menge sm 
.einem klaren Glaae aufgelöst, d%Si wenn «a gesittigt 
ist, milcbweifs unter der Abkühlung wird. 

Von Soda aof Platindraih wird es n^cht aufgelöst. 
Auf KoUe wird ea redudrt, verfliegt und legt einen 
dunkelgelbea Cadmiumbeschlag rund umher« » 

a3> E i s e n o ,x y d. , 

' Für Mich verändert es sich nicht in der aufsern 
FlaoiaMt a&er in der inheni wird ea.. schwarz und 
nagnetiaoh« 

Vom Borax v^ird es im Oxydationsfeuer zu einem 
dunkelrolhen Glase aufgelöst , das bei der Abkfihlung 
heller und endlich hlofs gelblich und selbst brhenloa 
wird. Von einem ^rofsen Zusatz wird es in der 
Schmelzung undurchsichtig und bekommt nach der 
Abkühlung eine unreine dunkelgelbe Farbe. Im Re* 
duktionsfeucr wird es Bouteillengrön , und wenn die 
Reduktioii so rolikommen geschieht, wie sie nur ge« 
achehen kann, so bekommt es eine klare blaugrüne 
Farbe , ganz gleich der des Eisenvitriols , den man 
bekommt, wenn Eisen in verdünnter. Schwefelsäure 
aufgelöst wird. Bin Znsati^ Ypn Zinn beschleunigt 
diese vollständige Reduktion zu Oxydul. Die bouteil« 
lengrüne Farbe gehört, dem Qxydum ferroso - ferricum 
fini aie nvd mam^hmd eo dunl^el« dafa sie acbwarf 
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«ONialit« So iMigo dat Glat Uo6 Bueaoijrd einhält 
itt et liei der Soliaielzung klar, aber sobald es dem 

Reduktioasfeuer unterworfen, und Ozydum ferroso- 
ferricum gebildet wird, wird es undnrobsichtig und 
Übrt.lort es fu seyn,' bis die Reduktion* so lange ge- 
währt, dafs blofs Oxydul übrig ist, wodurch es wie- 
der Uor wird. Die gräne Farbe des Oxyduls ist recht 
aehötti, so lange das Glas warm ist, aber siov nimmt 
bei der Abkühlung ab, und wird wean der Bisenge- 
kalt geringe ist, endlich unmerklicb« 

Vom PhoBphor9alM9 wird es mit denselben Farben- 
ersoheinuDgen aufgelöst, wie rom Borax aber die Far- 
be nimmt starker bei der Abkühlung ab. Durch ei« 
Ben Zusatz Ton J^inn bann man es dahin bringen, 
dafs sie beinahe gans Terschwindet. Bin sehr eisen- 
haltiges Glas bekommt nach der Behandlung mit Zinn 
«ine schwaohe blaulichgrüne Farbe und bisweilen 
Ifinft die Kogel im Abkühlungsmomenle nät einer 
grauen und glänzenden Perlfarbe an, die indessen bei 
oiaer neuen ^ublasung Torsohwindet. 

Von Soda wird es nieht aufgelöst, aber es geht 
mit ihr in die Kohle, wird leicht rcducirt und giebt 
nach der Abschl&mmung ein graues magnetisches Me- 
tallpnlrer« ^ * 

94« Kohalioxy^^ 

FiSr Mich wird es nicht rerSudert* 

Von Borax wird ee leicht zu einem klaren blauen 
Olase aufgelöst, das geflattert nicht unklar wird. Eine 
geringe Menge Oxyd ftrbt das Glas stark, und durch 
eine gröbere wird das .Glas so tief dunkelblau, dafs 
es sehwvB avssiabii 
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Vdm Pho9pkor9abM wird et mit denelbea LcielH 
tigkeit und mit gleicher Färbe enfgelAit Die Kobalt- 
farbe ziebt sich beim Feuerlicht iaa Violette, aber itl 
beim Tageslicht rein blmt* Wenn daa Pbcepbortals« 
^las eine aebr aehwaehe blaue Farbe beim Tage^cbt 
bat) 80 eieht es beim Feuerschein rosenrolh aus. 

' Von Soda wird et auf Platin drath. in ganz gerin« 
ger Menge aufgelöat, die getobmolaene Masse ist 
beim Durchsehen schwach rplh und wird bei der Ab- 
bühlun^ grau. Bs schmilzt mit Soda auf Platinblech, 
das Aufgelöste rinnt ron den Seiten ab. und das Platin 
bekommt rund um das UnaufgelÖSte «imher einen dün- 
nen dunkelrothen Ueberzug« 

Vom bOMUch kohlenaauren Kali wird das Kobalt» 
oscyd in weit gröfserer Menge «nfg^elöst, das 'Sabi 
fliefst nicht so stark umher ; und die gestandene 
M)use ist schwars, ohoe dafs etwas rotb sieb teigt» 
Dies könnte eine Art seyn ror dem Lötbrohre die. 
beiden Alkalien zu unterscheiden , wenn es nicht leich» 
ter und weit sicherer wäre» das Alkali der laxit ans« 
aosetsen^' nm zu sehen, ob es feocl^t wird oder nickt* 

Auf Kohle redueirt sich das Kobaltoxyd mit dem 
Alkali in der innern Flamme ganz leicht , wenn man 
anch So wenig Alkali nimmt^ dafs die Masse nicht 
in die Kohle geht, aber es lüfst sich nicht schmelzen, 
r^ach der Fortwaschung der Soda und der Kohle bleibt 
ein graues magnetisches MetalipulTeir tttrüok9 das auf 
dem PolierstaU Metallglan» >aiinim,mt, 

25. Nicheloxs(L 

J'mt WcA wird es nicht TCffindert. 

Vom Borax wird es leicht zu einem dunkelgelhen 
eder röthlicben ülase aufgelöst, das nach der AbkAk- 
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Hng gelb oder beioAbe («rbeblot wird« Eia gröfserer 
ZoMli ron Oxyd bringt ein Glas berrtor; des .beinr 

Schmelzen undurchsichtig dunkelbraun ist, aber nach 
der Abkühlung klar dunkelrotb wird« wie dae rom 
der eieenhaltigen WoHramsSiire in Pbospboreali/ Im 

Reduktiousfeuer wird diese Farbe zerstört und das 
G^las wird graulich vTOn £tia zertheiltem metaliieehea 
Nickel, der bei Iftngcr fortgeseUlem Blasen sich sii 
einer Masse sammelt, ohne zu schmelzen. Enthält 
das" ^ickeloxyd Kobalt, wie dies sich oft ereignet, 
so kommt nun dessen Farbe berror, nnd b&lt das 
Nickel zu gleicher Zeit Arsenik so schmilzt es sv» 
einer Kugel. 

Vom P^ko9phor9ahe wird es mit denselben Far- 
benerscheinungen aufgelöst, wie vom Borax, aber die 
Farbe rerschwindet beinahe bei der Abküblang^ und 
verh&lt sich übrigens sowold im Reduktionsfener als 
ancb Ozydationsfener gleich, wodurch es sieh romEi« 
senoxyd unterscheidet, dem es übrigens sehr iu deu 
Reaktionen gleicht« * Ein Znsats TOn Zinn bringt im 
Anfange keine Verftnderung hervor, aber naehher 
wird das Nickel ausgefällt und die Farbe verscbwia- 
det« Ein OehaU ron Kobalt wird nun wahrnehmbar ^ 
aber dies blaue Glas ist unklar und im Allgemeinen 
läfst sich das Hobaltoxyd minder leicht auf diese Art 
wie im BorazgkLse entdecken. 

Von Soda wird das Nickeloxyd nickt anfgeldst. 
Mit viel Soda geht es in die Kohle, wird leicht re- 
ducirt und giebt nach der Abschlämmung kleine weifse * 
glänzende metallisolie Tkeüe, die dem Magnete .mit 
beinahe noch gröfserer Begierde als das Eisen folgen. 
Mit einer geringern Menge Soda bleibt die Masse 
nnf der Hoble, aber das ftlickel wird aitcb dann re» 

« • 

' ' ' 
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dacirt, ^nd doroh Abschneidong der Sod« darcb Wm* 
ser erhallen. Dieter reine Nickel kann nicbt rar dem 

Lüthrohre geschmolzen werden. Der Nickel , der 
noch eiine Spur ron Arsenik enihält« tchmUit woU 
nicht mit Soda, aber wenn« Borax zugesetzt 'wird, 
•chmilzt er zu einer Kugel , die geschmeidig ist und 
•ich antplatien läfst, aber gewöhnlich ein wenig an 
den Kan^n springt und ^em Magnete im hohea Gra- 
de folgt. 

29. Wtsmuth und dessen Oxyd» 

Filr »ich Bchrailzt dtis Wismnthoxyd leicht auf 
Flatinblech zu einer duiiUelbraunen Masse , die nach 
der 'Abkühlung blafsgelb hu £s w|ird durch za §tar«> 
kee Feuer 'redttcirt nnd durchbohrt das Platin. Auf 
Kohle wird es schnell zu einem oder mehreren Me« 
«taUkjömem* redncirt. 

Vom Bof^ax wird es ohne Farbe in der Sofsern 
Flamme aufgelöst. In der innern wird es redncirt 
und giebt rom fein zertbeiltea Wismuth ein graue« 
trttbes Glas. 

Vom P/iosp/.wr salze wird es aufgelöst , das Glas 
ist gelbbraun, wenn es heifs ist und wird farbenlos^ 
sd>er nicht gfinslich klar bei der Abkühlung. Im Ro« 
duklionsfeucr, vorzüglich wenn Zinn hinzugesetzt wird, 
bekommt man ein Glas , das klar und färben los ist 9 
wenn es heifs ist,, aber schwarzgrau Und undurchsich- 
tig wird, wenn es gesteht ^ ungefähr so wie es mit 
Kupferoxydul eintrifit, mit Ausnahme der Farbe bin« 
ge^en, die beim lettganannten roth ist Dieser Um- 
stand scheint ttL beweisen , dafs diis* Wismuth noch 
einen niedrigem salzfähigen Oxydationsgrad hat, der 
auf nassem Wcgo ' nicht bekannt ist; ' 
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Die Lelchligkelt , mit der Wismulh sich reduci- 
ren iSSii^ macht, dafs 68 bei Lölhrohrverßuolien mei- 
ttendieile in metallitclier Form der PrOftuig unter- 
"worden wird. Dann ist es wichtig, es vom Tellar 
find Autijiy>a uateracbeiden zu köaoeni mit denen 
es leioht rerwechselt irerden kann* . • * 

a) Im Kolben wird weder Wismttth noch Antimon - 
e^biimirt bei der Hitze ^ weiche das Glas zuläfst. Tel- 
Inr hingegen giekt dabei zneHt eine kleine Qnantitil 
Rauch (durch den Sanerstoff, der in der atmoe- 
phäriflchen Luft gegenwärtig ist) und nachher be- 
.komnit man einen gnuien Sublimat ron metaUiaehen 
Tellur, 

In einer offnen Röhre. Antimon giebt einen 
weifsen Rauch, der inwendig das Giaa beechligt, und 
der darch' die Hitse ron einer Stelle nur andern rer- 
fluchtigt werden kann , und dann nichts auf dem Gla- 
ee nnrückiäfst. Die Metallkugel wird von einer be« 
deutenden Menge getchmoUenen Oxydes umgeben. 

Tellur raucht stark und der Rauch beschlägt das 
Glas mit einem weifsen l^ulrer, das zu klaren farben- 
losen Tropfen schmilzt, wenn diese erhitzt werden; 
ein kleiner Theil raucht fort, aber daS meiste rerän« 
dert seine Stelle blpfs auf die Art, dafs die Tropfen, 
wann sie etwas grofs sind, mechanisch über die Ober«* 
fläche des Glases gejagt werdei|. Wenn« der Anflug 
• dünn^istj so sieht es aus, als wenn er ?on der Hitze 
fortgejagt wäre, aber das Mikröskojp zeigt, dafs das 
Pulyerförmige sich in Meine Tropfen irerwandelt haL 
>Die Metallkugel umgiebt sich mit einem geschmolze- 
nen klaren,' heinahe farbenlosen Oxyde, das bei der , 
Abkühlung, wenn es eine dickere Schicht hildel, ' 
' weifs, undurchsichtig und blättrig wird. Bei einer 




•Uurk^n Hitze nnd schwachem Zutritte der Tiiift eubli- 
ttiiüt eich ein Theü Telliir mtlaiUecli in Form einet 
grauen Pulrerd, 

Wismulh giebt beinahe keinen Rauch, wenn es 
Biobfc mifc Sehweiel ▼erbundea^ai unil^ das Metall 
fjiiu^iebt eich mtl einem ^eechmokenea Oxyd von dun. 
Itelbrauner Farbe : das bei der Abkühlung blafsgelb- 
Bch wird. £e greift Glaa eUrk.an, und Idet deeeen 
iCMae auf* 

c) Auf Kohle, Alle 5 Metalle rauchen fort bei 
hngenmen Oarauflilasen . und legen einen Aiog ton 
Rauch rnnd um. die Kohle nmber. Vom Abtimon ist 
dieser ganz weifs, voto Wismuth und Tellur bat er 
eine rothe oder d.unkelgelbe Kante. Wenn man die 
Be^uklionsflamme auf diesen Beecblag leitet/ eo rer* 
schvFiudet er, wobei die Flamme vom Tellurbescblag 
echön und stark grün gefärbt wird, yom Antimon 
echwach grünlich blau imd Tom Wiimnlh gar keine , 
Farbe bekommt. 

Ich mufs hier hinxucetzeu, dais der Geruch voll 
Terfiraltem*» Retlige « den man dem Tellur silsohreibt, 
nicht diee Metall an. erkennen giebt, irenn ee rein ist, 
aondern dem Seienium gehört) das manche Teliurer* 
se beg)ieitet« . 

: » 

07» Jt ' ^ ^ ö xt de. 

plir tich, Dae Oxydul , eoirohl rek \ io wie anch 

als Hydrat brennen angezündet wie Zunder, und ver- 
wandeln.aich in üiyd. Das Oxyd Verändert eich und 
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^obmilzt nicht , aber bei einem eteilieii ud «nbelteil« 
den Rcduktionsfeuer l^aua reines Zinnoxyd ganz und 
gar ohne ZntaU zu Ziim reduciri werden» Die» er- 
fordert indessen eine Gewobnlieit dae Lötbrobr zu ge- 
brancben. 

Vom Borax wird dae Zuinoxyd eehr Uäge und in 
geringer Menge «u einem klaren Glaee aufgelöst, dae 
bei der Abkühlung klar bleibt Es kann nicht dured 
Flattern emailweifa werden, aber wenn das gesäiügie 
Glas, nacbdem ei g^t kalt geworden, von Menem 
eine Zeitlang in der äussern Flamme bis zum acbwa* 
eben Glühen erbiUt wird, so wird es unklar, verliert 
seine mndr tonn nnd giebt eine Art nndentlicher 
KrystalUsalion. Vom Reduktionifeiiei^' wird die Farbe 
dea Glases nicht rerändert 

Vom Pho9phor9ahe wird das ^ionozyd träg# un^l 
in geringer Menge xtt eineni klaren farbenlosen Glase 
aufgelöst« Wird Eisenoxyd hinzugesetzt , so verliert 
das Biaenoxyd aeme Eigenaobaft daa Glas an fiurbep* 
Es versteht sieb ^ dafa eine gewiaae Menge Zinnoxyd 
nur die Farbe TOn einer gewissen Menge Eisenoxyd 
wegnimmt, und dafa das« «waa darüber ist, daa Glas 
färbt, als wenn kein Zinnofcyd stugegen wire. .Gegen«» 
wart von Arsenik macht das Glas unklar« 

Mit Sofia auf Flalindrath vereinigt ea sich untej^ 
Brausen sn einer anfgeeebwollenen ungeaehmolsenen 
Masse, die sich in mehr Soda nicht mehr Idst. Auf 
(Vohle wird ea leicht zu einem Zinnkorne reducirt« 
Gewisse, besonders tantalhaltige Zinnozyde werden 
mit Schwierigkeit Ton Soda reducirt, eö dafa man ea 
leicht übersehen kann, dafs sie Zinn enthalten , fiber 
dorcb einen Znaats ^ider geringen Menge Borax ge- 
schieht djie Redaktion augenblieUich* 
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Dm Zimi komikit in iet NahiiP fteto ött iJt eiii 

zufälliger ßestandtheil , und aU ein in sehr geringer 
Menge eiogemischter Bestandtheil von Tantal Titaa 
and Uranhaltigen Fotrilien und vieUeiclil taädk noch 
mehreren anderen vor, wo man es bei einet* Probe 
auf nassem Wege selten ahnet ^ aber wenn man sie 
mit Soda in Redoktionsfeatr behaüdeUv bifMinderl 
wenn 'der EisetigehAlt abgeschieden worden, so be- 
kommt man immer metaUiscbes Zinn 4 und wenn- et 
auch Httir ^ Procent teil dim Gewicht« die ftn niitar« 
enchenden Stoffes -aiismaeht Wenn der G^hidt de« 
Eisens nicht sehr bedeutend ist, kann man. durch ei- 
nen 9tt8AU ¥011 Borax tii der RedaktiMsprobe ipil 
Soda die Reduiliott desselben terhimbsti* 

Pur Biehm Die Meniiige siehl, W4^nn %U \ktit% ist, 
iehwarz aus und terwandell sich- bei anfangender Gift« 

hung zu gelbem Oxyde, Das gelbe Oxyd schmilzt zd 
einem schönen dunkeigelben Glase , das auf pichle mit 
BrAnsün su eineiii Bl^ikpm redncirt wird. 

Mit iffor^ auf Platindralh . wird es mit Lj^ichtig- 
keit t!fx einem hlaren Glase es%flÖil| dM gesättigt 
gelb ist, so lange es noch heile ist| .id>er klar und 
ÜBirbenlos bei der Abkühlang wird. Auf Kohle kann 
,ita«a die Perle nicht dahin biringeti) dafs sie als Ku- 
gel bleibt, sonderü ttie breitet • «ich Aber die Hohle 
«OS ; das Blei wird mit Kochen reducirt und fliefst 
nach den .Kanten« 

Vom phosphorsalze wird es leicht zu einem Ma- 
ren 'farbenlosen Glase a|ji%elöst* > Gesättigt sieht es 
gdUich bei der^Schmebmig aus; es wird/tmäflweifs 
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bei 1er AbküUoBg« Dtureb die iaaeire Flamm« wird 
es nicht redncirt, wenn aiohl tm Debertclmlii tott 
Bleioxyd hinzukommt. 

Von Soda auf PUtindrath wird das Bleioxyd leicht 
tu einem klaren Glaee anfgelöal, das l»ei der Abk&b» 
long gelblich und undurchsichtig ist. Auf Kohle re- 
doeirt iioh dee Blei im Augenblicke. 

' Für 9ieh ua Qxydatbnefeiier bebandelt, eohmilitt 
das Kupferoxyd TO einer aebwarsen Kug^el, die eieb 
bald auf die Kohle ausbreitet, und auf der Unterseite 
redneiit inrd. Im Redjiiktionsfeuer in einer Tempera- 
tur , wobei das Knpfer nocb nichl ecbmüsl , wird de» 
Oxyd reducjirt und leuchtet mit dem metalli>chen 
Glänze des Kupbre, at>er sobald das Blasen aufbört, 
so. oxydirt sioh die Oberflaobe dee Metalle wieder au- 
genblicklich , und wird schwarz oder braun »). Bei 
atArkerer Hiue . ecbmilzt ee^su einem Kupferkonie. 

• « ■ 



ii^y G^kmt der bei FaMon eint bedeutende Knpferfabrikatiou 
yttet desOA Betofgnng er init aller Sorgfalt wartete» 
frnd » flefr die roll ingleieiieii Stetten der Grabe berHih« 
renden Etm eine ungletehe llehandliiBg pdoKtönlit»^ Wem 

nicht zu viel von demMetalie den Schlacken folgen und 
dadurch ▼erloren gehen sollte. Um ohne lange Proben 
Undea an können, |Ob der Kopiergebalt der Schlacken 
eich Termeltit halte, unterancbte er aie rar dem Löthroh* 
te anf die Art» daft dliaae «ad breite BlSttebeii der 
Schlacke zuerst im Oxydationafeucr erhitst worden, noi 
den darin enthaltenen Schwefel fortzubtennen» und nach« 
ime im itednktionafeuer» ao dafa die Flamme sich über 

.die fwöatele OberflüeU enihieiien^ WeHpi^af MUidte 
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V Vom Bora» wird dat Kapferotyd im OfyÜationt* 
feaer leicht zu einem schönen grünen Glase aufgelöiti 

. das , im Redaktiooafeaer farbealoa idrd« aber in deoa 
Augenblicke^ in 'welcbem das Glat. gealehl, eine sin« 
noberrothe Farbe annimoU and undurchsichtig wird« 
Ist das Kapferozyd*uiureiii,.ao wird diea Glaa oft dun» 
lielbradii t/M bekonmil nicht dat emailähnliehe Anae- 
hen, wie in der flatternden Flamme. .Bei einem gro- 
fsen Kopfergehalte wird .ein TbeU Ton JMetall sn ei- 
nem geachmolzenen Kc^oe redneirt, daa inen bekoeuiet» 
wenn das Glas entz.wei geschlagen wird« 

• Vom Phoaphortalaß wird ee mit deraaiben Paribo 

wie vom Borax aufgelöst. Bei einem schwachen Ka|F 
fergehalte wird das beim Reduktionsfeuer behandelte 
Glaa madohmal rnbiorolb« und daa ^kommt in einem 
Augenblick, gewöhnUek wenn dat Glas getteht« Patt 
immer wird et roth , undurchsichtig und emailähnlich. 
Bei einem to geringen Kopfergehalt, dafa daa Redok- 
tiontfener nicht reraag die Reaktion det Knpferozy« 
dolt hervorzubringen, setzt man ein wenig Zinn hin- 
sn, eowohl sum Borax alt anch num Photphortakglai» 
te«' ond bUtt eineb Augenblick darauf; dat Torber 
farbenlose Glas wird dann roth und undurchsichtig ^ 

bei der Abkühlung« Blatt man 2a lange darauf, to 



knpferhaltig wart to kamen natalliteha mit der Farbe 

de« Kupfers glSnsende Punkte, Streifen und Flecken lam 
Vorschein, deren Menge auch die Menge des Kupfers in 
der Schlacke ven^eth. Selten kann eine Schlacke gana 
frei von einar Spar T09 Kupfer gelundaa werden t aber 
dat Auge g^wiÜmt aich bald an baattauaen» was gewöhne 
Ud| und was an Tiei iat« ^ 

• -V 



wirdi Am Kupfav in MetaUfenn gefällt, ▼orzüglleh nui 
.dkln {'iioflphorsalibe und die Heaktioq ist yernichteU 

" ' Yon Soda wii^ das Hupferoxyd aof Platiiidralh sti 
einem klaren grünen Glase aufgelöst , das bei der Ab- 
jLftbluiig seine Farbe Terliert und uadurclisiphlig wird« 
'Aüf Koble wi^d die Mass^ eingesogen und das Me-* 
tall reducirt. Es giebt rielieicht keine Art einen so 
geringen Gehalt an I^upfer zu eutdei>ken) wie durch 
die Hednktiottsprobe in den Fällen , iretm das ELopfer 
nicht mit andern Metallen vereinigt ist, die zugleich 
reducirt werden liönnen un^ seine Eigenschaften yer« 
i^k^nt ' In diesem Falle mufs maa sich des Berazes 
Biit Zinn bedienen, W^nn [Kupfer «nd Eisen snsam- 
inen vprHommen, so bekommt man durch die Reduk^ 
tioiisprob^ beid^ Metalle eich in besonderen klei- 
nen Theilchan redneirt , die dnrcli die färbe und jton 

PJe Vereinigungen des (pueckailbers sind alle 
^ii^chtig, dftfs man mit Fiüfsen j^eine Reaktion^a 
berrorbringen liann, Mna vuHersuchl 4ie qae<shsilb^ 

balligen StoiTe auf die Art , dafs sie mit etwas metal* 
{isph^m 4^inn oder Eisenfeile oder mit Bicioxyd 

gemengt, in eine aii emem JSnde »njfeblasene Glas« 
röhre eingelegt und bis sum Glühen erhitzt werden. 
Diia Queeh^il^er wird reducirt i^nd sammsU sieb in 

dem kälten) Theiie der Böbre als tiuh graner Be- 
schlag i der, wenn er herülirt wird>. i^ft Weine» Me^ 
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Filr sich wird es im Xiigenblicke i^dncirt* 
Vom Borax vird C8 zum Theil aufgelöst, zum 
Theü radadirt Das Glas wird, ^ im Oxydaaonsfeuer 
bei der Abkühlung , «ach* der .ungleiolien Qaa)atit&t 
des. au%elö«ten Silbers milchweifs oder opalfarben; 
ebeir so wenn Silber in Meiallform hinxugesetzfe wir^ 
Im Redul^tionsfeaer wird es graulich Toa uogesam« 
pieUen« metalUsphea $iiber« 

Mil Phosphorsalz Igiebt sowohl das Oxyd als das 
Metall im Oxydationsfeuer ein gelbliches Glas, das von 
.einem froTserii ^ilbergebalte opalfarben wird ^ gegen 
den Tag gesehen, leuchtet es gelblich, .gegc^n Feuec- 
schein gesehen , röthlich. Es wird im fledukrionsfeuer 
grättlicii wie das Borcgtglas* . . . • 

^Die übrigen edlen Metalle, Gi^d, Plalin, Iridium^ 
Rhodium uud i?alladium bringen mit den Flüssen keine 
•Reaktionen befrei und iferden nicht oxydiri« Das 
Bin£ige, was man mifr ihnen machen kann, ist, sie 
mit Flüssen xu behandeln, um zu finden, ob diese 
nicht Andere oxydirte Metalle ausziehen und von ihnen 
geßirbt werden* Eben so löst man sie^ dor^h Schmelr 
<zen in reinem Blei auf und treibt sie auf Knochenasche 
•ah, um aus der Farbe der bieioxydhaltigen Kapelle 
m sehen, ob einige fremde MeuUe dsnn gehinden 
werden. Von den genannten Metalleii kaan blos das 
Gold in einer zusammenhäogendea Kugel erhalten 
•werden.- Die andern bleiben nach der Abbreibnng des 
Bleies als eine graue , ungeschmolzene , etwas poröse 
Masse zurück , die durch den Folierstahl Metaiiglanz 
aanimml, und die rom Platin und Pailadinm geschmei- 
dig ist. 
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B« Verbindungen zwf sehen* brennbaren 

Körpern , / 

^1, Schwefelmetalle. 

< Diäso werden durch den Gerucb von flcbweflicli- 
ter Sfiure erkannt, den eie beim Rösten auf der ftoli- 
le oder in der Glasröhre entbinden. Wenn eine me' 
tallische Verbindung so wenig Schwefel enthält, dafs 
dieser nicht durch den Oernoh beini Hdete» entdeckt 
werden- kann, so schmilzt man eine Glasknger roa 
2M>da und Kieselerde zusapimeA und setzt ein Wenig 
▼on dem Körper hinsn, der- geprüft werden eoU, wo- 
bei das Glas, im Fall es Schwefel enthält, Eigen* 
Schaft bekomint, gleich oder nach der Abkühlung ei- 
ne rothe «oder gelbe Farbe aosunehmea , nach der «n^ 
«gleichen Menge des Sichwefels. Wenn andere Metalle 
das 4iias färben sollten, so dafs man. die Schwefel* 
Aurhe nicht sehen hsinn, so röstet isian die Probe in 
einer öffnen Aöhre , in d6ren oflben Ende man ein 
Fernambuckpapier einlegt, dessen Farbe durch einen 
eo geringen behweieigehalt erbleicht, dafs er nicht 
durch den Geruch wahrgenommen werden kann, Diee 
i^t besonders bei der Piöätung der Antimouerze zu bc" 
folgen, wo der Scbweielgehalt schwer durch den Ge« 
ruch' wahrgenommen werden kann, weil d^ip Antimon* 
much auch einen sauren Geruch hat. 

Bei der l'rüfuog von ^chwefelnietallen ist es ge- 
wöhnlich ein Hfoptentsweck. das Metall ^sn entdecken, 
mit welchem der Schwefel vereinigt ist, und deahatb 
mufs man den ^Schwefel so yöllständig wie v. möglich 
foirtbrennen» .Daau wShlt man dftnne^ Scheiben yon 
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der Probe , die die Luft betser durchdringt nnd sucht 
die rmiden lUid dUck^n zn Teramdan« Aue deauelbeu 
Graade nmh mui hb Aafiuig« ein io idmaohm ftocnf 
gaben, dafs die Masse nicht schmilzt, wodurch sie die 
leiaiigeiiannte Form aanimmt. ist dies gesohahan» ao 
tkat maa beaaar, eiD andarea Probeaiaakehan ra.wSli- 
len. Nachdem da^a Röatan bia zv einem gewiesen Gra* 
da- geaehaiieii» aohmelzaa -ge wisse Mataiia nicht mehr, 
iittd nan kamt* danitt ai» Jtärliara» Pauar gUmap nm 
«üa RöetQBg ao baaolilamaigen , und vm das aehif afal* 
aaure Salz zerstören, das, hei« der Röstung sich ge- 
wdlmliah bildaft» .Oia Rdaiiuig gaacUant raG|it ,||iil 
auf Kohle* Aaf Plalina mft man aia m^hl TjOmali* 
men, weil das Platin oft ¥00^ d^m Metalle <augagr^fiea 
wird, aad'.aowaU frobit .ala/imah Untarliiga wardaa 
dadureb vardorbaa, Wana laays.dasu kaina Kohle ga« 
brauchen will, so kann die Röstnng auf einem Glim« 
Mvblaftta gaäohabaBy . WM« naa aina niobi l|io^ 
aabmeUbara Arl w&blt» 

Erst wann die Röstnng Tottandat iat, kaim aaii 
aioh mit Vortbail dar Raaktioraan 4dar FlAaaa badiaaatt. 

Der ReduktioDsvereucK mit Natron erfordert beson- 
dere aina rollkommne Austreibang des Scbwaüila, weil 
aonai antwadar SebwalakaelaUa' gabüdat wandaa, dia 

man nicht erkennen kann, oder sie werden aufgelöst 
und mit dem Schweielnatron fortgeführt, so daia oaab 
dar 'Wa^cbwig im Möraar nicb&a fibrig bleibt» ' 

» • • • « 

9. Selfnmetallc* 

Diaaa wfrdaa baiaar,-ala «IIa andera^ darah 'daia 
Garaoh avkannt, daa aie^antwiakala, waan'tia in dar 
laasara lUaaune afhit^t werdeu» . Man arkanai aia^ am 
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)>e8ten,' wenii die noch' li«ifse PVobe *n%%99 die Naie 
geführt wird« 6ie riechen dann ganz fltark und wi- 
devbcli joaeh rwSBokfim Redige «und 'dieter Gemeh 
iat fo kennbari, dala dkvoA die Ueiatle Spur ven Se- 
.lenium entdeckt wird. 

MU einem Glaae .Ton Kieaelerde uad. 8oda geben 
JUS dieaelben Reaktioaen wie SchnrefeliBBtaUe , aber 
die Farbe wird leichter durch ein Jiaii|;daueradee £la- 
pett.xereiöri ala die reo Schirefel» .« ^ . .1 

Durch Rösten in einer offnen Glasröhre ist es oft 
eehr leiobfc, Seleninm in Idelalifbrm berrorsubringem 
, Dnrdi eine gewiaae Neigung der* Röhre kann man den 
'fjutttidg 80 modificiren , dafs die übrigen Stoffe oxy- 
dirt werden , während ' dessen tick das Seleniiim mit 
rolbei' Fevbe aublimin. Htamt .ein SeleMummetali 
mit einem üchwcfelmctallc Tor, so wird'dae Selenium 
allein «ublimirt , während der Schwefel als schweilichte 
Sinre foctgeht. Bi'nige Ton * de^ sobwediseken filei- 
glanzarten enthalten eine geringe Menge Seleninm , 
die auf diese Weise dargestellt w.erden kenn. Kommt 
das Seleniam mil TeUur.Tor/ ao wird suerat TeUnr* 
pxyd sublimirt und Ufushher seist «ich« nilher-der er* 
liit3((en $teUe Sejeuiuei als ein roiher AnÜug ab. . 5cbwe- 
felaraenik wird manohmal eben so wieSelenium aubür 
mirt, aber in diesem Falle giebt die Probe einen Ge- 
rnck Ton Aripnik mckt yo» Selenium» - 

9t Ar^enikmetalle. 

per Arsenik wird durch den Geruch entdeckt, 
dbn er eniwiekeU ww>L'eu( die Frob^ gebieaen :wird, 
* wobei man bedenken aniiaft, dafa es nioht die araenieb« 

%^ SHure , »ondern der in Gasform yerwandelte meul- 



tische Arsenik ist , der nach Knoblauch riecht« Wenn 
fter ^rsenikgehalt bedenteiid ist, so raucht die Probe 
•larlc uni der Arieaikgerudk wird in einer grofseii 
Entfernung trahrgenommen. Ist er geringer, so mufs 
man nach einem gvi^en Reduktionsfeuer die noch glft« 
hende Prob^ nnt^r die Nase flähren, und bei einefii 
eehr geringen Arsenikgehalt merkt man den Geruch 
nach Arsenik nicht eher, als bis die Probe im Re* 
duklionsfener niit 8odi| bebandelt worden. Der Aret- 
nikgemDli jit ein $o emp^ndliöhae Reagens, dafe, 
wenn man z. B. ein kleines Stückchen Papier nimmt, 
das auf gewöhnliche Art mit Smalte gebläut worden*, 
es ^brennen Ififst, nachher die Kobüge Masse iankmeh 
und heftig mit Reduktionsfener -darauf Mist , man deu 
Geruch yon der geringen Meng^ Arsenik erkennt, 
;dei^ sich in der Smai^e tindfl, weim' di^ Probe nnler 
die Nase geführt Virdt ' 

'W^un man die Arsenikmetalle röstet, eo fängt 
man imi besten die.flöstang in einipr {löl^e an, wobei 
der meiste Arsenik in der Röhr^ als ein weifser kri- 
stallinischer Sublimat yon arsenichter 6äure bleibt und 
eich nicht qsit def I^uft 4ee Termischt, Da- 

bei kenn auch ein Gerach ron schweflichter Sftur^ 
beeser erkannt werden , da das Gas seinen Arsenik 
an das Cifis absetzt. We^i» der meiste Arsenik auf 
diese Art abgeschieden worden, wird die Röstung anf 
Kohle vollendet, aber da4u bald Ozydations • b^l^ 

duktio^isfciuer angevran4t, weil ein Thett röm Arsenij; 

▼on den IMLetaUozyden ale Säure gebunden wird; die- 
ser mufs dann durch Reduktiofisfeuer zu Ars^nikmetall 

^zurückgeführt werden» das na<;bber ini ü^ydatione- 
feuer von pfenem gerietet idrd. Es ist beinahe noch 

notb wendiger den Arsenik als den Schvfefel au yerj«- 
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gen, Vmrzüglidi sn- dM- Aedaklioommiclieiis w«tl 
die Metalle, die reducirt werden, dorcli «inen Am* 
ipJcgjBbalt weit schwerer erkannt werden können« 

Bei der A6«lnng won areanikludtigaii Sloffea maTi 
man sich nicht unnölhigerweite den Oimpfen toh Ar* 
tenik aufsetzen 9 die immer schädlich sind, obgleich 
iclt gestehen nsiifst da£s ich nenchiiiai im Zimmer ei- 
ne Luft ToU Ten Arsenikgernoh gehabt habe, ohne 
doch irgend eine Wirkung davon zu verspüren, und 
ich habe mit Verwunderung die Luft um 4^e Silbe|P- 
hfltteii in der-Nihe fqh ^reiberg gans stark' nach Ar- 
senik riechend gefunden, ohne dafs schädliche Wir« 
lumgpn dabei bei den Arbeitern verspürt werden, wel* 
che beinalie alle Tage dieser Atmoephftce anigeeetil 
sind. . . 

4* Äniimonme4allt» 

Diese geben beim Rdsten in der offnen Glasröhre 

einen Antimonrauch, dessen Verhalten ilidessen nn* 
^eioh iet nach den verschiedenen Metalien, womit 
das Antimon Tereinigt ist. Wenn die Metalle eehr 
ozydirbar sind so wird antimontchte S^Hre gebildet- 
und in diesem Falle ist der Rauch unschmelzbar und 
feuerfest. Vom Kupfer, und Silber rerfliegt das Anti» 
mon, bildet Oxyd und bringt auf dem Glase einen 
flüchtigen Sublimat, Der Rauch, der aus der Röhre 
aufsteigt, hat einen dentlichen und reinen sauren Ge« 
ruch , der dem Oxyde oder der anttmomchten SSnre 
snsugehören scheint. 

5, Tejlurrnetälle. 
In einer GlasrAhre geratet, geben sie im obem 
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fman selie bei Wifiniith) Der Rauch, der aus dem 
Glase geht, hat eioen eignen sauren Geruch, wie der 
vom Antimonrauch« Riecht er nach Retlig, so enthält 
die Prolbe Selenium« Der Anflug ron Tellorozyd un» 

terscbeidet sich von dem der arsenichten Säure da- 
durch, d,af8 ersterer nicht krystaliinisch ist und sich 
echmelien Ufst, da hingegen .letzterer krystaliinisch 

ist und ohne zu schmelzen vcrflieat. ' 

# • - • - ' ** . • 

Kohlenmetalle. 

Solche Koblenmetalle, deren Zusammensetzung der 
der Schwefel - und Antimonmetalle entspricht d. h. ron 
welchen kohlensaure Salze gebildet werden können , 
kommen in Mineralreiche nicht yor. Sie können durch 
Knnst henrorgebracht werden, durch trockne Deetillai» 
Hon gewisser regetabilisoher' Metallsalze oder durch 
die Cyanuren einiger Metalle in bedeckten Gefalsen. 
Diese haben dann die Brennbarkeit der Hohle , Jessen 
•ich wie Zunder anzünden, und verbrennen indem 
•ie die Metalloxyde zurücklassen ; dies beruht indes» 
teil TOrzüglich auf ihrer losen Tectnr« 

Die Kohlenmetalle, die am häufigsten vorkommen 
•ind mit Kohle übersattigt; hiervon ist der Graphit 
tlas beste BeispieL Eigentlich hat man fikr Kökle VÄn, 
snideres Kennzeichen auf dem trocknen Wege , als dafs 
■ie nach und nach verbrennt ohne Geruch und Rauch^ 
und dafs irenn sie mit -Salpeter gemengt ist und iih 
Flatinlöffel oder auf Flatinblech erhitzt wird, deton« 
nirt und kohlensaures Alkali ^iebt. 
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C. Reaktiönen fär Säuren in Salsefl. 

. Durch das, was ich im Vorhergehenden angefahrt 
habe, das Verhalten der Oxyde för sich selbst betref« 
fend; ist man im Stande in den salzartigen Verbindun- 
gen die Besohaffenheit der Basis dei Salzes entde* 
cken, besonders wenn dies lein Melalloxyd ist; es 
bleibt nun noch übrig Vorschriften darüber zu geben, 
wie die Säuren oder der elektronegatire Bestandtheil 
der Verbindung entdeckt, werden soll. 

1« Schwef elsäut ^ wird in den scbwefelsi^areil 
Selsen entdeckt \ Wenn , man bu einer ' zusammenge« 
schmolxenen Kugel ron Soda und Kieselerde eine äus- 
serst geringe Spur von dem Sal^e setzt, .das geprüft 
werden soll« oder wenn es mit Soda rot der Zusam* 
tnenschmekutig mit Kieselerde gemengt wird. Das 
letztere geht leichter, aber das erstere giebt ein siche- 
res Resultat« Die Schwefelsäure wird redueir|, nn4' 
>*S wird Schwefelnatrum gebildet, wodurch das Glai 
durch den ungleichen Zusatz entweder dunkelbraun 
^ird oder farbenios in der Schmekung, aber bei der 
Abkühiang eine rothe d4er duokelgelbe Farbe au« 

nimmt« 

f2. Salpetersäure Salze werdea durch die De» 
ionetiotl erkannt, die sie mit Kohle rerursachen , ' 
tveiiii sie schtneizbar sind. Die, welche nicht schmel- 
2en f werden nach v ollkomm n er Austrocknung bis jtum 
Glühen in einer an einem Ende ^geblasenen 61asr5h- 
ire erhitzt) wodurch die fldhre sich schnell mit einem 
dunkelgeiben Gase von salpetrichter Öäure anfüllt 

%. Sataeaur^ Saize» Ich habe «iele Anciil^ 

lose Versuche angestellt) um ein Reagens für diese 

Säure auf trockhem Wege xu finden» Bine Anmer? 
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kung ron Bergmann , dafs das Salzsäure Kapferoxyd 
die Flamme grün färbt, was keia K^pferaalz ron ei-* 
nec andern Min^ralsäure bewirkt, reranlaTste folgen» 

jien Versuch i welcher gegen alle Vermathung glückte* 
Man löst Hupieruxyd in Phosphorsalz auf, so dafs 

* ' 

man eine tief dcink^elgrüne Per|e belipninilt. Darauf tetzt 
Inan den StoflF hinzu « der anf Salssftnre geprüft wer- 
den soll, und bläst darauf. Enthält die Probe jSals* 
iftnue, ao' iimgiei>t. sich die Perle mit einer ackönen 
Manen in die PurpnrfailNB : nch.. siehenden Plainme«. 
und dies währt so lange ^ bis noch irgend etwas balz* 
eftnre übrig ist* Kleine Ton den Säuren^ die im Mi- 
neralreiche Torkommen ^ bringen etwas Aehnlichee 
herror , und die , deren Kupfer^alze für sich selbst der 
Lötturobrflamme eine Farbe geben, geben keine, wenil 
•ie sn .Phosphoraals gesetst werden. So' t^JBf Arbt 
Bich die Löthrohrflamme stark grun tou dem erdß^r«' 
migeu Fossile , in welchem das blaue kohlensaure Kap« 
fer bei Ghessy in Frankreich torkotemti ab^r ^jtnA 
man Phosphorsalt hinsnsetsti das vorher mit Kupfer-* 
oxyd gesättigt worden, so zeigt, sich kein Zeichen Von 
Firbung in der Flamm«« 

4i Jöd^äUi^ä Sali$ gebeii auf dieselbe Art Wie 
die Salzsäuren geprüft, der Flamme eine äusserst achö^ 
M und «lark gribi« Plamnie« Mail .mnfa indeiaen da- 
bei bedenken i dlafi manehmal daa Phdsphprsdla im 
Anfangt der Schmelzung schwache grünliehe Flamm« 
eben TOii tdrbrennendem Ammoniak ausatöfst «md im 
atark^A Redüktiönsfeuef einen grünlichen Schein giebtt 
aber dieser kann nicht verwechselt werden mit dem 
Glänze Toii dem grünen Feuer » daa ton einem jod« 
lauren Salze hervorgebracht wird. 

5« Flufsspath saure Salze* Nachdem man 



«ngefangeil die Flofj^tpariiiSiM ja «o vielen Mineralieii' 
tftt finden, wo men vorher ibfe Gegenirert nicht ge- 
ebnet, wie z. B. im Waweflite, in der Hornblende, 
im GUmmer, so ist e9 auch Ton Gewicht, ihre Ge* 
genwart durch dae fMhtohr erforschen sn können» 
Diee ist indeaeen minder leicht bei iolchen Verbin- 
dungen, wo diese S&ure einen weBentlicTien Bestand- 
theü avemacbt, wie s. B:* beim Flufeftpath, Topas ^ 
Grjrolitb v. a. w. weil die ^Flufsspathsiore hier roa 
der Hitze nicht so ausgejagt wird, wie da, wo sie 
• Uois ein snfiUiiger BeatandiheÜ an aefn acheint wie 
is. B« im Glimmer und in der Hornblende , bei ^ wel* 
chen, zufolge der yeränderten relativen Lage der Be« 
standtheile» die bei der Glühung entsteht, die Flu£t* 
epaths&nre gewöhnlich out Kieselerde entweicht. 

Im erstem Falle mengt man die Probe mit ror- 
her geschmolieenem Phosphorsaize und erhitzt sie am 
Ende einer offnen Glasröhre , so dafs ein Tiieil roa 
dem Liiftstrome der Flamme in die Röhre getrie« 
htu wird. Dadurch wird wasserhaltige Flufsspath- 
.ainre gebildet, die innerhalb der Röhre streicht ^ 
und sowohl dnrch ihren eignen Gerach eriianitfl wer* 
den kann, als auch dadurch, dafs das Glas inwendig 
Singegriffen « nnd seiner ganzen L&nge nach* matl wird, 
voraftglich an eolchen Stellen, wo sich Penchtigkeit 
abseist Bringt man mit der ausstreichenden saurea 
Lnft ein befeuchtetea Feraambnckpapiar in Beröhrongy 
§o wird dieaee gelb *h 



♦) Nach Bonsdorfs Veraucheni liab«n mehrere Säuren wie s» 
B. FlufiitÜurei Phosphorsäure und Oxahäure die Eigen« 

* a^hsft daa JPsK&aiabttakpspier eine stsoh^sl^. Farbe m 



Wenü Ji]liigege» dici, FluftsftiMre ia geringer Meogi 
ia PoMÜieu rorbon^mti yifo sie «lail aohwic^em Baien 
Tereinigt ist und , zugleioh mit ^iner geringen Portloa 

asser, ao braucht i^aaii hkaU die Probe ia einer zu-.. ' 
geblaiaiiatt OlaairdhfV tv .«rhit^Ben ^ in deraa offiiea En« ' 
de man ein befeuchtetes Fernambuckpapier einachiebf« 
jBa wird gewöhnlich ki/B^elhaltige J^Jurssäure durch 
die.Hitse^ anagetrieben, auf die Glaaröhre aelsl aidi 
aiöht weit ron der Probe Mn Riiig ron Kieaelerde 
ab, und daa Enjde yon einem eingeschobenen Feruam-* 
liiichpapiep wird gelb 4 -.eine, Reaktion, die anseilt, 
dara die sich verflüchtigende SAure Flufis&are iai. An^ 
di^se Art kann, man s* .B* in einem aolohen Glimmer 
Flnfaa&ure entdecken, 4er ninr i l^oent. aeinea 
wiohteaVFtnlaipaÜiifore enthält« \ • 

6. PhQ0phor$anpe Sälz€. Die tmvermuthete - 
Entdeckitfig der Phoaphora&nre im Wairellit nnd La« 
flnlith käl .die Nothwendigkeit gezeigt , ein Reagan* 
ftür diese S&ure zu finden ^ vorzüglich weil sie dnrch 
ibre Eigenaohaft mit den Brdaften gefaUt zu werden^ 
aar Anfmerkaankeit der Chennker leicht eptgebt. Dae. 
bekaniue Verhalten in Verbindung mit Bleioxy,d ter* 
anlaftte mich, auf viele Arten mit Hülfe .von Blei oder 
Bbiotydi ein# Melhede m finden^ nnl4«^«ai 




geben , was nicht geschieht durch SchwelclsJure^ SilplW * 
lersAnre» Aryealkiäiire nnd Bora^äare» Man braucht 
oft nur» am einFlaat an arlEaiiaant «>f aintei lH>raU- 
.ae..aiit talitlara a« b^öfeuehteii« und daaist mch ain«^ 
kleinen Weil© eiii Fernambuckpapier Wi baatralchaa* ^O 
daaa dt^ ftiOtioB^dar FlpfMlare aum VorScl^ein iLfimmU 
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t 

was {edooh, ausser bei Aem pho0plu)rsatiren Hupfisiy 
Oxyd ohne alle Wirklmg blieb, wenn idh^'nicbt ro9* 
her auf nassem -Wege £e PhospborsSore 'm^ Blei'oxyd 
zu Tereinigen suchte , was wiede^m gao2 ausser dem 
Kreise dieser Reaktionsrersudie liegte Nach ridev 
ibisgeg1üclKt«Hi Versnehea fand ieb endlich fölgend^a 
Ausweg, der recht gut seinem Endzwecke entspricht. 
Man lösl die Probe in Boraxs^e aof, und wenn die 
Hatee recht gut 'tfnaanliliett'getehni<rfsea' ist^ schiebt 
man darin ein Stück ein<$s feinen Eisendrathes von 
' einem einlas gröfsern Dorohmesser als die Kugel und 
giebt ein gutes Rednkttonsfiloei^. Das Eisen ozydirl 
sich auf Kosten dei* Phosphoirsfiure ^ wodurch borax- 
saures Bisensozydul und Phosphoreisen - eotstefaen< Das 
letstertf 'sohmilat bei einäi^ gufon Hits4< Und die Pro« 
be, die vorhei* am Eisi^ndrath sich herunterzog, be^ 
kommt ihre runde Gestalt wieder^ so wie das Phos^ 
phoreisen sehmilzt« Bei der Ailkühlnng der' Kugel 
Sieht mait gew5hnliofa-iii dem auf der Kohle befestig-« 
lern Theile ein Aufglühen^ das von der Krystallisatioa 
des Pbosphoreiseni faerrftkrC« Die Ghiskogel' wird' roi| 
dti Hohle genommen 4 *auf defli Ambos gelegt^ wo sie 
mit Papier bedeckt, durch einen leichten Hammer^ 
wcVUg entewei gtlscblagen wird« wobei- sieb das Phos« 
phoreisen als #in nii^des metallisches Korn abscheidet, 
das unter dem Hammer zerspringt und Eisenfarbe in& 
Bmoh^ bat^ Nach dem angleichen Eisengehalte ist 
diese mehr öder minder spröde, und ibanchmai läfst 
sich das Horn platten und duldet eiiieii starkem Ham- 
merscMag, ehe ee springt i Wenn hingegen , die Prober 
keini» Phos]didrsfiure enthllt« iUif dei>^ Bisendrath 
heraus mit Beibehaltung seiner Dfathform und glän- 
neaden Oberflache, nur an den Bndeii terbrannt, di# 

• . • ■ 



AM der Kag6l herrorragtan. .Ein so. geringer Gehalt. 
fon Pboipliörsliare , dafi ' dief e nur 4 hie S Proceni 

beträgt, kann auf diese Art nicht entdeckt werden, 
weil sie nicht eö viel Eiteä achmelzen kanni iun ein. 
iicheretf Retaltai zu gehen; 

Eg versteht sich von selbst, dafs ehe maii eine 
Frohe auf Phosphorsäure macht , man früher uniersucht 
kahen mnfs, oh eich' nicht irgend ^iii anderer 'Körper 
findet^ der vom Eisen reducirt und damit zu einer 
Kugel geschmolzen werden kann wie z ß. Schwefel« 
Mnra^ Arai^niksädre oder solche Metalloxyde,* die roni 
fiisen r^dacirt werden, dehri^dann hekommt man ihre 
Radikale mit Eisen verbunden« 

7* i^r iohlensawi Salze gitbi es kein Reägeiie 
anf iröckneü Wege , das die gewöhnliche letehte Art auf 
nassem Wege sie mit eiiiem' Tropfen Salz oder Salpeter- 
ifture zn nnt^rsnchen , entbehrlich machen sollte; 
* 8** Für' Boraxsäure in den böraxsauren Salzen habe 
ich köin Reagens finden können i ^as doch sehr wich« 
Üg wäre^ da diese ^Säure wie* die Flufss&ure oft. «Ii 
Sin zufälliger Bifttandltbeit nnd in geringer pnanlitat 
in den Mineralien enthalten ist, und dabei leicht der 
Aufmerksamkeit entgehen kann'^ wtoii inan die Trohe 
üif näes^ni W^ge nnierftuchk 

g. Hydrate oder die Verbindungen des Wassers 
tnit oxydirteo Körpern werden leicht entdeckt, wenn 
^•die' F^robci ini eineiü kleinen Glaskolben ^rhitzt wird, 
wobei die geringste Spur ron Wasser sich in dem 
Halse des Kolbens zu erkennen giebt. Wenige Stoile 
tind e6* frei ron' hygrometischer Fenchtigkeif i dafs sie 
nicht eine Spur tpu Wasser bei diesen Versuchen' 
leiben tollten. , ' . - 



13« . ' 

I 

•etat, daft ÜB Kimkvle thgBuihUim mirin mä du^ 
Batea mit der freieo Säure im PliQSj^horQalze rer^ei» 
slgt werden. Wenii '^man eine gevinge Menge . reiii 
Phoephoreals hinEueetst , ^lo bommt ee oft , daft <die. 
Kieielerde im AiisBcheidungemomeute anschwellet und^ 
die flieleende Meeee abtorbirt Wenn mehr Flui» hin^ 
sugeseUt wird,, io kann man eie zn einer Kngct be* 
kommen, in der eine aufgeschwollene huibdurcbsicbtl« 
ge Kieselerde ichirimmt Man sieht dies besser, venn 
daa Glae glübt ala wenn . ea kall iet. Mil einem gro« 
fsen Theile von Silikaten trifft et oft ein, dafs da» 
Glas, wenn es in der« Schmelzung klar .ist, hei der 
Abkükiang opalieurl. Diea ereignet aieb nioht mil 
Kieselerde allein. Wenn die I^robe nvr eine Spnr 
Ton K.ieaalerde enthält , so wird diese gewöhniiGb ^anx 
«nd gar im Flntae anfgeldeu 

Jeder erd- oder iteinartige Stoff, der mit Soda 
unter Brausen zu einem klaren Glase schmilzt , daa 
bei f^r Abkühlung klar bleibl« iat entweder, Kieselerde, 
oder ein Silikat , wo dar Sauerstoff der Basis gewöhnlich 
wenigstens so grofs ist als der der Kieselerde. Daß, 
Glae, daa mit Soda und Kieselerde gebildet wird, bat 
dae Vermögen die Baeia aueh aufzulöten, die die So- 
da aus der Verbindung mit Kieselerde abgeschieden 
bat« Wenn hingegen die Probe eine geringere Men* 
ge Kieselerde enthftlt, ao daft t. B« der Sauerstoff 
der Kieselerde dem der Basis gleich iat, so wird das 
Silikat wohl decomponirt und eii| Glas gebildet , aber 
die Menge reicht nicht hin die abgeschiedene Basie 
aufzulösen, in deren Zwischenräume das Glas einge« 
aogen wird. Hierbei trifft ofk eine Erscheinung ein,, 
die aehr paradox antaie&ty ' dafa nämlich eitt Potail 
mit t'uk^r gtfingtxk MeAge S^da z\k einem klaren Gin« 



i- • 

l9**mneuM kaiiii, Au aber .von etwat melir 9od|i 

i}njUi^^^nd von noch mehr unschmelzbar wird^ . Dief 
^i4l[t^g«wöhnlio^ bei lehpueliBbiirfii SiUkaUi^ , 4^ 
jj^n ^Men , oJl^leiph .(sie .filr Mob Mlbiit niphl i^binieb« 

bar sind, mit der Kieselerde e'm Glas wie mit Soda 

^hraS'Veii den unsclim^lEbafeQ Baseii tb^rsber tit ^ij;* 

hallen sicl>^ noch aui^jeii>sf. , j^ehr Soda zugesetct 
wird.^;^e|||j^. n^e^ a^eidet sie Toa d^r ^Basis «b , yji4 

Kieselgehalt bei - derselben Basis gilt ohne Auanabnie» 

aller angleiche ßase'n yerbaltea eich in . dieser Hia- 

mbt mfUkdi. ^ liütk«l# ,g«w6balicb Doppd- 
•alse ) und^^ie^ßaHii .^ftr inf ungleiGheii Propoitionen 

ar 



le m euien» jewiKeQ.^ge|;^^|ei(ig«ii V«rbftl{aifit, oft 
Ipipht ^iar<^lM;m>l Soda gebep, es pft weit eobwerer 

io^^uj^m ai^dern thun. Siud B. die Basen C + 5 
•o^bejb^i^mt ma^ Glae voii|.Silil^are)>en .90 wohl^ 
wie pian., Ton, 'einem Bi oder Träilitat«f ^nd sie bin?» 

^egea , <7 + 3 ^ 60 giebt das Silikat kein Glas mit 



Soda, Sin4 ilie ßaieii O 4- JU, «o giebt da# äiübat. 
eeor eobirer ein GUe mit Soda und eibariie C *K t 

eo bekommt man nicht ein recht gut Üiefeeudes Glas 
Von Bifi^ikat. Siqd sie C. ir f oder C 4- m^, p;e« 
bea Se w^rbik ein GÄtfl^nkit Leiebtigkdit; ' man 
bei einem grofsen Theile der am bäafigsten vorkom- 
menden Silij^ater angefangen hat Ton den Propartionen 
der Hieselerde auf die kllyetilliinieobe Geeilt an aeUio- 
/sen, so ?vird die Schmelzbarkfi*: mit 5oda eine gu- 



te Art um in einigen Fallen p&hernd die relAliTd Quiüh 
'^tfiten der Basen iia 'J^^ .t J ."!*^«* > 

II." Se le ns aufe ^ ar s e n ih s aur e < moly b d äri^ 
'ädu're wo l fr amsaure^ und cArom«auri^'Salze« 
io Wie die Verbindangen \d ^enen ^^i^dnop^ft mift 
*Tdntäluxya ftie Stelle von Saufen spieten/^ werden 
auf die Art, wie ^8 ecbon im Vbrfiergehendeii gezeigt 
ifrördeo^ el^käbi&l ; nSiofilicH ^die' yeleneauren find w 
liAiiaiiren am' Ceirnehe im' R(4^ü£tidhsfeuer'*eb*en eo' 
wie die Selen und 'Arsenikmetalle, \xna Sa^^rL^a 
|lnr«li die Heaktiotten , ^e IKfe'^inr^n'Bthrfor^nne^^ 
fiiif die Art, wie ee bti jedem finxeln angeftOurf^wii^iatt^ 

vor d t m l^o tnrolire.. , 

Erste' O'i^dnun ^. i;»»;»i.o Jil *• 

Keine von den hierher gehörigen Faroilleii 
'^toffe für Löi hrpbrvfirsüc Ire V- ausgeil pikmen^^^ " '* 
'*' j3br47x«iWre''7o1l^k8S$p'^in *foecana/ t^it' piiraf 
Waaser auf einem Fernantifeuchnapler verliert sich des- 
sen Farbe nach einer ^ Stunde und das Papier wird weii^« 
•-r IVlt t ^AtkoHol * «uif K^firkümapiipler wird' ' dies 1öit$m 

Für sich änT Kohle schmilzt sie zu einem klaren 
Gl't^e. Ist sie ^ipshfdtig , so wird das Glas |)ei^4f^ 

Zweite Q r d n u n gm , 

• • I Arsenik» ' »: - 



?: P^rfffg^p Arsenik yQ|i Sftphspn, * 
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Uainen Meulltonieg, da«'' Silber ist. Per Sublimat 

v«.j|iiiiA«f»]^9t^^ -ViMe ArlAii tMi gediegenen 
«enik , die -gev^hnlicli unter diesem Namen in den Ka« 
btneuea vorMommii, tiad onlweder 'Biarteiiiala oder 
'MkUj^ngeii« Tdfi P^iMebilltto i^tt Ammk, wie 7. B. 
sder-stangi;«)ie Arsenik ^irwi Schheebcrg, der Scherben- 
jLobalt rojf SaeJue« mid I4i46re ^ieraeniate dee ÜLobi^te 

2. Schwefelarapnik^ roUier und gelber 
^A«-^*^ünd' AsS*. ' * . • * 

m^-^^M^iktf' XMe Vk%^^ er nil efaier Weiftgei- 
^)>9n FtmiBie» In einer offnen Röhre verbrennt er und 
iff^ftiFeifMilh 4^^^ oA)en.ia der HMre ikb; es Tei^' 
4^;t99ftMlieliree «mHlQktalaaieo« Im Kof^Bn eelmulat 
,cr,, köo|it und wird sublimirt. Der Sublimat ist dun- 
MsfMl« und d«urclMicbtig , manobmal iwb'4cli^ retii» 

. ^ 'J^^iftfer Arsenik Äs, * ' ' 
i ; Für sieh im Reduktionsfeuer riecht er nech t^ok- 
lench; im. Qjydel|m tfener ^eri^gt er olme eHrei' %tt^ 
rückzulasten« Im Kolben irird er ohne vorhergegan- 
gene ScbmeUttiig aubiiunirl^ der gnUimut iH kii^stel- 
linitch« 

- ; ' ir. .C A r o «, . • 

Chromocher f eine mechanische Mengung von GU 
fnit Quarz upd üeberg^g|bei^|ei*:.¥W lAej^t »ÜH»« 
'wid Loire in Frankreich, 

'r ' für sich verliert >r die Farke^ und wird beinahe 
weifsyteehmikit niektv eWseig^^einenobkidkSge OImn-* 
fMf^r lUf uitfer dem Mikroakou Mtnieht. als wäre 



i3ö ; 

alt EvttfMMagtHtok aaa fcrgUtlia 'und ongM^haioIxi« 

Theiteo. i - 

Vom Borax wird das Cbromox3'd ausgezogen uiiJ 
4^ Ciaa bekommt eiij^ schdne grüae Karbe« Das ao« 

»gfwiuidMi Pro)»€fiaiA ifiri FfU»,. iwd lA*^ iMkv 

Vom Fhq^phorsahe wird er ^ben so schwer. «Bf- 
gtlösl. 0|kic. GUt wkji einem gieictdeii .ShufM 
.|ii|ipder starl^ als des Boratxglas gefärbt«> - f 

Von Soda wird er aufgelöst aber schwer | und visl 
fioda iit di^n «öMugf 0«# QIm is^^teibsl Im getebmot 
cenen Zastande nicht klar nnd aieht nacb den Ab^Bib* 
4ttng.wie ^6 «cbmatzige graugrjEtne.ilmi^^aaa.. 

jihm^rkung. Der CfaeomocHr ¥on' 'ElltlaTett^ 
der aller VVabrsoheinlichlieit nach in einem tpäihigen 
vAlbite eitst, Tevhftlt eieh eben so « nur -mit^dem. ihl" 
•iereobiede, den dae Getlein- kei*irovbringt , «klt'* dMk* 
«jUr- Ocker gemengt ist. Ebei^o f^rhält sich der 
chromludtige Thon fiyi Martanborg,. nnr.mkdem Un« 
lemchiede , dafs ^ die ganee Matte bei einem |[u(tn 
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III. Maly bdiin, ■>■ . . • 

•Fürsich auf Kohle riecht es. nach tchireflicbte» 
l^lfuret raacba 'nnd' befehligt die Koble, betondare im 

.Anfange, ist äusserst schwer zu yerbrennen, und 

bleibl nnmandarlr t^tt wenn man lange dairaof 

bi^. * . *' 

Mi( Salpeter im' Lßflftl detonirt es mit einer 
Fanerersoheinung , >nd löst sich in dem geschmolse- 

ne^ Salaa av^tmil ShiritolldMnnf >on*«inigan gtiben 



Meiben , und to# dem Löthrohiß •iol^ wie mo^yiädto' 

In einer offfien Rohre gie&t ee'1c%iaeK'^Mlliil»|i| 

lüi)jer^.di|:> Glds wird trübe rund um die Probe* - 

dem SchvvcfeimolybdSn, rcrhSlt sich wie reine Molyb« 
^daasäure, aber mit 'Sbda beiutndeU mtkät tlkll Ift die 
HfnUif tiikd iäfet Bieeiicngrd ftü# der 0)»^ri|iete wWi, 

Verhalt «ichiwif jreinet Aatimoa, iMtd rmi^Jtt obvf 
2« <9 c A ^v/ 0 h e r>» <i a * fcbvajfxef und • rothee 

i^ür «k7i auf Kohle schmilzt es leicht wird too 
der %o)i^ eüti^^geilit'^die diirW ^1 einer echwtrzea 
|ftiiifgJftttfteiMin '*MesM 4lMr20gen wird. Naoh etwee 
Blasen kommen Metallkömer in^ dtr Kolile herrort 
die eni einen ni^dri|;em fi0ii#efelal»gegr{^e stn bettet 
hen' eobeliieft und eioh )bioh^ wie dee 'Mgentlwbe.rbine 
MetaH verbälten, sie brennen B. nicht, aber schw^n 
«en sich und rerlieren auf der OberAä^be iliren nie« 
lalUeoliei^ Glans , ebi' ele - kek Verdin. - 

« In der Glasröhre giebt es im Anfangd bei der 
lÜefini^ f ebr Viel e^lni^bigte Starai Mobbir #ird 

der SUbKayAt eine Menguhg 70n antimonigter S^re 
loit . vielem Oxyde. Dies ist eitf>'«ehr . merli würdige« 
Verhelbtt', weil dat reine Ifttell nur Ozjd:giebt% «od 
drr Sobli^ftt di^^r und |;$^ (lü6ii|; Oie ^u« 
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3. Jlraenikantimon^ . .^fitimQWa *|llHMtfg A 
JBPnJteOHfllf, , V,, v ., t, fil 

Für' sich im> Holben giebt. es xuerst Tieleo ^mataL^ 

pomnie^ i^etallkugel bis zum Glühen auf Kqh^. ei^ 

liinoh, aber 4er Raneh ritiht ttfok naob Araenilu 

Der Rauch kryst^llisir^ endlich um das Metuli , ^ber 
die Kryttali^ ;irerdeil weilser und breitblattriger alt 

^idassen b^i'foitge«^isl#l^4> fort, ii 

' -'"^ Verhält «ich wie reioe« ABtimönox^d^ *. 

5. Antfmonigt9 Säur^^^Tt^g^iii^6fi\^ 
(iBlantimon. ' ^* • j ? ^-5 . 

FmUk^wh im KfiUH^II/illieiM; sie >Y)M8er, und int da: 
^eir watMilialtige ^i^^^h^i^mm^.hAi^\iS^9tJti^ 
pie nicht reducirt, aber gipjfet f^en geringen Ann- 
fnoiibetchlag. Mit >{toda..J8Hr»e^>u ^nt«M^ r^pift. 
Wenn 4ie-:Ai^o»k«i^««^f^ ifmveV^ mAJotptfinii 
f ben , fo kani» fnaa 4^#a «$M»%if4> diA;SA»fi^#^)iii^tc. 

VerMHi pob.«irii «fimf;7#MMn4- . yf^rk«M 

▼erdienl bemerkt III verde» , daö pa^Affjqfafip T>if> 
tanoxyd^ #ich schwere in {>ho^jtl|pr8^1;|e. auflösen, und. 
dafi' 4er i^gM^e. Theili^|li6^i:M«4. h«)^ duri}|^ai9)ia|^ 
lyird, «md ^te eia eil^^iigi;^ ... * 
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a. R Ii th il ui^^ X JT^^ ^^nij dci^ulaire rerhalteii 
lieh wie Titanozyd) aber d^e Hyacinthfarbe diQ m 
Ib btyAldottilfitirer j^ebeb; 4rfrd''ii%maii W'i^n wi« 
Tom Anatad. Mit $oda -aof Flatinblecb bekommt der 

gehall§, . ^ . . _r . .. v-- • 

jinm&rkung. Der Rutbil fO|i Käriiigbrick| 
giebt aiiiüiflibiiial im*>Orydälti«kiffe«ftr niH Ptestm ein 

d^iim^^i^^^a Qlaß,'. und f far|i>t ,die Soda, wenn jW mit 

Manobmai bingf^tti |uu|i| fiiaiB kaiof "fifatfowigabalt 

-Sir^hriiei.fueifv Er scbeittt- alffo nur iiia jbiifUüge]^ und) 

•lu f ^i • 'YJ^ $ i l i c i U m.' Vö '-" • 

KieseUrde als Bergkry8^U^ flo]niateur|^..^9F4^ 
(larn^oi , • - - ^ 

leb fahre \iitr> kein« -^fondera (leaktionsprobeii 
für fdle diese yariat|lCaii an, wo. fliaacbionl -Idaine Ma^ 
taltgfaMM^ fi|i9:r|7#gki|MM^ J« 4ni FlüMten berror* 

bjcil^eo«- •:Die H^uptreabtion ist die, die icb sqho^ 
bei d^K Kies^erda mv^c^ASA (^ydan Jm9bfiQ^l|.'b«l 
be« Einige >• Opal. und Pacbtlaio geben ima- 

fierdem Wasser, wenn sie für sich in einem Glaskol- 
bei^ ^rbim^^^ardc»^ pifm. W,4»*«C' fo^w^iWesseii 
llkur hy^romptirisqb a^i ^iQrA,' ri>ff|,af| wia.bftV.^ 
liCQ Klonipeii yon Kieselerde, die man bei den ^Mi* 
ner^apftiya^o arbj^t, un^ W«|lief§«M(' mi« 4«W 

{i^|;ro^eterstandq fi9^ i « 

» J ' : lt. • « 

» « 



r. 
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Eigentliche Metim^« 
«Uifcbbiii'Ahii 4l€m VUmtmBt^i wOt iim jh. Woß^ 

t.i::i £«,iil'iiaveräad«iüoli, sowohl für siob selbst, all 
itoil iw gewdhsHcfaeif'MMihiJ^^Bisi eiM #lMk«itf4^ 
hitzung in einer offnen Röhre habe ich geglaubt ei» 
nen Gemob yon.iOsoAiiuiiQx^d vwabAzunebmen , der in* 
dessen so i«bedeiilti(4 fsri dar# ^^^^ *^ R^üif^a 



Die Platinkörner rerändern sich nicht, sowoM ftlf 
ekb als »it Flüsse^. Dm Verhal^nt ier fremden £m« 
mengw^en geüM »iebl Merbew . ' ' * • / * 



. III. G D / rf. 

' I. äehriftirm wn Nägyag, Agte* +' S^AnTeS 
MÜI^ '*ich ßuf Kohle schmilzt es zu einer dunkel- 
fhMe» Metallkiigelv'besöMägt die £6bli» »tc eineia 
waifseh Ranefae , der mk- i^netii* grftnen oder blaugrür' 

neu Scheine yerschvf^indet, wenn die Reduktionsflam- 
Via darauf gerichtet wird« ^acb einem fortgesetzten 
Blasen bleibt ein lichtgelbes Metallkorn sorück, dat. 

in» ^rstarrungsmomente Ton selbst einen Augenblick 
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toilkommen veif9|3^1fihlßD4 wir4. Di^ ntch der Abktii« 
long TollkoniiQea glänzende .M^ullkori^ iu g^tobmeidig* 
In einer offtun MikftiufailL ti^j&wk ireifieii Runoh 
ab, der eunäcbft der Probe greii ist C^oil sublimineni 
Tellur). Der Bauch tchnlilzt zu klaren durcliBictiii« 
gen Tropfen, wenn die Pknnie^dftrMif.'geinehiet .irird* 
Br*neoltt -einerlieli^ tber ohne. die »indeelft Spar. Toa 
einem Rettiggerncbe« 

9.' BlätteremMi Ton. dertelbnn SteUe..i. Av.Xe^ 
B PbS» 4 PbTeV y 

Für sich auf* Kohle raucht ea wie. «das. rofbcrge*' 
bende und legi einnn Beecfajag auf.difl;KoUe».der eber 
gelb ist, Oer Beecblag reeeehiriAdet. diMb 4ie inse-i 
re Flamme blofs mit blauer, aber night niit grauer. 
Farbe^, und giebt endlich naoh einem jUijien .BWa% 
einvGoldborn, das inSf (7lMtebiui(^moniente..Moli.ein« 
mal aufglüht. Das Kprn ist ge8ch4neidig. 

in der G^röAre. reucbi^ es t rieohi «deutliob nach 
eehwefliekler SSnre« aber «nicbl im tanadeAea aapli» 
Reitig, giebt einen weifsen Sublimat, der dk^ht über 
der Frohe grau ist. Der Sublimat dicht überi der, 
Probe sebmiUl niobl wie .TeUnroxyd« Er btfl ein rer* 
Sndertes Ansehu und bildet einen balbgeschmolzenet» 
graulichen Ueberzug auf dem Glase , ohne . dafii nan^ 
einige edunelsende.lVppfien.bettieKkt. Weno man ein^ 
«olc he Probe macht, ohne Tellur darin zu rermotheny 
eo li^pnte man diese» Siiblimat leicht für ^timonig^o 
)Wore halten, aber -ee isl. nioht eo eohneewoiA «vifk 
diese« welche micli nicht grau und halbgeschmolzea 
wird, wenn man sie erhitzt. . Dies rührt rom lellor« 
eamrem fileioiyd her* In grdfserer fintftniiuBg ron der 
Probe hat es die Schmeiabarkeic nnd das Verhalte« 
des TeUvyroJKjrdes» Die ini öl«ie j^ebUebsn^ 
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gel ist Ton einer danklen oxydirten Masse 'ningebeh^ 
die wie Wianmthozjrd ftvHiefct, aber die Farbe bleibt 

bei deir AUOilmg iuid irird nielit tehr eebletoht 

• • • • - 

a« KrytUtlUtiHer ZinnöBur'röitt Almadeii In Spanieiü 
JFür aich auf Kohle verfliegt er ohne etwas zurücljL« 

siilasseo^ riedU dabei naob eeliireflichter Säure* 

kni Koibeh ißntd ei^ enbiimirt , giebt ^ioen dank« 

leä Sttbliauil^ der' einen rothen Strich annimmt. 

Ini einer »offkm AöArs . geirdetel giebt er »hea« 

Queelieilbetr f tlieile Mtblimirtea Zinndb^r l>ai Queißlu 

eilber setzt sich weiter rem Feuer an^ ale der »uJ^li* 

Ikirte ' Zinttober.' 

Ini goArni mii Soda giebi er*pvcickiilberliügelii.* 
b. Mehlformiger Zinnober yoti Zweibrücken» 
Für sioh iih' Koibeti ^9hX er etwas Zinnober^ iäfst 

^fteft bedeiileiided Reet, del* darcb dii^ Flaeae zeigt,^ 

dafs ier viel Eisen, Blei und jciue bpur Kupier enthält.- 



- Fü^ 9ieh im Kolben |;iebt e^ Zinnober und 

terläfst eine schwarze Masse. Wenn diese herausge« 
HoflAiieil und in einer ofinen Röhre . erhitzt wir4, .sof 
terschwindet sie Hack und naob obne Sublimat uadl 
Geruch, und endlich bleibt nur eine geringe Spur voni 
einer el^digen Masse übrig. Dtt nicht flüchtige Stoff 
,kal^ daher die Eigensehaften* der Kohle. 
*' s« Salzsaures Qite c k s i Ib e ro xy dul ^ Horn« 

vf^ar ton' Almaden dg lift * 

^ttf Kahle rerfiiegt es, ohne elwsis su Unterlat-: 
ien, das ausgenottittea, wai TQJU ütateia eingemengt 



• » f 

Im TTo/i^Ä' giebt es feinen weiTaen Sublimat. 
Mit Soda im Kolben giebt e» (puecksilberkugelil 
im Ueberflufg. 

Mit lujyferhaltigem PhospJiorsalz auf Kohle färbt 
ei die Flamine schön azurblau. 

V* Palladium. 
Gediegen Palladium von Brasilien *). 

Vorsichtig auf Platinblech über der Spirituslamptf 
bis zur anfangenden Glühung erhitzt, läuft es blau 
an, was bei vollkommner Glühung wieder fortgeht. 

für sich auf Kohle ist e« unschmelzbar und un- 
yeranderlich. Mit Schwefel schmilzt es im Reduk- 
tionsteuer. Im Oxydationsfeuer brennt der Schwefel 
fort, und reines Palladium bleibt übrige 

VL SiUen 

1. G lanz er Zf Sdhw^Jelsilber AgS' ron 
Schemnitz. 

Für fiich auf Kohle schmilzt es und schwellt stark 
auf, leere Blasen bildend, aber sammelt sich bei fort- 
gesetztem Blasen zu einem zusammenhängenden Kor* 
ne. Es riecht nach schweflichter Säure und giebt zu- 
letzt ein mit einer Schlacke umgebenes Silberkorn ü\i 
Schlacke mit Borax und Pbosphorsalz geschmolzen 
zeigt einen Gehalt von Eisen und Kupfer» 




Dieser Versuch wurde mit ungetchmiedetem Palladlunf 
^ angestellt, das aus Pallaüiumnxyd reducirt war. So viel 
ich weifs hat nur der Dr» WoUatt^m Gelegenheit gehabt/ 
gediegen Palladium au lohtn und «u aattr.suchea. 



I 
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6 AgS».. I. . 

Für sich auf Kohle decrepitirt es etwas, sdunilzt^^ 
^brennt und raucht wie Antimon , aber rieolil idclu 
aaeh Arienik. " Üaa Raaohea hdit bald mat ' ^ " 

In einer offenen Rohrs raucht es stark und riecht, 
nach schwefliohter Säure', w^. rorz&glich im Anfange 
gtinrarkk wifd« . Der Keueh teut eijtüi gr6iateiiiheUa ane 
Glas ab und krystalliairt bitWeUen ; ht dies Anti* 
nonoxyd, das sich ganz und gar Tom Glase ferÜüch^ 
tigen Vk£§K Dee ftbrigblaibeiide Kora giebl, lieebde». 
man einige Zeit dtreiif geblaaeiii io der ineiirif J«la»' 
mö ein reines Silberk64iu * 

* FSr sieh in einer oAwn Rdbre eehttiSsl ee>4 ntnchl 
nicht besonders^ und setzt ans Glas kleine 'glauaende 
Mifse Kryttalie Ton artenigtar Saure ab, ohne ein« 
Spur Ton Ankimoaraneha - ' 

^ ^ Jtuf KofiU legi e« keinen Beschlag, rösf^t lang« 
eam > rieoht bei eine^ ^ptn, P^vlw acbwach .i^mü» A^* 
ienik) «nd behftlt den Schwefti mit noch gröfsere« 
Hartnäckigkeit als Glasers zurück, giebt ein dunkel« 
^praaes MetaUkorn, ^daa ansgeechmiedet ' werden kanä^ 
und ganx dünn wird , aber äii den Kanten springt» 
YiTenn es 60 mit einem Glase ron Soda und Kiebeler« 
de hebandelt wird, so bekommt das Glaa eine Hepar« 
fiurBe und däa Silber Wird rein« 

Durch einen Zusatz ron Soda wird die Röstung 
lud die Reioignng dee ' Sübera betobleunigt. indce« 
•an kann auoh ökiie Soda das Silber rein in guiam 
Oxydationsfeuer erhalten werden, so dafs man deut- 
Jüch siehl, 4afi dar fira«i4a>^ Sieff im lierna flttehtig 
War. . . * 



i Mit nassen bekommt man hloh die Reaktionen 
dea Silberf, 

Anmerku ng* Die ungleiche Kraft , mtl -der daie 

* 

Silber den Schwefel im ^Jprödglaserze und im Glaserze 
{satbält, iafc so merkbar^ dafa man deutlich aieht« m# 
nüsee Yon irgend einem dritten Stoffii herrahresi^ 
Klaproth fand im Sprödglaserze von Sachsen ao Pro- 
^ent Antimon. Ich habe davon nicht eine Spnr findem 
kßnnea'y nnd im Oegentheil, wenn Antimon gegenwAr« 
tig isty scheidet sich der Schwefel mit der grölsten 
Leichtigkeit ab und man bekommt Antimonsilber. icii 
habe aber Silber, mit Schwefelars^nik sneammenge« 
schmolzen iifhd eine Verbindung bekommen, die alle 
Eig^enschaften des Sprödglaserze s hatte, und ich tra^^e 
kein ' ftdenken ^ ea, flir . eine ' Veibindang von Schwefel 
und Arsenikailber iiniBsehen, und^den Arsemlr als Ur« 
Sache, dafs der Schwefel mit so vieJi^r Schwierigkeit 
fo^lJi^KennU 

• * ***** 

4* Spisjs^lanxsilher^ waia SUBer splejam^ 

,glansi Ag* Sb und Ag^ Sb. 

Füt 9ich <mf ,Kohie s^hipU^t. «es leicht cn. einem 
granen, nicht geschmeidigen Metallkorne, rkuoht wie 
Aiitimon, aber schwäciier , die Kugel nimmt nach dßmv 

. Fortrauchen des Antimons bis xu .einem gewissen Ver* 
bältuifa ein SnaVies^ weifsea« Mark krystallinischea An*' 
sehn an, und giülu im GebtehungamomciUe auf. Wenii 
es nachher nuch mehr Antimon verloren hat^ so wird 
•a ink Gtfstebuilg«moment0 poliert nnd glatt wie ülaa' 
auf der Oberfläche, ütid dann erhitzt es sich in die* 
aem Augenblicke stark. Nach einem guten liladCU 
bleibt endlich ^blofs Silber surück« £a legt aiob riel 
Antimonrauch auf die Höhte t und dieser wird «t£wei« 
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Im in der Ricktaog fder FUmmit föiUich, Tiraradi- 
lioh TOB eineni^ Sohwefelgehalte , der crooui aatulMmii 

bilden kann. 

Ja der Rökrß giebt ee viei Antimonoxyd ab, und 
dee siirftekbleibende Horn nngfiebk eioh mit eineM 
Ringe Yon einem dunkelgelben Glase. 

5. Elehtrum Ag "ft- An, ^TermiUblicb in rem- 
Mnden Verliiltnieten. 

Es schmilzt mehr oder minder zn einem blafsgel- 
Ben Korne, das mit Borax und Pbosphorsalz dieselben 
Heaklionen herrofbringl« wie wenn reinee läMier bia# 
eingelegt wird« (Man sehe Silber)« 

6. Amalgam Ag TOn Zweibrücken. 

Im Kolbm koeht nnd epriltit ee, giebi 9"*^^ 
Her, nnd binterlftfst eineetwae an%eechwolietf^ Mlber* 
auMse« die auf Kohle zu einem Silberkorne scbmilzli 

7« Saiz^aureB Sitheroxyd Äg MS 
Für sich auf Kohle schmilzt es zu einer Perle , 
fie naeb der gröfsem oder geringem Reinheit des 
äialses perlgrau , brSnnlieb oder eohwan nnd ecUaclcig 
ist. Im Reduktionsfeuer wird es nach und nach in 
metalliscbee Silber rerwandell , und giebt endlicb ein 
Silberkonl. 

Vom PhosphorMoh ^ird.ee aufgelöfst, nnd weiin 
dies Torher mit Knpferozyd reree&t worden,, eo lench- 
tet die Kugel mit einem himmelblauen Ringe, der in- 
dessen Von^ diesem Salze eine minder bohe, Farbe be« 
komint, ele rem Queeksilbersalze« 

■ Vn. Wismut h. 

1. Gediegen W i^mu th von Schneeberg» ' 
£'dr Mich sehmikt und riecht e» ichwaoh nach A^- 



ireines Wismuth. * 

In der ojfnen Röhre giebt es etviraa weifsen Arse- 
luk« Au£ jKnocAehasohe «ligelnebeii wird die KapeU«- 
jitil einem reinen pommeranzgelben Fleckd gtttrbt* 

9. ScJitif ef e Iw is mut K 

herg. * 

Für sich in der Röhre giebt ea, schweüichte Säu- 
re. Und einen weifsen Sublimat « komml beim Glübea 
in starkes Kochen» dits einen Augenblick dauert und 
sodann authört, seUt Wismuthoxvd rund um die Ktt- 
eel ans Glas ab wie; reines Wismuth. 

Auf Kohle echnülst und kocht es mit Umhenrer« 
fang von kleinen glühenden Tropfen, was aber bald, 
aufbort* Nach der Abtreibung des Wismuths bleibt« 
eine geringe Schlacke, surftdc« die mit l^e^adbe, roiUr 
f boaphorsalze aufgelöst wird. 

. ' b, Schwef eln^iütmuh pon Riddarhytian BSl S* 

In der Röhr^ giebt ea erst etwas subUminten* &}bw^ 
(el, dann kommt eine kleine Menge Sublimat, die 
dem Tellurraucb gleicht, deshalb weil ^r scbn^Ü^ 
wenn er erhitat wird« $h%t die Tropf#a werden braun, 
und undurchsichtig gelHich nach der Abkühlung, da 
eie bingegen vom Tellur farbenlos werden und klar^, 
wenn die Schicht nicht au dick ist Mach der Fort^ 
brennung eines Theils Schwe&ls kommt es in sprü- 
tzende Kochung , wie das Vorhergehende.! und giebt ^ 
einen WismuthregulttS>« der . auf Knocbenasche abge- 
trieben, eine rc^ine pojadnefansengelbe. Farbe auf: de' 
l^apelle bin(erläfst« 

Anrm.$rhung* Ani diei^ Versuchen scheint 
WOl folgere« defs: dler auf Gregert Klai^k em Bitpherg 
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Tor So 3 Artin gefiiiidene , gediegene Wismudi eigent- 
lieh Schwefelwismulh ist, aber von eiaer uiedrigera 
JSchwefelunfrsetttfe ab der toh RiddarkytUB, der dorch 
Röftttiiig in dieselbe Schirefelungsetufe überzugehen* 
ecbeiiU. Das ton ^on Burn entdeckte Wasserbleisil« 
ber, das nach Klaproihs Analyse Schi?efel|vi89Datli 
se>(n sollte*, aber blofs mit 5 Procent Schwefelgehalt, 
ist. wie mau gleich sehen wird, eine gau^ andere 
Vejcbiudung. * ' . - • * 

5. Tetturwismuth. 

a. 'reltur und Selentpismuth von Norwesfen , Es* 
mark' 'S gediege'n Tellur« (Der Stoff zur, Probe wurde 
mir geiailagst vom Herrn Abbe Haüy njlgetheill;) 

Für sich auf Kohle sohmilsl es i;n einer metalli« 
sehen ljugcl) die die Löthr ohrflamme blau färbt und 
Stark naeh Seleniom riecht. Et legt anf die Kehle ei- 
lten weiften an 3en Kanten regenbogenfarbigen Be- 
schlag, der, wenn die Reduktionsflamme darauf ge« 
richtet wird , Terscbwindet nnd die Flamme grftn fiurbt» 
Die übrigbleibende Metallkugel klmn bei fortgesetztem 
Feuer ganz fg/tgeblasen werden. ^chmiUt man etwas 
Fbosphorsalz anf der Stelle , wa die Hagel rerlchinMi« 
' tlen , so zeigt dieses eine 8par iron- Kupfer« \ 

In t\iitx: olfnen Röhre schmilzt es, giebt einen 
reichlichen w.eü'sen Ranch , der nach einiger Röstuaf . 
in dem -Tbeil der sublimirten • MaM , der der Pk'obe 
am uachslea i^t, einefi röthlichen Stoff absetzt. Die* 

« 

eer rothe * htoff ist Seleniam , woron das aus der Rdh^ 
re strömende Gas ^anz stark riecht.. Der #ei(se^Sub-' 
liuiat schmilzt zu dtiroL sichtigen klaren Tropfen , wenn 
er erhitzt wird, und ist daher Telluroxyd. Im Glase 
bleibt eine IVletalikugel tarück , die nicht meb^ raucht 
und die 'lidi mit einer braunen gescluaoi^enen MasiQ 



^HiWiebft, die . Ui <kr iMMdiuig uiudilMilig und 
licbtgeJJb und daker Wbnrath i«t. . • 

b. TUiurwUmuih, pon Borns WasterbleitUber» 
CDer Stoff Bvr Löthrofarprdbe . warde mir güii^st aa« 
der Berlipschen Universität8aaimpiluii|p^ dijurch dea i'ro- 
fessor if"e^s mitgellieUt.^ 

Pör sich in der offnen liöhre. Die Metallschupp« 
^wird bräunlich, ehe sie schmilzt, .fliefiif ieicbi »u ei- 
ner Kogel, und riechl dabei einige Augenblic^f: naoli 
Selenium , giebt lieim Glühen einen reichlichen wei- 
fsen Rauch, der sich an das Clai» b^esUj^t^^ und zu' 
weifseil; durchsicliUgea Tropfen tgeeoKmolzen. werden 
kann* Im Glase bleibt eine Wismnthkugel, die, nicht 
mehr raucht und bei fortgesctzlem ßlas^n. sich mit 
•ehmebendem' braunen Wi«mttt()oaqr4iuxigickt'auf g\ei» 

che Art wie . Wismntb. , 

^ • . » <i* • • 

. Man »ehe oben Wismuthoxyd» Es giebt zuweilen 
^^piren Ton Eisen und i^upfer^: 



f 
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VIII., 2^ i tjL n. > ' .^rf 



ZinnoxYd öi\. 

* ♦ ^ ^ ' ' . 

• Man sehe Zinnoxyd» Auf platinbleeli mit Soda 

gaben die dunklen Arten mehr oder minder deutlich^ 
Spuren ro» M«.g.^ - : 

A n.m e r k'u n g. Wenn tan lalhiilti^^es Zinn oxy^ 
vorkommt, wie bei Finbo bei' F^aa,,so^.^i|^d dio''üe5 
genwarl «des Tantalslheils daran* entdeckt^ daf» das 
Zinn schwerer und minder Toil{^oinm§n redup^rt wird 
und eine bedeutende Mekige uniredooirt^^ llin^e^^läfst^ 
theik dutob die Autfösung in Borax > 4ie( bei eiaen 



'giw|iintt ;gltMil| rai» BigeoMhafr 'btköinmt, gefluun 
odir auch durch moIi «dlMl «iiklAr 2u werden. : 

IX, ' B l e U . 

Jür sich auf Kohle schmilzt es nicht eher, alt 
der Schwefel fort ist, wo dana Bleireguli sich aui 
der OberflAclie SQ bilden anfangen; suletzl giebt es 
"*ein Bleikorn. Wird .dies auf Knochenasche abgetrie- 
Ibisn, 80 kann man sehen, oh die Probe Silber ent- 
^h&lli» Die Farbe der Knoehenastbe nach der Abtrei* 
*bung zeigt an, oh das Blei rein oder nicht war. In 
|enem Falle hat sie eine blafsgelhe aber reine Farbe; 
Vom Ktipftr wird sie grAnlidh'» tom Eisen sohwars 
6der bräunlich u. s. W. Man kann auf der Knochen- 
asche sowohl ßöstung als Äbtreibung bewerkstelligen; 

In der Hühre giebt dir fileiglans 'SDbwefel nnd 
iSb^M^vweilsens Sublimat ton schwefelsaurem ^leioxyd, 
der bei starkem Feuer dic)it über de£ Jfr^b^ grau 
wird« Oer Sublimat kann bei gntem Feuer geschmol- 
aen werden , abex . geivntit gleich und giebt nichts. 
FlüchtigeSf ^ 

Sn merhung. Der Bleiglans ' von Fahlnn /und 
aus den Kiipfergruben von Atv^idaberg riecht nach Se- 
ieniunk, Venn er auf ICohle gerdsteft wird, nnd wanA 
die ßöstung in der Röhre geschieht, kann man einen 
rothen Sublimat Ton Seleniura bekommen, der zwar 
nicht reicfaKoh, abeir hinlänglich deoUich ist. E§ 
Wird hierzu erfordert, dafs die Rdstnng sehr langsMü 
geschieht und sehr lange fortgesetzt wird, weil das 
Seleniuni erst auietst sich liMmsdheiden anfiüigt».' Als- 
dann sieht man einen rothen' Rang sieb bilden«* unge»- 



Ikbr MMB Zoll Tta dir Probe ab, und «ia Geniok 
Midi S^niam wird 'ift Atm ebem Bude "der RMire 

wkennbar. Man conclentrirt das Seleniuni so, daf« 
.4ifr AbtlMid swiaobeii der Prob« ond^dem^ Riago üb«r 
dör'''£*i«bti«iiiikO'«rhitit frird, to diiii da« delonimii« 
das liier sich abgesetzt baben kann, bis zum Ringe 
4[M<^ear ^r^ird^ Wann dar SatoaiiUBgaliak garinge 
ist, ao aiahl nan daa rolhen Riag kaum baioi Diurali* 
sehen, aber er wird deutlich, wenn die Röhre gegen 
einea danUeii Grnud gahaltan ivird« Isl Arsaoifc 
in der, Probe, ao han« saan laicbt Ton Schwafelarse- 
aik betrogen werdeor , 

i^. ^^^*e«^/an.a6/#iars^Bonrnonita, Eadalliosa^ 
Fb 4- Ca S + Sb S> Ton Bleibarg. ' 

Auf Kohle schmilzt es, und raupht eine Zeitlang, 
nachher erstarrt ea zu^ einer acWarzen Kogel ;i stark 
daA-auf g^Masea legt aicV fiÜeirancli rvind umber auf 
die RoWe. Es giebt eine schlackige Masse , in der 
die Flüsse einen hedeatendan Rupfergebalt zeigen , und 
aoa der man nach dar Fortachaffiing dea Blaia dnrcli. 
Soda ein Kupferkorn erb Sit, 

In der Röhre .We^ht ea nach achwe^ichter Säure 
and giebt einen atarkea weiften Rauoh, d^r noh gröla- 
teatheila anf die nach unten gewandte Seite der Röb^ 
re legt und sich nicht fortblasen und schmelzen läfst. 
Der Theil, der aicb an die obere Seite der Röhre 
abeeizt , ist flflöhtig. Ersterer besteht an« antimonig- 
aaaren Bleiozyd, letzterer aus Antimonoxyd. 

5. Licht JV € ipB g ül t ig € r iron Freiberg 
PbSS Ag S% 8b 8«, Ni As. 

Es decrepitirt stark, schmilzt leicht und giebt ei- 
nen. Bleirauch, 

In einer o/na» Höhte terhSh es sich wie daa 



Vorb^rgpelMnd«.- Das GtriltM* lail FlAtte» Miwiddt 

giebt «ine NickeUkrbe ^ mtncbmAI miqIi eine Hobidl- 
fturbe, ^U.Uoß'ax hekommt man ein Metallkoni , .dai 
mit Blei rereeUt aod *iif Upoobetiaaehe 9h^ifMm^ 
$leh oiibedtaieiid Tefiniadert «nd rtiMt Sübcr.JkiiitM» 

U(9L .» 

geb Ort Pb6», Sb 5^ . • - .1 

In einer offnen Rühre Terh&h lit bioli deib Voi^. 

Iiergebeiiden gleich ; €8 ^thi bacb' der Röstuiig eine 
•chlacUige Masse, die mit Borai Eiseiifarbe änoimmt 
und ein Blei|:orn giebt^ das nach der Abireibung auf 
Hnochenanehe eine hdchet unbedeutende Spur' roa 
Silber hiuterläfst, ' 

5. BiäiiSrerMm man'eefae bei Gold. 

6» BUioxyä rolbea und gelbee^ man* iejM bij^ 

;Bleioxyd« . ' , 

- 'j. Sehw0fel9aur§9 Bisiovyd vonr Angleaea 

Pb s^ • 

E»^ decrepitirt, achmilzt' auf Koble in der duseem 
ITlaaime sii einer klaren Perle ^ welche wenn \i}e ge- 
steht, milchweifs wird. Jm Rediiktionsfeuer wird sie 
tinier brausen zu eiuem Bieikom reducirt« - 

Zu Bvrax , Phosühormis und Soda t erholt es sich 
wie reines üleioxyd. ^ ' \t 

Afie ninem Glase von Soda und Kieselerde^ g^^^ 
es bei der Abkühlmm eiue Heparfarbe. 

8. KohUnsauree BUwxyd von Alelonmoort Pb 

yerbält »ich wie reities Bloioxyd , mit dem Unterschie- 
de, dafs es stark deorepitirt, und daA dia w^iäa-fAl^ 

]>t dolTch die .Uiue gelb wicd« 
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Ton Matlock Pb + Pb C» * • * * 

wird. ^ » . *• ) "'^ r 

* i ''MbyK»fifer4tx/ä^ das im Pho0pheftiah> 4ufgelöst 

«äurcff eiin blaues Feoer um die I^erle. * i - ■ 
IjeMlbiUt« Die Probe wurde mir gütigst «tte-dkr.'finni- 

4990r^A^0::H#nigs YOn Fffinkreicb vom Grafen Bournon 
snitgetheilt. Es ist unter dem Namen L^lomb carbona« 
Xk rhomboidal in (&oif>^d^ jBMlo 
'min^frtJtt g ^ nja e^jparfeiü^ Roi, Parie ifiij, p. 345 

^ ' 344 beschrieben. ' ' ^ ' ^ ' - - ' 

die/ 'Ktmr^iMkfmt ^ efNvviin wen% . 
«TtfTwird g^Ib, aWbei^^i^'AbkftbluBg wie^r «fieiftt. 
^s wird sov^ehi jnit aU oboe Soda metalli»cbem 
Plei reducirt. 

-Mäp^ifillM^ OAwe ^ Mfo 'ttittf . jtMieA?itie giebk ee 
i^ne Heparfapbe • grade wie ecbwefeleaures Bleiax^d^j^ 

f ./'-^'^ äW//«, schmilzt es ia rdeir Soesern 

J^lanwiPtf i das Korn l^y^ti^Uifirt und ist. ^{^9> d^«! Ab- 
kühlung dunkel ron .Clarbf.i .lip, der i^ftern Flemme 
i>eh9rtdeU giebt es Bleirauch, die F1a|ii|iie nimmt eine 
limM^ M§fk^.*^» un^l dw j^pm luyjuyisif t feei de^ 

i. Fosiril wird in Salpelerkaare mit Bk^usen «ufgelö&t 

aiid .bliitMÜft» esfawfafcwyee* Wio«y d> eU tiA weiiioe 



JMMimg^ Mit grofitK warn wmbmt #lw«t 

perlmotterglänzendenden Farbe. Im KrystaUisalion^ati- 

wie BleioxyA 

Mit Boraxsäure und Eisen giiht ei Fiiotphoreieea 
• •«fed.netalliiekfleBlei, dM-|!MP|geiioiiiflm.mrd^itJu^ 
wenn das Phosphoreisen schon- erstarrt, dat Blei elw 
••€h .lustig, ist. Det ülei giebt . Jieia SUberkoisn auf 
«SiioolieBeaehe« ■ » * *tr 

IQ* uirseniisaurßs Bleioxyd TOa Johann 

"•»■ • • ' • • » I.*. . * » I 

AeofgeoetMli wA &emwUk. J^b Äf« . • 
r 1^ ffo^ ^utf 'Kofik MheMbü ee- etwae «ehnrer and 

wird nachher im Augenblick mit starkem Rauche und 
)AieeBikgen9i4ft m einer iMenge* joa fileiregolie redn« 
ÄtU 3^ den fTlAs^n * T^S|t -es eieh ide fileiozyd, 

jBPii( dem : U^tc^scbiiede } .4^^ das Glas Ari^niJkdämpfe 
«Uttt^fC. 

k • Wen>i eiA Hryetell'tMi eeeenikaenreii Bleteyd in 

^iner Zange gehalten, and das vordere Ende des Kry- 
nt^dU in der ^uuern Flamme geschmolzen wird, ao 
luryttalliiirt der get ebmolsene Tbeil wie pnosphorsan» 
res IMeioxyd. Das GeschmoUeue mufä indessen nicht 
^s. Fiatin ^^Hkhrbn, Wei^ es dann ausiliefst und dai 
Ik^etall leidtt* VitdWbi * Bbeir ^ fliefH tnch die ge- 
ichmolzene 'MAsA äuf Glas aus./* • » • 

* .4 n mer t üng. Ein arseniksaures Bleioxyd , dai 
pHotphorsanirei Bieioicyd enihMlt^ «ird nieht ToHke» 
men reducirt, sondern iSfst das pbeepbftawnir» Selm 
«ds eine gesebknolzene krystalliairte Perle zur&ok .^£in 
phofphdriMiree Bleiozjiidv *dni niie foeeniliieiepe«! rer* 
unreinigt ist, giebt metelUtchee Blei, nitd<liilitl neoh 

• ■♦ > ' 

' ' - ■ - » 




'ArieaVis wwii tf k"4tv kmiM VkitfU^ gVMhMol- 

«en wird. * . ^ ^ . : 

Für sieh 'deorepilirft «t heftig und bekommt ein» 
'dmilder« gelbe Ferbe , die' bei der 'Abkühlung Nieder 

Ter84?hwiod6t« Auf Kohle schmilzt es und zieht sich 
lA die Hohle ein , wobei eine Menge redu^irten Blei^l 
enf d^'CMberttftohe Me&r/ Seitanneh^iind '^ii^ht tßA 
das sich in die Kohle gezogene , so bekommt man eine 
Meogung TOn einem geschmeidigen ßleikofne und me» 
Ulliechee Molybdän oder Moljbdänbleii ^ Wbh^'ln#. 
-iallitdien'Gkns hel^ ,«ber«:]liGht gesduneldig nad ua- 
•cbmeU^ar ist«:.. ..,) .1 . 

Vofii^ jSorm. wird et* Itiehl in^tder -tnieem Flewr 
me %n einem weiiig g^fSabien Olaee aufgelöst« In del* 
innern l^J^ommt mau ein klares Glas , das bei der Ab- 
kuhiung plöUli«h 4a!^«l r«A4 . viiA9ur«keiohlig mmL 
yfb^A ee mit der j^angp platt gekniffen , 90 sieht maxii 
dafa es bräunlich ist« , 

Vom Fhqtp^^iM.W^i Imht.mifgeUNil» Ei» 

geringer ^Z«eatz bringt ein grünes Glae berror, wie 

Ton der Molybdänsaure allein. Ein gröfserer Znsats 

♦ _^ ' . • ' , , ■ ■ , * f 

bringt ein schwarzes undurohsichtigea Glaa herror« 

. Von &>dä wird db.aQ%eldtl, die Masse geht in 
die Hohle und. läfst reducirtes Blei auf der Oberfläche 
xnrticJf« i * \ 

13. Chromsauree Bleioxyd TOn Sibijieq, 

yb' Ch. ''« •••» 

Fär »ich deorepitirt es, nnd Eerspringt der LSn«, 
ge der Hrjfeiakle'«M0b^ Munt f ine üefere Farbe «n , 
die beider Abkiklang veraehwindetr aehmilzi auf der 
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mit Bleiranob und Bteiflamnie redneirt wird. ..DSmt 

;re Tbell dann eine dunkle Masse, die ein roth« 
braunes Fairer giebl und nicht grua g/bixwoX We^« 

den kann. , , , 

• »■.■•'•••• • 

yom Borax wirdi es leicht aafgelöst. Ein ria« 
gtt 2^iis^U|f«jrbt. ^das Ous gpdn, taehf |pebt ein grü- 
|ies Clas in der äoasefn flamme, das aber so mit klsi« 

^en duuklen Körpern an^efüilt ist, dafs ei^ uadurch- 
.iichüg, aaipjlje^i.. liin Aecbik^on^uer wird^ es.duoksi 
ji|nd nimmt nacb der- AbJ^jüJilaifg;^ dee Anseh(|«i einer 

^rüifgrauea Email an.^^ . 

I' ^V.om.rJMo^»kor0aÜL wink MB JeseiitLjn ei«Ma.sdiA* 

nen grünen Glase auf|^elö8t. Von blnem gröfaern Zi*- 
^ue wird- 4aa Sias bei. der« Abk&hlnng andarobsich* 
'Ajfy gram'tfder.granliebgrfttf» < * • » .. 

Mit 'Siuict auf Kohle giebt er ein Bleikorn und die 
«Masee' geb« in die > KoMe^^'- AnlF Piatin giebt ei lA 
fOxydaU«nifeliei' «ine- dnnkelgdbe , "^gesehnM^sMe-Sdi;. 
masse , die nach der Abkühlung gelb ist, im Reduk- 
tionsCrfneir* iriiNi das Gesobmolaene grfin. ' 

l3. IV olf ramsaufeä Bleioxyd^on Zlnn- 

wald Pb W^. Die Probe wvtrke^inir gütigst rom Hm 

Breitfiaupt mitgetheiit. . 

]Pür sich auf Kohle schmilzt efr, und fi:iebt ein^n 
Blärancb, läfst eine dunkle ) krystaliinitche Kugel sn^ 
rück, die metallisck aussieht , aber ein lichtgraues 
•Pulrer giebt: - ' ' ' "^^^'v ' 

Vom Borax wird es in der äussern Flamme ohne 
Farbe aufgelöst. . In' der inherli: wird es 'durch ein 
^schnelles {blasen gelblich und iiQjider der ,4bkühlun^ 

ipm und «ttdnrQhaiabligt flnrf^^ J»o b^fMiH^ Fe»er 
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ratielit das Blei fort , ,nni ffie Kogel* wird nacli itt 

Abkubluug klar uod dunkelroth wie jpn reiner Wol£- 

ransäiire*" ^ l ^ 

' IMii PhospJiorBah giebt et in der Staeeem Flamme 
ein farbeulosed Glas, ia der inncrn ein Idares blaues, 
aber nie eo reiAea wie^roa der WoHrams&ure. Setzt 
man mehr binzn > ad 'wird daa Olaa grilnlicli oiid end- 
lich undurchsichtig* 

' Mit Soda giebt ea Bleikugeln in Menge, ' ' 

• • < 

xi^^ jpio mb gomj^^.jßa Huel^at Pb Al^ + la 
Aq. "Die Probe wurde mir gfttagat tom. Hecm GilUit^ 
de LcLt^monL mitg et heilt. 

Fjißr ßifA Külbtfn gv^bt ea Walser, während die 
MaaH «>^it HeCügkeit Mrapringt. uiuf KohU, Terl^rt 
es die Durchsicbtigkeit, wird weifs , aohvifitlt .wie ein. 
Zeoilth au und schmilzt halb bei strengem. Feuer ^ o.hr 
ae dafa ea jedooh 2um^ln(a gebraueht werden kann. 

Vom Borax wird ea -ohne Farbe 2a;Qem.l^^>^ 
Glase aufgelöst, -[^ruS ■ ... o 

Vom Pltosphor$aU§ ebenfalls. Bei;oi)Bua||i jpwMjm 
Znaatze wird daa Ölva ^bei der Abkftblung onkbgr. 

Von 6Wa wird es nicnt aufgelöst, aber lileikngeln 
konuneni) von allen ^eitea kerQ^. 

Mit Bolpeiersaurem Kobakoxyd giebt e%.ei9ie auhtt* 
ae und rein blaue Farbei. / , 

»* f ' .. .Vi »'s, 

X, Kupfer. . . 

•t X. JSÜupf erglag CvL 8. ^ 

' Pur sich auf Kohle Hecht 'ea neok ae1i#MiAiM 
S|äure , schmikt in der äussern Flamme leicht und 
kocht , indem ea gltthende Tropfen attaal6fat. in düp 
ibnern Flamme umgiebt ea i^üttinar Riadt tuUk 
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gobnürt . ayht ipeiir« Dks kann /melirMt ASaU wkt* 
dbrlioit werdeiu Et wird Ictta Kopfer abgetdtiedeii , 

00 lange noch tiw&s Schwefel übrig ist, so dafs es 
■cheinlv lüU wenn Kupfer uad iichvrefel in allea Vav- 
billpisMii sneamaengaeeboioiiaii werden k6nnei|. 

In einer offnen Röhre giebt es sohweflichte Sau« 
und wird geröstet, aber es setzt sieb kein Subli* 
mal ab. Daa Garöttate giebi ein KvpferkoiAi mit Soda 
oder Borax, 

9, S ilber kupfe rg lanz (^Hausmann und Siro^ 
meyer) GniTre atdfiire arg^enlifinre iBoumon) tarn Bka> 
therinenburg » GaS AgS* 

Für ^ich schmilzt es leicht, riecht nach schweflicli* 
ter ^ore, giebt keinen Ranch, 'nicht einmai in de^ 
R6hre,' oxydirt sieh nicht nnd' bringt keine tfieft^nde 
Schlacke um sich herror, weder auf Kohle noch Glas. 
Die Kugel hat eine graut Farbe, Metaliglans, Unft 
tehr .wenig auf der Odberflgehe an, iet haibgeschmei- 
dig und grau im Bruche. Mit Flüssen bebandelt nimmt 
tie die Reaktionen des Knpfert an* Mit Blei auf Kjio* 
dl(ena6chA'ibgiBlriefceh, eihhilt inan ein groftet Silber* 
korn, und die Kapelle wird schwärzlichgrün. ' 
' ^ Schwefßlaniimon mit Schwefelkupm^ 
fer (Grangültigers). a) Odt^re ei antimoine eulfuri 
yoQ Ekathairincnburg. Buurnon catalogue de la coUec« 
iion vu 8* w. pag. 355 b) Sogenannter Bournoniie oder 
Endeliiane Ton St. Harrcy bei Crenoble. c) SeÄttwgm 
erz von Kagnick. * • * 

JEür sich m der offenen RöJtre schmtken tie:iii|d 
gelMlt^tl»o«r«DUsk, der ^iipahtL keine antimonichto 
Säure; enthält, riechen nach schweflichter Säure, die 
ilideM^Q .«^st nach einigem , Qlasen deutlich erkannt 
weide* kan»$ ein Femami^ackpapitn ia den», obem 



Bftde 4er RUm foUkmuMn geMeicht* Das 0«f 

jröstete gesteht za einer sohwmen MaMa*- - 

' uiuf Kohle gaben sie einan Antimonfeeschlag ohne 
Spür Ton Blaifa^ok, daa Köwm #ird klamar« gvaii wiA ' 
MbgesalnBatdig , blaibt ainige 2Sait im Sonur- grau,' 
der darauf die Reaktion des Kupfers jAnnimint , aber . 
■lit iSoäfi gaaaaiolaaii aia Knpfarkorn giebt. 
-. G9lbe9 KupfsrerB. SohwaialkapfiBr adt 
Scbvrefeleisen. ^ ^ 

Für sich auf Kolih l&iift es bei der ertten Wir» 
jkng .dar Hkaa dflnkal an^ und wird aabwara, ator 
roth, Venn ea kalt geworden. Es schmilzt leichter 
als Hupferglas zu einem Koma» das, nachdem einige 
Zeit ^mok gablafaa worden, Tom Magnete angaxogair 
wird. Es ist spröde und im Broehe gratilichroth. Lan- 
ge dem Ozydationsfeuer ausgesetzt, und nachher mit 
elwna 'Boiw «ibahaadak giebt aa ein Kiijpfarkiim« In 
einer offnen Jl^hre gidbt aa einen starken' Gemoh naeh^ 
sci^weilicbter Säure, aber keinen Sublimat» %m jKol^ 
ben wird kein Schwefel aablimirt» • 

Nacli der Röstung giebt aa mit dan^Fffteeali die 
Reaktionen einer Mischung ron Eisen und Kupferoxyd* 
Bfit jSoda bekommt man Regoli iron Knpfar nnd Biaan|. 
jade flir aiahi wenn der Sohweftl gana fortgeblasen 
worden» * 
< & ;2;^nnifrftftf ton Komwallia. SttS^'>«|- 9 CaS« 

JPiit.'siek aebmilst er in alarker GlAbkltea, «nndin 
der äussern Flamme riecht er nach scbweflichter Säu- 
re,; wird schneeweifs auf der Obarfläabe nnd'bedaokt 
die Obarfliobe der Kobla mit «uiam waiA^'ae^ap 
ge aowohl der Kugel zun&chst als auch einige Linien 
daron« Dieser Beschlag | der das banptaäohlicbaia 
Kaanseichen dee Foaiib for 4iai' tAHatokm ist, iaft 

» 
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SUaoayyd. Er fmtericheidet sich tou, dem Anfloga^ 
aadrer flaobtifar Metatla. fol^Baderiiiaarefia ; a} aiah^ 
er sich bis znr Hügel hin , so dafs kein * AlMtand swi« 
aaben dem Metalle upd dem Anfange dies Anfluges 
blaibl; b) läli ar siah «aiolii farMvatbea , w adair dnrck 
die innere aoeh «assera Flamafta, waon- asao Bicht eo 
atark bläst, dafs decLuft^om mecbauiscb etwas dan 

▼oä wagfiltofW • . 

Ia einer offnen hshre riecht er naeh eahwafiidHer' 

Sfiuresinnd setzt einen dicken weifsen nicht flüchtigen 
Haatih.aiiC die Fraba ab, und aacb dicht daba^aa. das' 
Glas«' • • ' -Y» 

XiAnge auflder Kohle geröstet, giebt er eine un- ' 
gaseluaaHKge graua MauUkugel, die mit. Flüssen be-. 
haadelt, A^akliojian ron Eisan und Hapier giabt. Waaii' 
man sie im Oxydationsfener mit einer Mischung^ yon. 
Sc^a.nttd.fiacax behaiideU» so bekommt man ein blas« 
gas harles nad niahi- raehl gaachmeidigaa Kop&rkoni,' 

' S- ': NcLäßUrz von Ekaiberinenburg £b a: 
C« S a ßi S*. 

^ M^i^ra^haubt as uBä rauaht, satal ainaarVai* 
fsen, au den innern Kanten etwas galbKchan 'ilescblAg 
i^af die üohle ab, und giebt ein dem Wisaanth äbn* 
Kohaa Mc^lhmi« Qar Bcaohwwurd .in. Idar onnam 
flamme reducirt, ohha daron gefUrbt zn werden» 

. • In .aiferü«^*««'" Rohre giebt es einaa weifsen 
Ba«sh.9 ,4afl Mai Theil au klansn- Trop£sa. adbm^kbar' 
i«t, Ton deaen aMi>Tlieil-ni(ch dar AkiÜhlung welfii' 
wird, WIB Theil flüchti^^ ist. Die ausströmende Lufr 
nacht • «aak<r.tahwaibcktec Saure. Das WismnthjLora 
umgiaht .slch mit ainaas sahiraraen gesahmolaaBaar 
Oxyde, das nach der Abkühlung durchsichtig und 

^vftnli«h (lik .fMFar^ iH». i^om (iebt mit da« 
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Pljisflen . 4if Reakti^iien des Kupfcre , . aber ^ jicbwacht - 
Nach Ufflgem Blaaen' bietet .i^dlicli eia'^upferkoirii 
libr^j^^ das iiiit filei/auf ADOchenasche abgetriebeu j 
eine iiöcbil ^Lubedeuteude Spur .Ton Silber ^iebt. ,. 

tir, '^j^fn§rf;^ng, ;J^cJ^ diesem Ifossil iwi* 

sehen 1 und 9 Proceut Tellur gefunden. Dies 8Un)in| 
mßkX nil den Bigenaohaften dea ^«cha dj^erfui,^ 4er 
Ikilodt^. H^tang in •^^^^ geMldet wird, aber ^ 

l2toBh;?jm^^ bat. ' 

g|EiMii;Wer .gcschiebV^.^i^^^^ on^ ^enn jman elfraa 
j5en.,FarJ?^x»<5rkt, fp ist die^e biättUch. Dasselbe ge- 

^slfi^\.^fnäP^^^ schmilzt ea m ishM f/fkvm 
etwaa geachmeidigcn {.Kugel rieeltt^ d4iei^ sehr 

iurtt' nacli Seleniain. • '* * * " - V ^ . - . 

In ' der Äö//re giebf ci sowohl Seleniumj das im 
fflMi^ einei' roth^n P wird, als k«^ 

ÖMcÄsÄÜrÖ, die ^^5r^a^Ä Kry stallen aü^ 

#chliefi^t, die bereiner sehr gelinden 'Hilze rerfli^getti» ' 
Kdätt^'emei^ Itogi^; Röatiio^V VoM dt« 

f^ir4'dilfiidig nteh^'SeKatitlhi riecht , tiud nächheri** 
j^i^lBShsitfdlung init Soda: bekommt .ttlto^ WKlbft^ 




i6t 

ben ciebt er ein Silbcrkorh , rieelil naeh Sdemiui 
wfthrend^ der ganzen Abtreibung. . , ii 

In : einer o#/ii» Äd*ii.,Terhat er iich.wie '^leiH 

kupfer. 

Mit den Flüssen giebt er «ine itarke Reaktion 

Vto Kupfer. . ' • i «^»Im 

' ^.Die FahUrtti ' - ' . j..., iacif 

Diese verhalten eich «nglieidh und theileUf' eiöÄ 
& swei Klatsen; ioil W&bW^die eiiie Arse^k^^^ 
der Röstung glebt , Ae'WbderA Mtimn. mA^ ^üiS' 
Aen, kochen und rauchen, artdW-e schmelzen erst '^äI 
ich wellen denit-'ifelv idaiÄteköhla^fige VtrxWtijs^a^^ik 
bildenderer ftohniekeii '^'^^nj^uin^AifP^^^ 
len kann man ein Kupfetk^rn ntfcft YO^hkÄ-g^^iÄ^eÄ»» 
RöBtnng hO^oü^tä}" Mh ^deh ' Flüren zei^tt eie A 
Realtioiite .ibicittMM i#ldniCnp£M«/ \ «\ Vg ^ 

lieutral als basisch V verliert beim:Brennen die Farbe und 
fleb|We«««r, Dtt» »cutf^ S^(!(«ir4.wcif8 unddas basir 

«gbe : »ehware r Äe.SohwtBjEil*w i ^^r^rf«* 
* 4ie Art ex^tdeckt, dafs die gebrannte lJj^pb|>:]pulrefMir| 
^ etwa* .EQh\enj>uli5i|r„gR»i8ßbt iwiy^, ^w9r^i|| 
man tid /in 4eni. Eujie eipHW §«pWÄM»*«^jÄÄW%t 
erhiuts. hierdurch wird 8cb^j)Bh|fi.3^re!?^4a.^grof9er 
Menge {gebildet, die sowohl durch den eigenihvimli- 
^hen Genick, , al8 durch »^TP^ Wirkung 
buckpapier erkannt >vird, das in^ d^e^ Gla^^^ ein- 
«iteckt worden^. Pieae Reaktion ibt sehr ben^^^ 
wenn man ^neh nur tqiü bawh. whwefclsaurcÄ Ku- 
pferoxyd ein Korn so grofs wie einen StecHnaAellMiO]^ 
•hat. 
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i<.Aqp^f^£^tmig und kompakt tdü Ciiili« 

' JFi^ suk^EMH dk Flamme stark Uaa üiit grdU 
iiaa K«it6»:t«i.«ja roUi^ Bfttehläf tagt aicfr Auf di4 

Kohle rundumher ab, wovon die Flamme eine blaue Parbö 
liai|Oii|mt/fffiyi.mai>MaAaf die Oberfläche der UnUriagd 
iidiML J$a aclimilf t» wurd^ttducift tind giebt ütk Kupfer«, 
liorn, das iudeesen eine Schlacke um sich hat. Das 
polverförmige s%lzsaure Hupfer giebt mehr Schlacke 
da dff kqmpidft^. Di^ SoUaokii aaigl nebctii der Reak« 
tioa dea Kupfers die des Eiseus, die am besten am 
r^di^cirtiBa. Glase gemerkt wird ehe die Reaktion dea 
Hp^fbjfß Jbai.dar Abkfthinng äiinS VorsDheiii kömmti 
* iptk . Flüssen ? erbltt . es aioti liri^ Küpteroxydt. 

Für sich färbt es die Flamme nicht, fMlt zu Pul- 
w^fin «s schnell erhitzt worden, aber erhält sieb 
imtej^ umgsäiiiet Eirwfirmtuig^, wird schwarz und Sckmilst ■ 
mit schwarzer 'Farbe , ein Korn bildend ^iii d)^id maii 
^ne kleine metallisobe Kupferkugel sieht. Dieses Kur 
pfei^oim -gi^bt oinctiit slarkoii Scheid i ddtr blickt uk 
dem Augenblicke > w^än H gittebi,^ iingeffthr wie ^% . 
init Gold öder Silber zu geschehen püegt^ -wenn sici 
liieht ▼ollkomiiMlii gereinigt sind. ^ 

2ai PhmsphörsaU Ittd^^^fj^ torbOt ^^ sicji wid. 
Mines Kttpferozyd. 

OegSfll 'SiM&x imi CS aiü- f igantküa4iciies Verbai.t6ii{ 
Eini^ .Ueiii^ Pöribii Soda liringt eine geschmolzene 
Kngei herror. Wenn iuehi^ Soda zugesetzt^ wird 4 
iekwvlÜ dieMaasi ainäii 'Aagflrtldick aüi aber ichmilzi 
ittohli^r wieder i und^bei jeder jjie^eii Portion 5od«i 
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die sng^ntet wird, tehiTBlU m0 .mä gUÜbM^A^r* an« 
ehe «ic schmilzt , to deft sie endlich ferne ^Mi^eÄobiAd*' 
lene« aiebt mehr eohmelsbare Masse bildet^ ,MU einer 
grofteii QnmOM Soda g«M die SidaouUM .in 4j». 
Hoble und läfst das Kupfer e«f dtr.CUmfttaM jmilleli;. 

Dia Reaktion, dia am meiitaa dieaaa Saia kar^ 
terisirt, bekommt et durch euien Ztteata itaeCallttcIratt' 
Bleiee, au ungefähr einem gleichen Volumen mit def^ 
getchmobenen Probe. Man echmtkt die M^se m 
einem rc^bt gnten Pewef', wodiireh allnr.ftiipfe^ • is 
MetaÜform abgeschiedea wirdj man bekommt nun um 
daa Metallkom eine gaadimolzene Maate Voä phot* 
phoraaurem Blei, dat bei der AÄtfdwig k*yitaliWÄ- 
'Wenn, nachdem der Flufs gestanden, das leichter 
tchmelabate bleihaltige MetaU forigenonjmen ,iund' der 
Flufs nachher umgetdimolaen wird, kp wird ^e Ku- 
gel ruad, und die. lÜ7sum8ation8faceltej^ W 
ter« 

i5. Kohlenaäurii Kupfer, grÜhÄt' tätfl bU»lte 
CJu C + H Cu Aq* + a Cu C%;.^ \ ; \ 

JKir sich im Kolben giebt es, Waster .und /wird, 
tfhwara. A»f KMe tchmelzt et und verhält eich 
«brigcns gan» wie reiiuta^ Kupferoxyd. ; . 

\6. Kr9eniJB9dur99 Kupfej^ mehrere Artea 

Ton Komwailit. ' " ' ' , . 

Arseniksaures Kupfer im Allgemeinen Terbttt Bich 
KU den Flütten wie K-upferoxyd, aber riecht stark 
nach Artenik^ wen* U V^wmA wird, und giebt, 
wenn man es redocirt, tOwoU allein dt euch mit So^ 
de ein weiftet tprödet Metallhorn. 

» o. Das graiigrUne, itui haarOnaig angetcbottene 
fiir ticb im KQlbc^ behaadelt, gieht kein WeUKT ««* 



x6& 

irer^oSert ^ ädli niclit.' AdF Kohle wird et ioi Scheie 
dutigsniomeiite mit einer Detonation redncirt^ welclie 
WwiilLl« 4e£e m eieh in' die Kohle ewiieft^ wo mm 
>9m w^Meei MelaUkorii^hekoainit, dee roth hei der Ah*. 
Jclkblung ifird. Die rothe Färbet kommt ron einem 
•K«p6roiiyd«lhittioheft> .dee 'Rom iu' mwendig weifii 
luid springt unter dem Hemmen ^ 

b; Das krjeuUtturte dunkelgrfine Terhftlt eich hei« 
'Bähe 'auf gleiohe Art, aber setzt um das redaoirteMo« 
tallkorn bei genauerm Nachsehen eine geschmolzene 
fichUeke ah) wird Blei hinsngeselat und das geechmol- 
«ene Metall nach der Gestehung der Schlacke Ton 
der Kohle abgeschlagen, und die Schlacke, die sich 
'ge#n anf . der Oberfläche der Kohle ausgehrmtet er- 
hSlt, TonTY^nem nrngeschnrolaen , so , bekommt man 
phosphorsaares Blei , das weifse Farbe hat und im 
Gestehohgsmomenle Icrystallisirt. 

c. Das grüne kompakte, inwendig etwas blasige 
seigi« dasselbe Verheilen, aber gieht nlit Blei weit 
mhr phoephoraavree Bei: 

d. Das schöne lichtblaue hrystallisirle giebt im 
Kolben ml Waeeer, Ichmikt iin?iillkommen^ und 
wird nfli^Ht mit Detonation reducirt, sondern giebt 
eise schlackige Masse,, in der einige weifse metallische 
Körner erscheinen« Es g^ebt keine. Reektion anf Ei- 
tfsn'ait d^n Vlfteeen. 

Anmtrbung^ Das leUtgenannte enthält daher 
lieheii"4Bdi Knpferoxyde,noeh eine andere Baeii« 

eich nicht teduciren Wet.^ • 

17. Faugueline^ vpn Sibirien Co* Ch* + e 

Fb* Okt. . . • • ■ . 



« • 



Für sich ini Kolben giebt das Fossil lieio WaBler« 
;^ilf Kphie schYrelit e# ein Wtenig fuf and ichmibt 
pachhar «ntar ataricem SchAomaa n fäkn^ • inm k i ' 
graues metalliacli glSn^enden Kugel, um w«lalM 
lileine reducirte Metallkörner aiaht Der gröfste Theil 
dar Kuge) him^t unr^Bfnd^« 'Mltol ^ tlinitetw jüa- 
^okHonsfeaer. 

Vom Borax wifd M bei fineni ^leringeii Znsatia^ 
mit Brenaen su ein^m grünen Glaae ev^g^lAtt^ diia in 

der äussern Flamme behandelt klar bei der Abkühlung 
bleibt« ab^r fiaph ^utem Hedu{^ipiijBfe|ier b^m Kal(- 
W^rden neeb ungleipfaen- Zuaitseii rQthv opakralh pdar ' 
ganz schwarz wird. Die rothe Farbe, die vom Kupfer 
be<**^ührt, )iOK|unt. • noph deutlicher b^f^ror, wenn f^an 
f twaa %\m^ hin^tnaetat. Wenn yiel von der Probe mii 
einem iVlale Z|2gesetz( frpr4^i| , $o lyird.d^a Q(a( gleich 
fcbniirat r » 

^^ Phosphprsqh T^rbSll ea pipb fben |o, 

ypii ^(Hiq vfird ea mit 3rfnMP |ui%el0#t* AidF 
Platiodrath im Oxydi^tionafenfty giebl .e< eia Uaren. 

grünes Glas, das bei der Abkühluug gelb und unklar 
wird. Wirfl ^in Tropfen Waaaer. i^inüiigpaetft, so 
(|rb| dimr fioli geU», wie f;pfl| pliiromieii|«i|' AUielit 

Von der |{ohIe wird es ein^eaogea |ui4 gi^bl fiac^ 
4er gcl^äininung .ßleireguli, . ■ ^ 

i^f^ iir^cA m Kolben giebt fi^ W^V'-wd wMl 

pph^arz, Auf ^p/i/^ v^ird der äussern Flamme 

Vpm i?0rffi<? wird er Ipicbt mit den Ke^tfoneii 
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daA wann 6b giBliiid6> 19 der KotfMrn Flamme erbitet 
wird, dietc tioh daron einen AngenUiolc eohön grün 

färbt , ohne dafa man nachher bei fortgesetztem Blasen 
-Mwas Ton Fftrbuak inerbt ; * aber l&fiü man die Kugel 
«rfci^lten; eo dafeTiie «iobi mebr glttbt^ und erbitni 
eie nachher^ ao kann man dia Farbe der Flamme wie- 
derholen, 80 oft man wilL Diea geschieht nicht mit 
rein — 1 ^ Hmptmaf d^ »:1m' :grilem tR^nfctioneftiier be- 

kommt man ein reducirtes Kupferkorn im Boraxgla^e, 
nnd daa Qlaa kann farbenloa geblasen, werden. 
1:; Pbosphoimait^. wird* er ancb leicht mit den 

Reaktionen de» Kupfers aufgelöst, aber giebt ein Rie- 
aelakelett, das am besten geaeheis werden kana« wenn 
daa Glaa in der äasaera Flamme bebandell^|ui4 .^^^ 
Kaltwerden überlassen wird» Die Flamme wird nicbt 
jron di^aem Flnaae gefärbt. 

Von Sßda auf HobU wir4 er vx einem dupUep 
imd unklaren Glase aufgelöst, das nach der Abfcüli« 
lang inwendig ro>b iat und ein Kupferfcurn umschliefst. 

Ifil^.mebr Soda gebt er in die Hoble nnd laf«^. Tupfer 
aof der Oberflache zurück* 

19. D iqptas ^ vom Lande der Kirgisen. 
. . VerbUt aiob^.in atte^. StdcJ^en demKü^aeUnalac^Ue: 
l^eicb« ; Der einzige bi^mei^dbi^e Unterschied tat, däfe 
er mehr Soda braucbl, um in die Kohle zu gehen^ 
* und dala daa Hupfer in dem Glaa^. 99 fejlttcirt ^erden 
Iiaan, dafa diefa 'fi|rbenlo8*3?irdr 

Anmerkung^ Wenn sowobl ji^ir Hiesel'^^^^^^i' 

da anch jder Oioplaa. mit Flftaaen 9hne rorber ^eglf^bt 
zu werden, behandelt werden, ap löten aie aich^mit 
Bräus en ^ das vom' £9rt|;ebpnde|i X^^iaa^r b^r rührt , und 
bisweilen «neb ron der Gegenwart roa Kohlenaäaret 
die im Kieaebttriaobit nicht uogewdbalicb ist. 
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• -XI. Nickel 

• • • 

1. Sohwef$lnieheh Hwkiet IKi 9«. 

. /i» mmr -cjfmn HUm wMbL er »«ch 
-lev SA««, Ueicbt ein «ing^lsltt FerMmbvcIipapier 

und giebl eioe sghwftrsQ» d^r Focw UDTeräiuierU 

^ Auf Kohle giebt er in einem guten Feuer euM 
aammengesinterte, getcjuMidiga imd magne|ieoho Alaifr 
ie, die iNickel iet. . \ 't 

Nach der Röstung im offnen Feuer Teriiält er 
•ich ru dem Fl^aeen wie nickeloi^d* 

'Mi'l einem ^Glaee pon Soda und*M3e9$krih giebt 
er TOr der Röstung eine Heparfarbe, 

Kupferniek^l toh Schneeber^ Ni> Ae. • 
Im Kolben ^ebl er mchte Flftehligee, eebmflsl 
halb wenn das Glas anfangt weich zu werden. £g 
sei^t sich ein Anflug von weiTeem- Anemk, eber die« 
ter wird giebildet auf Kosten der Loft im- Kolben. 

AmI Kohle tchmils^t er, raucht und riecht nach 
Arsenik, giebt eine spröde weifse MetaUkugeL 

^ In einer d^>z«»/{oAre wird er leioiil gerOsiett giebt 
Tiel weifsen Arsenik, und läfst einen gelblichgrünen 
Stoff zurück, der auf Kohle umgeröstet, nnd nachher 
Hut 3oda nnd etwas Bdrflfir*'geschniolaen ein idemliok 
geschmeidiges nnd magnetilidhes Mefallkom giebt. 

Nach der Röstung verhält er sich zu den rlüssea 
wie Mickelozyd, «nd giebt gewöbnlieh naob der Re- 
daktion dem Glase eine MaaefMi#|.wodinreli'iioli ein 
Kobaltgehalt zu erkennen giebt* ' ' ' % 
5. fFeiJeee Nickeiert TOn liOOSt Niolielglans» 
WS* + Ni Ai».^ 

lür wh im Kolhefk deorepitirt es stark» gisbt 
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• » * 

Mdl GMhes'vM ScIiwtlkUMiillr, jb^fUi ' ein« ge» 

ichmolzene, durchsichtige, gelbbraune Masse 8ubUr 

geglahte Probe iielit wie Kupfeniieliel eut- |ind , gieb| 
mit ' den Flüssen di^sqlben Reaktionao* Die HeAktion 
:poii.ßi8eQ iai schwer zu entdecke» 4iii4 gewöhalif b 
seigt sieb bloff eine bleue KobeliGurbe , we9ii d^r 
P^ickelg;ebaJ[t durch Beduktion fortgescbaSl ist. 

4« Nickülnpielglanzerz von Bauden« 
berg im Nassauischen. Cl^ie Probe wurde mir gütigst 
Tom Pffifetior l/;^2eiaiii^,.i^^ Ni Aa» Ni Sbt 

In' HMr ofnin HSkße gieht es einen etarlteii An* 
limnnrauch , einigen Geruch nach schweflichter jSaur^* 
iittd bleiebl eiii eingetetilee FmmümokpBfitr^ ^ . 

'\ Im Kolifen, giebt es eineu geringen weifien Snbli« 
i|ia|,.4^ euf der Left .im Kolbe« gebiUi^l t^L 

werden scheint, * . 

Aof IToA/^ sehmilst ei'imd reoebt eebr starlt 

^aeaakgerach isf schyv;«^ w merken, kann indessea 
, Usweikn ii> jinem gerjugfii Grade erkaimt w^rden^ 
Bie Metellkugel, wi^ lange sie eveb geröstet worden,' 
blüiht immer achmeUbar und uogeschmeidij^, riecht 
mcbt nach Arsenik und rex](cbt -niob^^ - we|iu s|e mi| 
ffetrom beiiendilt- frorden^ das niclit von d^r Kohle 
eingesogen wird , sondern einen schwarzen Flufs bii^ 
^ta. d«r siob euf dpr Ob^4l^. f^iiM^t.infkd,«^^^^^^ 
&«g«l g^hu Dieser iPlnTa giebt dcüoi Giesen Hep^far: 
bc. Die Metallkugel mit Flüssen geschmolzen bringt 
keine andere Reaktion eis die rom. Kobalt bernnr. 
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* /er Heh-'im Kolben ^bt M WMfer nid btkonMI 
eine dttnlclbre Farbe. 

Auf KohU iriedil ei starL nach Amoik und ka»i 
Sn, der iiiBeirn 'FTaaiiiie stf ehkeiH aneoiliiialligeii Me» 

fallköra geschmols^n worden. * 

Zu den j^lOeten rerlialt et eioh wie Nickelozydy 

über zeigt bei der HeduktioA dea Giaaea einen ^roisea 
Kobaltgehall. . . 

' £*im€lith ron RosemüU Ni 01* + ao Aq(?) 

Für sich im Koiben wird er eehwars i^id giebt 
IfVaBter', dae naeh FMreüeiiai rieehl» Die^ eebwarse 

Farbe rührt jon Kohle her, die in freier 'Lu£l iort« 
brennt, wonach die Matee grai^prto, ine Braune eteh 
IDiehend wird. Er eebmibt nicht aber rerechlackt aieh 
in dünnen Kanten und wird dunkelgrau. 

Vom Borax wird er mit den Reaktionen dee Dickel» 
oxydee aufgelöety und giebl nach der Reduktion dee 
Dickels keine Spur von Kobalt. 

Vom Fhosphorsaliie wird er in geringer Menge sn 
einen\ klwren Glase anfgeUaL Wenn mehr -^fod der 
probe iBUgeseUt l'f^ird, so bekommt man ein durch 
Dickel gefiir^tes Glaa und in der Ferle hleihi ein an* 
linfgeUbtee Kioiekkelelt yiurftck» 

VoQ Soda wird eip unyolIkommeQ zu einer beinahe 
rnnden ff^Meokigen Maeee aofgelöit^ und man bekommt 
nach i^r AM^MImmung der Rohle recht Tiel redo* 
«irtes I^ickel, . ' - 
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\ ji^cm^pkuni^^ Qpv J^eHdi litt gans iht Aar 
ftlm eines nicHelhaltigen Talkes. Die Eigenscliaft ^ 
Mm .BMiinen in «uieni ^efLeoklen QtÜht schwarz z« 
«PMidti» wd lwiuialig sa naolMii, iat altoa uUihalligett 

Fos-iilien bis zu einem solchen Gi ade gemein, dafa 
ich es da selliaa Termifst habe,, wi^ di^ Talkerde einen 
weaMitUaheii BMaadlheil antmaolil und . ia dniger 
Menge 'in' den Fossilien enthalten ist« Diese Umstän« 
de erfordern eine nähere Prüfung der Zusammensetzungr 
^imMÜM»: Bs wire vkoU mdglicli,^ dfft.daa IViokcft-^ 
Oxyd gleiche Eigenaekafhiii nil 'der Talkerile hätte ^ 
eben so wi9 es dieser in aeinea Poppelaaizen mit Aqh 

XII, Ko^half. 

%. .JSek9if9fslkohmU ron Baatait lim lUddfurhytf 
ton Fe 8^ -h 4 Cii 8 4- ^9 Ce S*. 

'9ich im Kolben gieht er ninhtf . pMi#Ktigfg| 

nie nam jn rm, der Fomel Co e i w erlea eoUle« 
Er serepringt sieht« In einer ofnen Röhre giehl er 
sphweflichte Säure , und einen weifsen Sublimat in g%> 

nager Jdmig^. iMtm SnbUma^ l^atebt jiar Ueiaen 
Vropfea • wena er nater. deaa Mikriasl^ip geaelton wlr^l 

Es ist dies concen^rirte Schwefelsäure. In einer bah 
lataabten ivM emi 9c||Warit dorek die. Seralteng 

dea Staobea.* Die iSekweieMare komml. im ^bifange 
Und wird nicht merklidi durch lortgeset^t^MRöstung 
yerteehrl, -^Keiae Sfwf' vi^n . Araeuilt Imm entdeolic 
Werden« ^A«f« Kohle wjrd er geröatef, nad schmilzt 
nachher zu einer grc^uei^ Mtlf^ugeU dift aobwer TOm 

Schwefel en Jbefreitir-jitf • ' . j ^ . 

* Mit dü' fliaäen {T^lil tr ao Httwwiegende' Beek« 

tiQd^i) xQu KpMt) dftfi 4i6 des eiseA« md KyyffM 



nicht kSnneii bemerlct irwAlii < abef weitn ^^ane 
gescbmolzene Hugei Öfiws in Borax in der äutsera 
FUmme unigMoluiiohtii wirdiz-w wird das K^Ml 
^orsugsw^m wdttdmaum&m • toA da» Httpfef «tmoeiiK. 
trirt, 80 daff wenn sie zuletzt mit Pho^phorsalz g»- 
lM)hmoliM«t ; Wid das gesütigla Glas, dem Aaduktlona» 
fanar anfljgatatil^wirdf ao aeigt siab M da» Abkfihlan^ 
die rothe Farbe des Hupferoxydals , obglaicb nüancirt 
dttrob dsa iilaaa da§ Kobalts« 

* a. jirawnikkahalt tob Riagaltdorf Co Aa«, Aa, 
Bpeisekobalt von Schneeberg und Bieber. 
' ' Hsr Mich in einer offnen Röhre giabt er mit def 

grdibtaii Laiobligkeit araaniahla Sftura. , . . . * i.. 

Im Kolben geben einige awlalliaohen Areanik, andere 
keinen« Auf Kolde rauchen sie uud riechen nach Arsenik| 
gebe« auHi ^diaiaialüii^aifra MetaükvgeL^diaiiiaok 
langer Schmelzung aut^Soda md- Borax ungesobaieidig 
Ideibt and) die Flüsse mit der Farbe des Kubaita lärbt* 

y iS^nglieh€r \A9t*-enik vott linimoahergt 
ScherhenkoMi Tom Sadttaa gaben im HoUHaa kaiaea 
^saoiky pder blos eine Spur daron; . .* 

» . itf einier o^ba» Eähf Ivakomml mmMiNBtti ^waifth 
liekanr* SoBianat/ theila fM. araanicklar'tüiire , tbeiH 
Ton metallischen Arsenik, und eine granbraune nngeH 
g asok m a h aim Mama Uaib« snrüak. VoUkoouaoa «oa^ 
geröstet löei eia aick laicht in daa .FIftasam 

Vom Borax wird sie mit der Farb^ des Kobalts 
Oidge^miMav okna dafa «man ciaa . aiidara .Kaaktioa 
harrorkringen kann^ ]Lm J^hosp/ioraalm lAalift .«aia>eioh 
auch mit ILebaUfarbe , aber der stäuglicbe Arsenik giebt 
anck.aina gana ^eatlicbe Reaktion toa ^ickeloxydi 
die erat -iiAekdam <faa Niakal mit a^iAifasgoOllI wov* 
deO| ias Kobaltblaue übergeht« • « 
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'^v^i i'iHir^l^cA, im Koiiftn» fxrlkudert er aicb. gär oit;ht« 

In ßi'ner offnen RShre Yi'v^i^- ^x^JloAffi if^#t^ti^ 
Hiid . gleiitfifefil 4iAcr^aiainr«f?«M^Ar«mii^l4^ 'S&ilra, 
jriech( -Aach schweflichur Saiure und bleicht eil» eiugev 
itecktes JStaaMi^afikjiapiaKi;) & u liil«. 

Auf KohU raucbi er flark» n^d Kaan erst naoH 
einiger Röstung zlim^^pinh/ gebracht werden. Nacli- 
her^eH^ält er Hit\L Wie ^esbbmolzener Arieiukkbbalt» 

"J^r d kobalt (dielStelle ist mir ^nbekaunO. *^ " ^ 
/ Apf JTo/i/W riecht ff tchwiMli wh>Arieiiilf, schmiizi 

Vom Borax und t^h^pKorsaist wird es mit liobalb 
fiurbe anfeelöst, die io. ftark ist« dft^s ni^n keine an-» 
aere Heaktionen sehen kann« 

Von Soda wird es nickt aii%eI68t' AniF fWil^ 
dlrtslk^le^elyt 'es efn^'siark'l^ii Mati^an gefarl>t« Masse» 
Wenn itnan die klare grüne Sodaallein wegnimmt und 
for sich selbst auf Kohle behandelt;' so' bekommt maa 
«di ^ptAflies wenig magiieäsokes Metiffi, das dem Phos« 
phorsalze Eisenfarbe giebt. aber auch zugleich dii 
Eigenschaft bei der Abkühlung milchweiik 2a' werden, 
efc nicht düker nktersuckt; - " ^ 

6, Arseniksaiires Kobai.toxyJ iUrvBigl^sir» 
|es Ton Sckneeber|f^'><Ü»*'»As* Ii Ä^. ' ' 

kommt eine dunklere Farbe, aber giebt keinen 2$iibU^ 
maS» • f -1 i i j jl ..'..»1 . • • ' . , 

Aitf K^kh mekr t^^WkV riecht' Aaek Arieaik\ 
schmilzt io guUm AcAujkUCAifsHSC iu ArstnikkoliaMt 
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7* Arseniksaurea Kobalt omy d ^pnlterfor« 
IHig) Ton Schoeeberg. • ' <** 

nen Höhre eine grolae Menge ai'senichter Saare^ -wi 
TefUlt aiclft nachher wie daa> Vorhergeliendet ^a** 
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JVir #icA 8clii|iÜ7.t sie nicjit, aber i% der Zaogö 
tilrbl aie die iaeeere Flaq^me gir&i. . . , ^ 

filii Borax vma PhosphortfUz rerhilt ^eie ttob wil 

Von ^i2is wird eie moht aufgelöft, aber dif .Rf^ 
jlotctionaprobe giebt weifetf MeUlUcugeln, .JBieeii iind 

*' ü. G0lb*k Uranoltrithydrati roo denelbtil 

Stf^e U + X Aq. 

. a« Uraiioc/tert ein lote« citronengelbej. P.u^T^- 
j Cithi Wasser ioi Kolbea i^id ward rothj^^^l^fifigß 
er heiis ist, wird im 'ReduktioAsfeuer grüd ohtui «i 
echmjBlzen. Uebjcigene bal er alle Heal&Uonea.di^ 
|M Urano:iYd9» 

b. Kompahtes UremoxycL . *z Ii 

Für sich im Kolken giebt ei^ Wasser aad«.iiSjMs4 
tSlUiohtf - fixf KohU eehmUst ee in gnlem Feiler^ und 
das Gesciiino&toe ist tohwart. * Zu den FlfleMii ter« 
li&lt es sich wie das. Vorhergeb^nde« ^ 
. jMil ^Q4a,ttftii% ee SleirnaQ|i..uiidi ireaieii MittaU^ 

J/b®fr« •• . . •••-J ' 

jinmeriung. Das letzte ist eine mechaniacbn 
lleiigang von UnnCMCf^bydiale iMwmeai Kaiki iin4 



i. '^i'nliUnde'inS* - ' < '•'' -■'•«'■:.< „«lad 

JF^r WcÄ decrepitirt sie bisweilen stark / kann ge« 
glüht jnrarden« ohne lieh betonderti'fü (-tertUiUifem| 
. icliiiiilä taii^ft/>lüM)?^fltf^ «o afinn^ä l^aa- 

teu bei dem strengiiten Pener, das maa - geb^ -kann | 
. riecht' nidbedeutend 86hwefliehter'^SlM*t«^ iü 
ictf # te''> Bfl "gC#teiir'^'^^ ♦ ai.*^»../^^!*.. hnu «bo^i .'.^7>,a 

In einer off nfn Rohre giebt sie keinen Ranch trndt 
ierSnd^rt Sick wenig. ' ^Auf KöhU U($t iin^fkeH "tank^ 

niic\i%^i'4mteT^r^^ 

Von iSoi/a wird eie nnbec(etitend att|(dgBiitiii^ildilQf 

eine Ziiikflan^me erscheint' lind sieh ZinkhluBttai fy|| 
di« Kohle legen« \ \ x 

Zinkoxyd von Amenica Zn , M^. 
'''i^P slc/i bleibt ei i^Verkuderi', r&ämThldt^ 
iuO^ri 'PirU in) Wenn'e^h^itslst: »k'^ft^d^ 
^euer beschlägt die Kohle mit Zinkrauch. ; » £ 

''*''*Vom\B6rax wird etf'feiöliit iwi%el6et;^" dnitf n i m « i i 
|^aiifi;a^arbe, in der Ünster^» Flamme an. Dai «g^aHN 
ti^te Glas v^ird unklai' bei dei* Abkühlifiig .und durch 
Flattern« • > - • ..4^ \x . 

Vom Pho$phor9atu wird e#iei6lil äbi%fll(f<äit«r^ 

äenü ikrhenlosen Glase. Die Manganfarbe kann nicht 
ehei^ erhalten \wl/lden ak bia daa Glaüaonfiit aiifyf 
lifk'llktVibft 'idi heiili Klätwdrdtfn. nnUar. Mi*d«i^. 
' "Von i3ioda wird <iB nicht aufgelöst) giebtibei der 
Rednition keiii MetaU;-lij|i4^ PlUtinblech urird.jei ^rta^ 
iOiei^ nibUf bSionder^ MSirki • 

Mit KjobaUwlnUQn beJiQmmt da^t Fulger (das geJJb . 



irt> «Im galbiiebgrfe« Kii9^, ^.Migt uakto Bl» 

licherfiaet und keine Sdunelznog «a den Kutea. 
.. lL,avhietif*l»9nTf» Ziakoxyi tou FaUua, 

pulTcr gemengt «n* erhiUt giebt ee lehif fiflichie Sia«» 
ii gr«fi»r..Mpngc , giebt^ejne Hepv^arbc de jn q la- 
ta Ton 8odÄ »d Kieeelerde, womit, e^^^eedMpolie^ 

'i Z4I1 fjfp ^ f lüaaen verhajt es eich wie Zinkoiyd) 
O Jini ^ j^l* • tli .' . 

kttu .'»0 gi?Jt).^,|er auf lioiile bei der eret«n WirRung 
Ring um.afe Prob«. EF; W»c|ieii»t «m be»Un , wen* 

aftig) Zinkblüthen voa ßleibprg uad ?0Ä^O#tmt 

**cÄ im, Kplhen gi^bt 68 Wwer^ WfSfk^ wcl| 
HHri^ib^tOMtäifie Zinkoxyd. Ef.k*W,durch ein fort- 
gesetetib nm» itfift Retl^ximifilii«« YtrlN"^ 
den iiiid giebt dÄ» eine g«Hpg(>, *|rt^<^«v dif /WA 
dtfrob i^Uite. eüeahiati|^jF<9<j^^l^ I 
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Für uch im Kolbin gifibt e$ Waiscr und verftn« 
dert aeine gr&ne. Farbe in eine schwarze, giebt mit 

Flüssen die Reaktionen des Kupfers, aber die Gläser 
wex^deo vom ZinUoxyd bei d^r Abkühlung unklar 

Die Red»iaioiitprobe .mil'5!D<^ ^ebt ein Kupfer« 
korn, während die Hohle mit Zinkrauch beschlägt. 

J^Zink^ilikat^ Zinkglas ZÄ* 5 9. 

oder Zn' Si* + 3 Zn Aq». ' ' 

Für sich im Kolben decrepitirt es etwas, giebt 
aachber Wassel und wird milch weifs^ schmilzt nicht « 
aber schwellt bei ^ttm Feuer etwas an. 

Vom Borax wird es zu einem klaren Glase aiifge> 
löst, das durch Flattern oder durch Abk(|hlung nicht 
. .milohweif« wird; ' v 

Vom Phosp/wrualze wird es zu.einem kle^ren Gla* 
se aufgelöst, das unklar wird^ wenn es erkaltet. Erst 
bei einem gröfseren ZMatz« |ieht maii Zeichen Toa 
ILieselerde in der Perle. 

Von Soda wird es nicht aufgelöst, schwellt an 
imd giebt schwer einen Zinkvauoh. 

Mit Jiubaltavßösung wird es bei geringer Hitze 
grün , aber in Strengem. Fduer wird die Probe an den 
Kanten lichtblau von einer 'sehr * schönen Nüance, mir 
Zeichen von Schmelzung) ^ und^ das Blaue geht etwae 
in das Ungeschmolzeiie b'^ein, 

8. G a hnit von Pahlun Zä Ä1*. • ' ' 

"Für sich unveränderlich. 

Voin Borax iind PhoBphor^ahe wird er tchwer 

aufgelöst, dafs es aussieht, als wäre er unlöslich^ selbst 
als Pulver wird er sehr wenig aufgelöst. * 

Von Soda wird er nicht aufgelöst, aber stntert zu* 
tiner dunklen tSchUcke zusammen« ^Venn dieäc zu ei« 
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pem feinen Pulver gerieben, je feiner i$nlO B«M«r, 
vnd gut mit Soda gemischt wird, so giebt er in gu- 
tem Reduktionefeiitr eineii deutlichea Ring toa Ziiikp 
rauch um die Probe im Anfange der Zublasnng. Oiei 
itt das haupuäohlichate • Keanzeicheii de« Gahnita ror 

dem Löthrohre. 

Von Soda nnd Bora» susammen wird er zu eine» 
Uaren YOn Eisen gpfarblen Glase aufgeiösu 

« 

XY. E i * e n. 

I. Gediegen JSisen aus den Meteorsteinen 
h«nn mit Löthrohrversuchea nicht diJiia gebracht wer- 
den, einige Reaktionen vopi Nickel «u geben. Du 
I'ossil^ Eisen von Kamsdorf vor dem Lölbrohrp zu' 
«mtertnchen, habe ich, nicht Gelegenheit gehabt.' 

a. Schwefeleisen* 

a. Magnetkies (von Utö) Fe S* + 6FcS». 
Für eich im Kolben erleidet er keine Veränderung. 

In einer offnen Röhre giebt er, echweflichte Säure, ohr 
ne Spuren von einem Sublimat« Auf Kohle wird er in 
der änaeerh Flamme rotb und su Bisenoxyd gerösteU 
•|n der innern Flamme tchmilet er bei guter Hitze su 
einem Korne, das ein Weilcben zu glühen fortfährt, 
.wenn ee ans dem Feuer genomimen worden, ^^ach der 
Abkühlung ist ee mit einer unebenen echwarsen Masse 
überzogen. Wird das Korn zerschlagen , so ist der 
Bruch kristallinisch , metallisch glänzend und gelblich. 

b. Gewöhnücher Schs^efelkiee Fe S*. . 

Fiir sich im Kolben stÖfst er einen Geruch von 
Scbwefelwasserstoft aus und giebt Schwefel. Gegen 
das finde einer . elrengen Hitse bekommt man e^nen 
röthlichen Sublimat , der weniger flüchtig als Schwefel 
ist 9 und dessen Menge bei rerschiedenen Schwcfeikie« 



I 
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6en vanirt. Dieser Sublimat bat das Ansthen vqh 
Schweielarsenik. Der «robi durchgebrannte ' Sclaw«fel- 
kies ist metslliech, porös, wird ron» Magnete angezö* 
gen und verhält sich wie Magnetkies. 

Auf Ko/iie whtüt eich der Sch^efelkiee wie Mag« 
aetkiefl. 

3. M ispickel ( kr jstallisirt Ton vielen Stellen > 
Fe As* + FeS*. • - ' 

Für Bich im Kolben giebt er erst einen rotben 
Sablimat) der SchwefWlarsenik iat, nachher kommt ein 
schwarzer , und endlich bei stärkerem Pener wird Ar« 
senik smblimirt^ der glänzend , metallisch 4 graii unA 
krystallinisch ist. Das Gebrannte riecht nicht mehr 
nach Arsenik, wenn es auf Kohle bebandelt wird, und 
Yerhillt sieh wie Magnetkies, Auf KoAle giebt der 
Mispickel erst einen starken Arsenikrauch, schmiUt 
nachher unter A>''^f^S^''u<^^ aui einer Kujgel und ver- 
kAlt eich nachher wie geschmolzener Magnetkies* Ist 
der Mispickel kobalthaltig, so wird der Kobalt ent- 
deckt) wenn er nach einer guten Pö.^tung mit Reduk- 
tionsfeuer iqoi Borax oder Pborpl^orsalze aufgelöst wird; 
die HobaUfarbe zeigt sich dann , wenn das Glas kalt 
geworden. 

4* Graghiu • 

Wird, lange der ftussem Flamme' ausgesetzt, gelb 
oder braun. Er schmilzt nicht und. \Yird von keiueioi 
Flusse angegriffen. 

5.- 7dntaieisen TOn Kimito in Finland. Fe Ta» 

gemengt mit Mg Ta 4* Fe Tai Ek^Urgs Tantalit tou 
kaneelbraunem Pulver 



^} Mau vergleich« die Afhandiiagar i Fyttkt Kbini u« t« w, 
VI. pag. aSy. 



jP/Vr sich unveränderlich. 

Vom Bora» wird ee «ebr schwer oder beinahe gar . 
nicht angegriffen; erst nechdem in feinem Pul^r 
ÄBgeseUt worden, löst es sich" sehr langsam. Das 
qIm nimmi «in« ijouicülcngrüne Faii^e » ui>4 che 
nicht «lies' Pulver aufgelöst worden-, woxu mehrecfl 
BJinuicn eiforderlich sind, kann das Glas nicht die 
Farbe des Eii»euoxyd9 in der äussern Flamme anneh- 
men , und nicht bei der AbküUung unklar geflattert 
werden. Wenn alles aufgelöst worden, TerhSh sieh 
Aas Glas wie das des Tantalits (man sehe weiter un- 
ten V Die Ursache von di«s«r Abweichung im Ver- 
halren mit dem Tantalit liegt darin, dafa «in grofser 
TbeiL von Eisen und Tantal in metallischer Form hier 
ge-enwärtig bt, und erst oxydirt werden mufs, «ha. 
«8 aufgelöst -werden* kann. ' / 

Vom Phosphorsahe wird «0 weit leichter als vom 
Borax aufgelöst, und verhlüit sidt wi« di« nicht wolf- 
ramhaltigen Tantalile. 

Mit Soda auf Plat:n giebl «s di« Reaktionen des 
' Mangaus i soust wird es nicht aufgelöst. 

Jltroclorisches Eisenerz (Oxydum fer* 

roso-ferricum) i « a i'e, und . 

• ' ' . • * . • • " 

Eisenoxjä, Fe, 

yerhalten sich, wi« ich es oben bei den Eisenoxyden 
angefii .rt habe. Sie kommen oft mit Chrom und Ti- 
tan verunreinigt vor. Diese Einmischungen werden 
l«icht auf di« ^rt «rkannt, wiaich «s bei Chrom und 
Titaneisen zeigen werde« 

8. Schwefelsaures Eisenoxid* 
eu^iaenpiiriol Jb*e S**" + la Aq. * . 
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.,1h Itöiher ntrM Clntfyd SSokniiiff in de» Fah^ 

lunschßn Gruben ) Fe^ !s* + StVö" + i Aq. 

DiM« hftben «Ve das geMi»« dtti« fio i>ei dcrBv^ 

hltzung im Kolben Wasser ^eben , ,uttd bei der GlA* 
hung^ schweiHchte Säure ' entwickeln , die am Geruch, 
and dardi'die Reaktio» auf feaefataa Feroainbuckpaif 
pler «rkannbar ist. Daa Geglühte irerhftU sich z(i dea 
Fiiiaeen wie reiucs Euenoxyd. Wenn das Bisefnoxyd, 
al^a alle ScWefelsäiurt; Toilkoiannea fortgebrannt wor* 
dea , mit Soda behandelt ' wird ^ eo beliommt mtite bei 
der Reduklipnsprobe. geli^e metallische Horner von 
Magoetliies. £ia so geringer tiebait an Schwefel^ 
s&nre im Eisenoxyde , dafs er nicht mehr ordentlich 
durch die durch die Glühung ausge jagte «chweÜichtc 
8iwe erkannt w/ui^.hwm^ 'Vird ,«iitdeckt, wenn das 
Bisenoxyd auf Flatinbtecb init Soda behandelt , und 
die geschmolzene Mas^e, die von der Probe ÜieDt,- 
mit etwas Glas zasammengesehmoUen wird; wenn die 
Prolie Scilwefelsllure enthält , so kommt eine He^ar- 
färbe hervor. 



9. V ho a phor sau7\€ s Eisenoxydul (blänli* 
che durchsichtige Kiystalle) ron St. Agnes in Korn« 
wallü: " 

Für sich im Kolben giebt es^Yiel Wasser, bloht 
sich auf,, uiid wird flecken weise grau und'roth. Auf 
Ko/ile schwellt es auf, brennt sich roth i^nd Äch'milzt 
nachher sehr leicht zu einem stuhlgraueu, metallisch 
glanzenden Korne* Mit Bora^ und Phosphorsaize ver- 
hUt es. sich wie Cisenoxyd. 

■ • » • ♦ 

^ Mit Soda auf Kohle giebt es jm fiedokitonsfeuer 
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«•gsttiicM EiMiikorntr. Auf PlaliaUecli 

}tAm ZticKtfn ron Mangan. 

Vou Uoraxsäure wird es leicbl aufgclüat, und 
giebti wenn metalUsohes Eisen sugeseUt wird, auf die 
Arl, wie- ieh oben angefilhn faabe^ einen ^^esebii^olse« 
neu Regulus von PhoAphoreiseu. 

Auf gleiche Art rerhallen «ich alie andere Varie* 
titen Tom piiosphbrsaurem Eieen, die ich Gelegenheit 
. 2U unlersuchen gehabt habe. . -* * 

lo. Kohle n aaurea Eise n oxyduI Ve C* 
Im Külbeii erhil/.t es kein Wasser. Einige Arten 
decrepitiren mit grofser Helligkeit« Bei einer sehr 
gelinden Hitze brennt ea sieb schwarz, fund giebt Ei« 
senoxydul , das stark vom JViagncie angesogen wird« 

11« jiraenik^aur^a JSisen» 



' a. Sfforodü Ton Graul hei Sohwavtenberg Fe At + 

X Aq. 

Für sich im Kolben giebl er erst Wasser und, 

wird wcifsgrau oder gell)licli. ßei einer grpfsern Hi- 
tze gie))t er weifsen Arsenik, der in kleinen weiisen 
glänzenden Krystalten sublimirt wird , wobei er sich 
sciiwärzt. Mach der Abkühlung ist er stellenweise 
dunkelgrün und roth, aber giebt ein lichtes graugel- 
bes Pulver. Auf Kohle raucht er stark von Arsenik 

« 

und eclimilzt im Redukti^nsfeuer zu einer grauen me- 
tallisch glänzenden Scklacke, die vom Magnete auge- 
zogen und Ton den Flüssen gelöst wird, denen sie 
die Reaktionen des Eisens ertheilt, während das Glas 
eine^ starken Ari^nikgeruch ausstöfst. 

Ik tyUrfe ie ra Ton Kornwallis Fe As t- 9 Fe h$ 
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« 

Für sich im Kolben giebt et Wasser und wird 
roib» Bei sUurkerm Fener giebt eb wenig oder gar 
Iceinen weifsen Arsenik, bläht ein wenig auf, Ist nach 
der Abkühlung roth und giebt ein sothes Pul?er« Auf 
KMe und mit FlOeien rerhfilt et sieh wie der Seorodil» 
€• Ei9$nBirUer iKlap/oi/ia Eiseopecherz ) TOB 
Freiberg. 

Für sieh im Kolben giebt er viel Wasser. Bei 
anfangender Gldbung entwickelt sich schwefliobte Sftu« 

re, kennbar durch den. Geruch^ als auch durch die 
Bigensebaft das Femamhuckpapier ' su Meioben. ' Er 
gieht keinen Sublimat« Auf Kohle scbrunpft er zosam« 
men , stöist einen weiften dicken Rauch aus und rie cht 
etark und lange naob Arsenik« Sonst ?erbäU er aidi 
wie die rorbergebenden« 

Wird er in Phusp7iorsalz aufgelöst , das Glas iht 
lleduktionsfeuer bebfuideit, bis dals aller Arsenik fort« 
geraucht ist,' und ein wenig Zinn sugesetst, eo wird 
die Perle vom Kupferoxydul roth. Setzt man Zinn 
binsu , ehe der Arsenik fortgeraucbt . ist, so wird die 

r 

Kugel eobwars unter der Abküblutog, und die Beek« 

tionen des Kupfers können durch ferneres Bleichen 
nicht hervorgebracht werden. 

Diese Versuche beweisen, dafe Ki^röihe Analyse 
▼ona Eisenpecherz (Beiträc;e V. 2ai. j ein unrichtiges 
Resultat gegeben bat, und dafs dieses Fossil eine Men- 
gong TOn scbwefeleaurem und arsenikeaurem Eisens 
Oxyd in einem noch unbekannten Sättigungsjerhaltnifs 

13# Chromeisen ron Vielen Orten« 
Für sich rerindert es sich nur so, dafs die Ar« 
ten , die nicht vom tVla^ynete angezogen we^rdcn, ihm 
folgen, wenn sie im Reduktionsfener erhitzt worden« 



• Vom Borax und Phoaphorsalze wird es langsam 
ftbir rollkomniea au%eldtU Uk l**«rbe des Eiaeiit, , 
die in der äussern «und iooeni FUmme rarnrl^ er» ' 
•cheiul uur, su laiip^e das Gl«ts beifd ist, aber wenn 
diese bei der Abi^öblnag ▼«rtchinndet , eo seigt sieb 
die scbdne grüne Farbe des C^ibromoiyds. D9ese isC 
deutlicher nach der Behandlung im Hrduklionsfeuer, 
«ad wird 'am scbdnsien naob der Schmeizuni^.niit Zinn. 

Von Soda wird es nifcbt angegriffen, und das AK 
kali bekommt keine Farbe, %venn es damit auf i'l(<lia* 
blecb zusamnuengesebaiolzen wird. Durcb die Reduk« 
tio9 *nf Hoble bekommt man Bisen, 

i5. Tit ane ist n (Grigetonil, AJenakan, Kigrin, 
iserin, Tulkaoiscbes ßisen, Eiseii^and und überhaupt 
^ alle retracterisobe Eisenerze mil glaligem Bm'elie)» • 

Für sich unschmelzbar und unveränderlich. Zu 
de» Flüssen verhält es sich wie reines Kisenoxydul;. 
aber wenn es in Pbosphorsala an^eldst , and das Glas 
veducirt wird., so bommtp nachdem die Farbe des £i« 
SeuOJK^duls verschwunden, eine mehr oder weniger 
slarke roihe Farbe zum Vorsobeitt<| die grade in dem 
ktzten Aögenblicke der Abbübhing ihre grö(sle Stir« . 
ke bekommt. Die Tiefe der i^'arbe giebt die relalire. 
, Grölse des Titangeballs'zu erkennen. Ein Zusatz, ron 
Zinn brinj^t die dem Titanozydule eigentbfimlicbe Red- 
aktion berrpr) wenn der Gehalt bedeutend ist. Bei. 
einem geringeren Titangebali refscbwindei die F'arba 
»aoh der Schmelzung mit Zinn. Man sebiB oben dia 
^ Reaktionen de» Titanoxyds. 

Anm^r h u n g Werden dieselben Versuche mit 
einem litMnfrsiem Bisenozyd angestellt, so ereignet es 
sich, daf^i das erkahete rCducirte (/las einen Stich ins 

Gelbem nder ülothe bat,, so dafs ein. Unariabrenai't 

\ 
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* • 

jeia TpIlKteniifB &rBeak»det Glas i« bekonnmi glaubt^ 
letobl «inen gpringeo Titan^i^halt '▼ermtiUieii kann. 80 

lange 4Äe Heaktioaeti zweideutig siud, hat man keiae 
Umoue.y.ainen TitaogekaU sa T^muilb^ii. . 

l4« Eis e no X y U hy dr at (.Brauneisenstein, Ra- 
iftiieiienatein, Longidockrokit, ötilgnoftiderit u. •. vr.^ 

Giebt \ko/6fi» Waaser und ' hinterl&r«t rothes 
Oxyd. Der tjtiignosiderit kann bei gutem Feuer an 
de)i Kauten geacbmoken werden, ^ach der Auild- 
SQBg Um - Pho^ 'phorBtM Und nack gi&lem^ReduktioDsfeaer 
giebt er mit Zinn eine Spur yon Kupfer« 

' XIV» Mangan^ • 

1. ScJiwefelmangan von,j^agyag Mn S** 

Für sich im Kolben erleide! es keine Verftnderaag« 

la einer ojjuen Jio/ire wird es sehr laiigsain gerö^iet^ 
obne dafft etwas siiblimirt wird. Die geröstete Obei^» 
fläcke bekommt eine graugrüne Farbe; das Innere be« 

hält sich lange unverändert. Auf Kuhle kann ea bei 
einem giewi^&en Höjitungsgrade mit gutem R.e(ilv^ti'an9x 

ieuer ao den Kanten zu einer bräunliobeit Scblacko 

* 

geschmolzen wertleii. V^üllkommen gerü&tet verbdlt e^ 
•ich zu den Hussen wie reines Manganoxyil« %, , 

Vom JSorax wird es sehr schwer aufgelöst: dag 
<G!as nimmt unter der Abküblnng eine .sckwaobe-geib^ 
liehe Farbe an, ao hitge eiwaa ron der lP«ttb^t noeb 
uugelöbt ist. Diese l'arbe scheint Fon gleicher Art 
zu ae^n mit der, welche SchvNefel mit einem ^Glase 
Ton Soda und Kieselerde giebt. Wenn die Probe * au& 
gelöst worden, und die desoxydirende Wirkung auf- 
l^ebört hat, 60 erscheint die i arbe des ^iV]angan.9zyda« 

Vom FMoyiJiorsßkß wird «a. «nil •Ur|(9iKi.fiyausea 



pnd 'vieler GatentwiokAliuig a«%el5tt, die telbtl, wms 
«tan Mit dam Blaven mifg«lidrt hat, etiiige AngtobK- 

•ke fortfahrt. Bringt man die Perle dicht an die Lam« 
|ieiiflaninie , so hört man klaine Detoanalionan won dem 
aich eDtwickekea« aDgasflndeten , brennbaren Gase. 

Hat man eine etwas grofse Perle genommen, die et« 
was länger warm bleibt, so dauern die petonnationea 
anch länger, vnd gegen das Ende kommt mit einem 
Male eine gröfsere Luftblase, die sich mit einem 
achwachen grünlichen Lichte entzündet ; man erkennt 
an dem eigenthilmlichen.» knoblaueharligen Genpch der 
kochenden Kogel, dafs das entwickelte Gas Schwefel* 
phosphor ist, dag dadurch entstanden« dafs das Mangan- 
metall sich^nf Kosten der Pbosphorsftore ozydlrti and der 
Schwefel sich mit dem Phosphor ▼ereinigt bat nnd fort- 
geht. Das Glas zeigt dabei ein eigenthümliches Farben- 
Spiel; es ist klar nnd farbenlos, so lange es fl&ssig ist» 
' aber bekommt bei der Af>küh!ang dieselbe gelbe Pa^he, 
• wie das Boraxglas. So lange nur eine geringe Menge 
Ton der Probe «erlegt worden , so wird es unter der 
Abk6Unng klar lichtgelb. Nachher aber wird die 
Dunkelheit der Farbe vermehrt, tind im GestehungS' 
angenblicke wird ein fester Stoff abgeschieden , der be- 
wirkt,' dafs die Kugel schwars aussiebt. Mit dem4VIi- 
kroskop sieht man kleine schwarze Theilchen in dem 
dunkelgelben Gla^e abgesetzt und gegen das Ende 
aiehl diee beim DnrcfasiBben beinabe blänliob «oa *). 

— — I Mfc I II m > 

^ Die Unach tob dieslw FarbeaniUnce kann nicht Schwt* 

fei seyn. Ist das Schwefel maiigan löslich im Phosphor*^ 
salze, oder giebt es eiaen niedrigem Oxydationsgrad als 
das Oxydul, der» |tleir.li den niedrigsten Oxydationsgra- 
dea de« Kupfers aad des Wisnaths in dar sehoielsendatt 
Sioie UMQh itt| aber beim £iUlea abgeacbieden wird? 



W^n .alles Schwefelmangan ftofgel^^ itt,. und «Ibs 
Braam '«afgehört hat, lo wird das Glas ToUkamme^ 

Idar und farbenlos, und bekommt im Oxjrdaüonsfeu^r 
eiue fldköne reine Amethysfcfarbe« 

Von der ßoda wird es niiTollkonittea anigelAst* 
Eine hepatische Masse geht in die Kohle, und ein^ 
graue, ^usammengeschmolzieae {^chlacJ^e hleiht anfdair 
OherÜ&ohe. 

3. Mang an super Oxyd Mn» 

Für 9ieh im Kolben erleidet )es, wena es rein ist» 
keine seheinbare Verlndening, aber gewöhnlich ist 
eben das am heateu kiysiailisirte. Mangansuperoxyd 
mehr oder weniger mit Mangänozydhydrat Ternarei» 
nigt ; dessen -Wasser dareh die Hftze ausgetnehen wird, ' 
und dessen Menge daher den merkaniiiischen Werth 
der Braunsteinarten ffir die Apotheker vod Ijeinwands^ 
bleicher zu* erkennen giebt. Je .mehr Wasser es giebt, 
desto weniger Werth hat es, weil es desto weniger. 
Snperozyd enthält» — Auf Kohle brennt es sich' im 
^ten Rednfaiionsfeoer rotkbrann* ' ^ 

Vom Borax und Fhoapfwrsalz wird es mit Starken» 
Bransen aufgelöst, das rooa entweichenden Sauerstoff« 
gas herrithrt^ übrigens Verhftlt es sich wie reines Man« 
ganoxyd. Oft i6t das Mangansuperoxyd mit ^vielem Ei« 
sen rerunreinigti dessen tiegenwart entdeckt wird^ 
wen« /dai Glas , rorsflglich das des Boraxes im gutea 
Reduktionsfeuer behandelt wird. Dann bleibt die ßi« 
seniarb^ allein ührig. Auch durch die Reduktionsprb« 
be mit Soda findet man das Bisen^ das man nach der 
Abschlämmung der Kohle bekommt. 

3« P Aosp hör saures Mangan von LimogO 

'« . ■ 
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' IBür sich im Kolben ^ebt 68 etwas Wtimr, dtt 

auf Lackniii.apnpier sauer reapjirt , und das Pernambuck- 
papier ge)b iarbt. Das Glas greift es uicbt an. Aber 
weno die Probe in einer offenen Rdhre behaoMl wird^ 
«uf die Art, dafs die Lampenfiatnme in die Oeffnung 
der Röhre gerichtet wird, so wird die Röhre hier 
yiid: de uiUder'Te» Kiesriefdcf; ein Beirei«, deCli das 
Fossil ein wenig FlafssSure enthStt. Das in der Böli* 
re abgesetzte Wasser reagirt indessen nicht auf per- 
umbnekpapier* : Anf KoJiU aobnilxt ea sehr Jeicht und 
mit starkem < Brausen zn einer sehwarsen melalliscli« 
^länsenden Kugel, die staick vom Magnete a^igezogAi ^ 
.wird« * . 

• Vom Borax wird es leicht anf^eldst. Im Oxyda« 
datiousfeuer zeigt es die^ Reaktionen des. Mangans , 
itad im Rednktioasfener die des Eisens« 

'Vom PAofrp/iortalz wird en sehr leicht aufgelöst; 
es zeigt betimhe.nur die Farbe des Eisens*, indessen 
Itann man d^tfh eltoe schwache Manganfarba durch eine 
lange Qxydiruug bei schwachem GlAhen herTorbringen. 

' ^ Von Boraxbäure wird es beim Schmelzen aufge* 
löst, und giebt ipit einem hineingelegten Stückchen 
metallischen BisenV geschmolzenes Phosphoreisen. 

Von Soda auf Kokk wird es nicht aafgelöst, aber 
giebt beim Redttktiensirenuohe riel Phosphoreisen. 
Auf Plaiinbleeh giebt es die gewöhnliche Reaktion des 
Mangans« * •« 

4' KoJilerr^aur es ' M a n g a Th von Freiberg 

MnC*. Fe CS CaC*. 

Für sich im Kolben giebt es etwas Wasser, und 

decrepitirt heftig. Bei einer strengern Hitze geht 

Kohleos&ure fort« und die Prpbe nimmt ei^e 
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•grati« AMe an ^ die lern .Manganei^dal geMrt . la 

einem Kolben mit einer f^rojsen Kn^ttl oder auj* Kohle 
wird es schwarz durch die Oxydirupg . de# Oxydul«^ 
Im RedulUioBsfeaer auf Kohle wird ee eehwanbranii, 
und' reagirt daiin wegen dea kaustischen Kalket auf 
Feruamhuckpapier« Zu den Flüs^ea rerhäit es aljob 
'iteohliev vfie Manganoxyd^ mil Bieen reniiureiojgU 

6, Wolfram Mo W* + 5 Fe W*. 

^ Für sich Ltn Kvloen decrepitirl er bisweilen, und 
giebt ein wenig FeviGbtigLeiU Auf KolUe kc^an er bei 
gutem Feuer su einer Kugel geschmolzen welrden, dessen 
Oberfläche eine Zustimmenhäutung von ziemlicii gre- 
isen blttiirigen« eiseugrau und nietuilisch gläuzsndea 
Kryslallen ist. Ist biofs ein THeii der Probe ge^cfonc^- 
zeu, so ist die überfl&che blofs uubedeuteud krystal- 
« linisch. « . 

' Vom J?oradrwird er siemlich leieht aufgelöst, Sind 

giebt die Farben des, ßisens , ohne dafs man von dem 
^Farbenspiel aui die Gegenwart der W.oli'ramsäure scblie^ 
fsen' Itann« e . 

Phosphorsalz löst ihn leicht. Im Oxydationsfeue^ 
bekommt das Gl^ biofs eine Eiseniarbe« aber im Re- 
duktionsfisuer wird es dunkelroth. Von etpeiP* unJbe« 
deutenden Menge Woiiram wird es schon undurchsicb- 
lig, so dafo man nur einer sehr geringen Menge be- 
darf, um eine dentlichev Reaktion heirrorzubringen. 
Setzt man Zinn hinzu, und bläst einen Augenblick 
daianf, so wird die Farbe gr&n. Dies jei^eheint besr 
ser, wenir die Farbe nicht zu^tensiv ist, denn in 
diesem jb^alie ist es gewöhnlich so dunkel, dafs die 
Kogel undurchsichtig isU - 4}läst man lange mit gutem 
Rediüuionsfeoer darauf, so wird der Wplfipaii\ gana 



vom 2im nduoirti die grüne Parl% vertoHwiiidet» 

und hinterläfst eiue schwache röthlichei die eich nach« 
her nicht mehr Sndert. 

Von 'Soda auf Platinbleoh wird er serteM, und 
er geht entzwei. Die äoda zeigt an den Haacisil eine 
grüae Manganfarbe. Auf Kohle wird er leicht redu- 
i»rt an Wol£raaitifeii , das durch ächlämmuDg abge» 
•ohiedea werden kann. 

Anmerkung, Bisweilen hat der Wolfram di.e 
ESgenaohaft, sehr stark ^n decrepitiren und sich in 
eeine Blätter za theilea. Dann hat er gewuhnlich ei- 
nen gelben 9 erdigen, etwas harten Ueberang» Dieser 
Ueberzug, den man leicht iiir Wolframsäure ansehen 
kann, ist arseniksaures Ei^eu , und der Wolfram selbst 
giebt) wenn er im Heduktionsieuer behandelt wird|' 
einen starken Arsenikgerucli. 

6. Tantalii. 

• • •* 

a, Tanlalu pon Kimilo- in Unland. Mg Ta 4- 

••ZI • 
Fe Ta. 

F'dr sich ist er ganz nnyeränderHch. 
'* Vom Borax wird er langsam aber Follständig auf* 
gelöet. Das Glas zeigt blofs die Farbe, des Eisens« 
iSfst bei einem gewissen Sättigungsgrade sich grau- 
weifs durch Flattern blasen, und bei einer noch grö- 
fteren Sättigung wird er ton selbst nndnrohsichtig an« 
ter der Abkühlung. Das Glas bat, so lange es klar 
ist eiue gelinde bouteiliengrüne l'arbe. 

Vom PhoaphoracdM wird er langsam aa%elöst und 
zeigt nnr die Farbe des Bisens, ohne dafs das Glas 
nach Redoktion sfener roth bei der Abkühlung wird, 
trodurcli sieh die Gegenwärt der Wolframs&nre seigt* 

Mit Soda auf Platinblech zeigt er die Reaktionen 
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iM$ MmgiM*' Auf HOU0 und mit tioem Utiaea Zu«^ 
Satz TOn Borax , der die Tantalirerbmduog auflöst 
und die Red^ktioo des Eisens verhindert ^ bekommt 
aum dureJi die gewöhnliche R^duktioatprohe etwas 

Zinn. 

TantaUt pon Broddbo cCa ta Fe ta) + 5 

^ fa + Fe faj, Mn VV » + 5 Fe Vv's äi. 
jF//r unreränderlioh. 

Zu ßorax verhält er sich wie der Vorhergeheade; 
. . YßtiLpJioaphorealzt wird er langsam aii%elöet, im' 
Oxydatioutifeuer mit der Farbe des Eisens; im Reduk- 
tionsfeuer bekommt er ein& rothe Farbe« die bei der 
Abkühlung annimmt, und die die Gegenwart des Wolf« 
rams anseigt. Ein Zueatc toq Zinn Terändert diese 
Faxioe nicht, und bringt hier nicht die grüne Farbe 
hervor« die man von reinem Wolfram bekommt. , 

Zu Soda Terhftlt er eich wie der Vorhergehende, 
aber giebt im HeduktioneTersuche mit Soda und Bo« 
Vax mehr Zinm 

c. Taniaiit ifon Finho, 

Verhält sich wie der von Finland, aber giebt eine 
bedeutende Menge Zinn im Reduktioi^evereaehe. Er 
echeint ' ungleich zinnhaltig zu seyn , nnd einige Sta«^ 
feu sind oÜ'enbar nur tantaihaltiger Zinn^tein. Die Ge« 
geowart dee Tantal« . erkennt man doch iauner doreh 
die £igenflohaft, mit Borax ein mehr oder weniger 
ficbwacn von Bisen gefärbtes, ülaa zu geben, daa emaii* 
2ihnlicb geflattert werden kann* 

d. TaniaiU ran Bodenmais, Mn» Ta + 5 fc* Ta. 
£ür «ich iit er unjeränderiich« 

Von Borax' wird ar leicht za einem sobwarzea 
oder ganz dunkeln beinahe undurchsichtigen, bouteii* 



I9a ^ 

Itn^Mb GIaI« M%ilottt,4M nieht unMnr geflattert 
werdeo kano « weaa- es nicbt eine so starke Eiseofiirbe 
bekomnien Jiat) dafs es undurchsichtig ist; durch die- 
eea ümMnd nnterscheidet sich der basische Tanlaüt 
von dam oentralen« 

V'oui P/wsp/iurso/ze wird er langsam zu einem 
Stark Tcn l^ata get'äihiea Glase aufgelost , io de« 
man keine Spür von WoUram entdeckea kann. . 

Mit Süda »jlebt er auf Platinblech Manguireaktion. 
Mit Soda und Borax giclu er in der Heduktioiisprobe 
Sparen TOn Zuin. 

e. lantaUt 'von Contutetimt^) (HäddafO* - 

Verhält sich zu Jtivrax Yue der von Bodenmaisi 

«ad £tt I^hosflJkorsala wie der veli Broddbo , und scheint 

• ■ ' 

daher ein basischer wolfranhaltiger Tantalit an seyn. 

j kSc/iwqrzer. AJ a ii^qn ^ie s el von i^iiappe^ 

nd in Daiekarbien. Mn «f 6 Aq oder mg 5 -f 

* Für sich im KulLtn giebt er viel Wasser, das 
nicht sauer reagirt , nud stufst nachher ein branstig 
riegendes, raachendes Gas aus, wobei die schwarze 
Farbe des Fossils «verschwindet und es eine lichtgraue 
anjjinimt. in der Glühung schwellt er auf uud >^ird, 
noch lichter» AuJ RohU schi»iUt'er auf, und scfamiixe 
nachher zu einem Glase ^ das im Beduktionsfeuer eme 
bouteilleBgrüne Farbe bat, aber im Üx^dationsleuer 
echwarz' und n^etaliisch glänsend t^rird« 

Vom fiorax wird er leieht aufgelöst. Cr ftrbt 
das Glas stark roh IVdaugauux^d in der äussern irlam* 

* 

< • 

Diesen Taotaiit fand ich. in c'nem grobkoruigem Gnutitaf 
der CjTJBophaA eothätt. £f sü»t Aitiit» dsr d/sa ron 
Ciobo ims äJudtsh i«U 



Vom P/iüsp/ioraalz wird er mit Hiulerlasttuug ei-" 

Mtt, m 4er- jünem Rli—me eine* AMlhyttfuribi«* 

aonimmt« * ' . ' .' * 

-Voa etiraa ^<^a wird er tu tiqem 0chwarsea GUeei^' 
mifgelöti) eiiie gröfsere Menge fainziigete tater Sodn; 

giebt eine §chwa/)(e Schlacke und der-X<1ultf geht im- 
die Kohle. ' ; • 
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8. Rothet Mangankiesel iRuhiüBj^sdh^ ton 

Langbenshyttan Mo* o/ier nt^. ^« 

' i^/r sich im Kolben erleidet er keine Verfindcrubg. 
Auf iS^»/^«. Terändert er «ich nicht eher, aU bis er' 
nnianet zu eelmelzen i wo er dann im Reduktiontfeuer 
em halbklares Glas von der Farbe des Steinas g^iebt; . 
aber im Oxydationsieuer bildet sich eine echwarsie./ 
MtalUidi giilnzende Kogel« deren l^^arbe im He4ttki» 
tionsfener wieder forti^c blasen, werden kann. 

Vom Borax wird er leicht zu einem im Redul|% 
tionsfeuer farbenfosen und iin özydalionafener amttbyei* 
fiffbene'n ölase aufgelöst. 

Vom Phosphor salz wird er achw er angegriiTen^ 
läTsI ein KieteUkelelt und giebt ein £irbeulos^a GUa^'* 
äas in deir JL^Mem JE^laüime eine AmeLbvütfarbe. jÄi*' 
nimmt. 

. ' Vpn eWei Sodm wird er su einetii acbwarzea^ 
Glase aufgelöst, mit mehir Soda giebt er eine sohvirer«' 
schmelzbare schwarze Schlacke, üud mit noch inehi^. 
gebt er in die Kohle« * / -J ^ . 

9. Pyrosmalith von Nordmarks Eisen^ruben« 

ihjk^ ^ Fe** 'w: oder mg a\ ^ 6'<v Allem <Äi»eelut 
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'.J'ür sich im Koüfen fiiebk er erH Wasser, nach« 
|«r konuBt ilKrlcmr UitM «in gttlWv. Stofi., .dcii. 
sich in dem zuletzt kommenden Watter za.vgalbeK. 
Xfop&n löst. Diest' Tr^pien rötben das Lackmuspa- 
igkwt nnA MbmecliM sueamme webend« SM»''tuid ads^ 
tauret E^enoxyd. . Auf Kohh ^eH.«ev bei gelinde» 
Erhiixnng einen tchwacben sauren Geruch ; er schmilzt 
lejcbt aiut einwc Kvgel Ton Rätter, ^(änsender Ob^riift- 
che nad eiteu|°;raiier Farbe. 

Vom Mqrax Mrird er mit den Farben dee äitent^ 

auTgelött. . , ^ ... 

^ * Vom P/fosp^orsfitMe wird er icbwerer anfgefnom^ 
inen:.er liegt lange dunkel in Glase. £r wird end- 
lieb mit Eisenfarbe aufgelöst und hinterläfst eip rer- 
theiltet Skelett Ton Kietelerde. Mk 'SMrttr ' zeigt 
das Glas starke Manganfarbe. . • 

Mit Soda auTPlatinblecb reagirt er aof Maiigaiii 
Xn^^oble giebt er ein eobwariBet Gla^t das mit mehr 
Soda behandelt, sich in die Kohle hinein zieht. * * 

Legt man ein Stückchen Pyrotmalitb neben ^eine 
Auflösung von Kupferozyd in Phoepboiraals.; nnd^wird^ 
aüf ijeide zu gleicher Zeit geblasen, so bildet eich 
um^die t'erle ein lichtblauer Ring, wie dies mit bals«' 
ainre eescbiebt; aber diee dauert Mola einen Augen« 
blick. 

' toi Mangan oxydMiiikat Ton Pieatont 
W S oder Mg' S. , » . . 



flUn TMileicba Ninmäi SyitAioi de Miaenlogie per ^' 
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IMie tohmihl et bei einer eehn etiOpltenr Hitze an dea 
Kanlea and beliait leiiia frckw|irji||^]jec Farbe. 

Vom Bora» wird es leicht aufgelöst.^ • tin der aus« 
•ern Flamme giebt-es tine Amethyt«tftirbfc und in der 
ittBern eine icbwacbiB Farbe: ron' Eitfapiosydut, ' ' y 

Vom Phosphorsah wird es leicht und mit Brausen 
mit starker Amethyslfarb^ aufj^e)99t.•^'.Inl Reduktionen 
leaer wird das , ölae ^benks ^ Veigt' ein überall zer« 
fbeiltes RiesekJlLelett und opalisirt stark bei der Ab- 
kühlung. • . , : 

Vea &^ iHrdr'asycbt aufgelöst; ' * * 
II. Manganoxydhydrat^ krystallisirtes von 
Undeni^; erjliges cWad)' von TieleiLStelleai M + Aa 

Für sich im Kolbes giebt es viel Wasser. Aul 
KohU und SU den Flüssen yerbält es sieb wie Man. 

. JC»A/e.r.j»Äii^».FOttSfUaefet9B^ 

gemengt oder vereinigt mit Gu,. • ^ ^ f 

i Für sich im Ao/^«/» giebt .es znaraft^^iaL W^sser^ 
«üd .qpriigt «naebbtftr fiMMre£:miilr einiger *£)aorepiti6^ 
üon. Das Wasser reagirt nicht sauer.' .ü* 

V.;,. Auf /iTo/i/ß wird laa /im ttednktionsfeair'^UaflUi, 
aber schmilzt nicht. .-«ü. \: 

v 7 Vom ^orw wird ee ,toiobt mit Manganfarbe, auf- 
gelöst. Im Reduktionsfeuer giebt es ein klares. ung«3 

ftjbtea Glas,. 4a» de» AbkiUibiiig.-r^;u]xd*ttaM 
wird. ' ' .c> c!#" .:»>, i.i • * ; 

' Vom Phosphorsalz wird es leicbtr undwiiiit dem* 
selben Pacbenaüaaeeu:, itiB Tpm'Borax sncfgeldst. * Wenn 
iaa rtdttdrte &il>enldse Glas einen Aagenbüc^k im' 



Oxydaüolik■ft«ir^^•Ui0al wifd, ao uHrd es seM» Im« 

']rfergrün , «ffd- bleilil «dohfaeiP bei der Abkühluog klar. 
In aUrkerer Oxydn^^oa bekomoii es eine blAuliolie 
itjBM^jsl£wrbet» \J> 

Von MS» wird ^ee mchi eo^Mfiv ^her wenn el** 
was Borax i^ngef^^ wird, so kann man ein denilin^sa 

Kup&skom apeicbmekeii, 

... * • ♦ .• I .t ; . 

, 1. Fiu/s^aurt^ .Csrium TOn^Fiiibo« Broddbtt 
und Bastnie. 

a. AeuiraUs Ton dei^ b.eidj» .xucfst genannten 
.StftUen. . . \ 

/Vir. tiek im Kolben ^lebl ee etwas Wasser, vndt 
Bachher bei einer Temperatur, die Glas schmilzt, sieht 
«lan eine Anfresaung des Jßlases eii| Stückchen ron der 
^robe entfernt. 'Das Wasser ftrbt ' das- Fernambnck* 
päjpier gelb. Die Wobe wird dabei Toin gelblichen 
weifs^ .In einer offnen Röhren wenn die Flamme in 
fie'* Röhre geleitet 'wiril, knÜL die innel« Seite! der 
Röhre angegrifien, und wird unklar durch abgesetzte 
Jl^ieaelerde. . Das Femambuckpapier wird gelb ron dem 
.WMser, ^^aa fielft iia ^ Röfare- nbeetit Die Frob# 
.wird dunkelgelb» • j . . • - 

Auf i^oÄ/a sehmilal es.niofati die Farbe wird nur 
etwas dankler. 

ZvL Borase .mA PhosphormÜ irerfaiH es sieb wie 
Ceriumoxyd. Von Soda wird es zertheilt ,' es schwellt; 
•nf, aber iwiied.niBht aufgelöst f da# tk»da geht in die. 
Kohle nnd giebt eine graue Masse* 

. ' b. Basisches pon Finbo. * ^ * •« 

I Für 9ich im JCe/6rii giebr ea Waeser nsd wird: 
dnnkter .TQft.Ficjbe. 
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* * • 

Auf Kohle Fevfiadert ei die Farbe diuroh die Hitze, 
'imd eiehi, werin et* beiridie |rlfl||i,'*«elHrafa* ene; «Mir 
unter der Abkühlung wird es dunkelbratin , sckön ^oth 
und endlich dunkelgelb. Durch diese Ferbenreräiide- 
rong' nntemheidet ee aicH von den netrtMleii, bei 
dei& eie nicht eintrifft. Es schmilzt* nieftf. Z« den 
Flüesen verhält es sich übrigens wie das. Vorherge- 
bende, aber mit dem jUntei^sohiede^ dafe et nicht 
der Soda eertbeih wird, 8<^>i^^^i^ g^^z bl4i]to,-weiia 
nicht lange und s^rk darauf 'geblasen wird« 

^ e. Fitifosaures^ Cerium von 3a9inä$ (nqeh aioht 
analjsirt}. ' * i 

*ich im Kalben giebt ee -elwaa Fenebtigkeit, , 

ohne das basische zu rerändern. Es brennt sich et> 
was dunkler von Farbe , und erleidet dasselbe FarbeuL* 
epiel, ifie daa Vorhergehende. 

In einer oj/^nen Röhre y die Flamme in die Röhre 

geleitet, giebt ee atarke Reaktionen Ton.^l^saäure. 

Vom' Borax und PhospJioraaU wird es wie dai 
Vorhergehende aufgeldst. 

Von Soda Tortiert ee nicbl eeinen Znaemmenhangt 
edhwellt niebt an nnd wtrd^ nicht anfgelöst. 
» Jtnmer kung. £s scheint dies ein basisches Salff 
m eeyn, Tieiieioht mit weniger Uebereohnia an fiaiie 
wio daa Vorhergehende* ' 

9. Oerit von Baatnfta bei Riddarbytian Ce^ + 
ff'Af oder ce S Aq. 

Für sich im Kollren giebt er Wasser und wird 
ganz opak. Aui Kohle apriogt er hier und dort» aber 
eehflftikl nidht. 

Vom Borax wird er langsam aufgelöst ; im Oxy- 

dationafener bekommt man- ein tief donkeigelbee Glaa». 



.-daisen Farbe unter der Abl<uhlung; lichter wird, und 
idies liciitgelbe GlaB.kana emaiweifs geflattert werben* 
«Im Rediditif^ever seigt dU .Gins eiae sdmtaolie Ei- 

Vom . jPhospfiorsalze wird «das Ceroxyd mit dem 
*geiw4hnltQhiNi FarboMpiele aufgesogen. . Das Glas ist 
«Mcb • de^ Abk<ihluag larbenlos , die Kieselerde bleibt 
:ujigelö8t fijs ein weifses, nicht durchsichtiges Skelett* 

Voa.^otfa .wird er nicht {anmeldet 9 aber edunilat 
halb sa einer dui^ielgelben. schliwIiigeA Masse«; 

* * • 

Zweite Abtheiluag. 

'Metalle , deren Oxyde die Erdarten und 
Alkalien bilden« und die von Kohle nicht 
reducirt werden Icönnen« 

I. Tiirhonium. 

' ^irito»>ttnd£Ffaci'ii/ÄTOii Ceylon, FinbOfFkedrikf» 
VUrn und ExpaiUy. (?) . ; ' 

Für sich verändert sich der färbenlose und durch» 
«iohtige ^eht.* Der klare rotbe (Hyaeinth>. verliert 
seine Farbe, und wird entweder wasserklar, oder 
höchst unbedeutend gelblich. Der unklare braune rOQ 
TredriksT&rsi r^rllirt die Farhe und wird weipr, einem 
gesprungenem Glase fibnlich. Der dunkle tob Finbo 
giebt etwas Feachtigkeit , wird milchweifs, und siebt 
aus,, als hätte er fatiscirt Keiner kann gesohmolseQ 
werden, sowohl in. Fülrerfori^ , als in den dOnnsten 
Kanten« 

^ Vom Borax wird der Zirkon schwer xo elpiem 
4ilak-en Glase' ku%eldsts dasr aack, einer gewissen S&t- 
' tignng un^ar. ^eüauein i^^^r^fiA kimi»^ . w4 rQ%,.eii|em 
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Boob griff ertn ZvHls liob B|i der Abkühlung^ 

trübt. . 



Von P/iospkor$alz wird der» Zirkon nicht ange- 
•iffen. Ein eisgelegte« Stilpk bßhäfi eeioe eeluurfea 
Kaaten, und weiio .Zirkon in PolFerfonif xugeaetzt 
wird, 80 bleibt er so unverändert, daf« man nicht 
unterscheiden kann, ob er angegrifift^- worden oder 
lijjöht Dai Glas bleibt gans nngeflü-bt, oder nilGli* 
jpreifs, wenn Pulver zugesetzt worden, sowohl am Re- 
duktion als Oxydationsfeuer , ao da(a man kein^ SpM^ 
ron Tiian entdecken. Jcann, itiB' Ck^^reul im Ceylon^ 
sehen nnd JoAn im JNor wegischen Zirkoo geiunde» . 

\ QU Soda wird er nicht äufgelöH; £e Soda greifi 
ihn etwas an den' Kanten an,' aber geht nachher in* 
iie Kohle. Auf Platinblech zeigen die meisten Zir- 
kone Spuren Ton Maogan. 



. *) Bei Vnteratichiiiif ' der nmden Hj^«osatlik(«iierf die. unter 
dem Nimeh Edeiiteiftgrus T9r]u>inmen , und von dene^« 
die meisten Spinelle sind y habe ich Körner gefunden, 
die wie Hyaciothen aussehen , und die «ich cum Theil m 
Fhbiphorasla IÖMn> M eine TiCufarbe t, obgleich Aihwach 
soigefi* ist möglich» dafs ehie Eianiengung ron «Im* 
aea TeranUlst liati, Tllan*im Ceylonischen Zirlton zu fin-* 
den. Was Jobns Ang^e betrifft, so iat es aus seiuer ea^* 
aen Befcijreib.^ng deutlich» da(a das was er für Tftaacxjd 
anssh| es lucht Wir» I>er»'w^ober Zirkonerde «na« 
^ Ceylonischem Edelst^Qgms bereiten will, tbut m besten, 
die Ztrlone und Hyscinthen zu glühen, und nachher 
die farbenlosen auszuwählen , weil die, die die Fsrbe- 

* • ' nicht Tcrlicrto, Spinelle Essonil« oder Pyrope sind. 
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1« Tele 9 in* Rubm, Saphir, C^nind AI. 

Für sich bleibt er ganz unFeräoderliob , eowoU 
•U Puirer «it in ^ackini* - * 

'* Vom Börä» *wi!^d er «cliwer «ber ▼olHcommeo ra 
«inem klaren farbenlosen Glaae aufgelöst , das nicht 
Uklar geftattert werden kluin. 

Vom Phorphorsalz wird er schwer aufgelöst; ei 
ist nöthig, dais die Probe gepulvert istt worauf er 
hngeam zb etnem Maren Glase iniQ;enommeA* wird. 
Dai Ungelöste; weim-män ibehr.hinsngesetcl hal,'aU 
aulgelöst werden kann , wird nicht darchsicbtig , wie 
diel ticb mil SiUkelea ereigne! » und das Glas opaii» 
eirt weder bei der Abbüblnng, tioek .wenn e$ in der 
IlviSHern flamme au%ew^rmt. wordeut 

. Von Soiia wird er nichl eagngri|rent.vnd>ea mfji 
•ich Icein Zeieben ron Sobmelsung. 

Mit Kobalt Solution giebt er ein dunkles Blau. Die 
Farbe wird desto, schöner, je feiner die Probe gerte» 
ben war, und je atSrherea nnd 'anhaltenderes Penev 
man giebt, weil das Kobaltoxyd sehr. schwer auf die 
Thonerde ili diesem Znslai^de wirkt. 
' 3. AUiminity Hallisohe Thonerde. AI 5 "t- ^ Ac[. 

fwr sieh im Kolben giebt er sehr viel Wasser» 
und neehher bei anfangender Gi&hung sobweAiobte 
Säure, kennbar dnrch den Gdruob nnd dnrch die 
Wirkung auf Fernambuckpapier* 

' Attf £ofiie und sn den FäUeen rerhSlt er sich wie 
Thonerde. Das Alamllift von Newhareh giebt einige 
Flocken Kieselerde bei der Auflösung in PhosphorsaU« 

Mit KoinUieolution eiebi. fie ein aohänea B}au* 

• St fFafceim yon Aem^UgUi Anniüi^erg in de» 
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inechaiii»€h verainigt mit ^/ Fl + 6^q. "* 

• JWr «fcA »II» Kolben giebl er' W|»Mr, Ton 'lAem 
tflKe VtifXeh Trbpfeit «auer iifid gfelatliiffs toh' KI^Aele»- 
de sind und das Fcrnampuckpapier gelb färbeo, Oftt 
GUa ««rird uokia^ töd tUeielefiltt' weaii aie eingeCroel^ 
net *wardaii. Ringe von Kieaelerde aeteeii aidi ^büfU 
halb- der Probe ab , wenn sie ^gfegläht wird; 

knf XokU ai$hwelll er afaf, re^liert sein^ ktyttal* 

linis^e Form öiid wird scbneeweifs. * ' 

. Zu Sorax, Pbomphöraalz.^ Soda und XohaUkoitt% 
Uon verhält er »ich wie der Aluminit. 

Mit Boraxaäure und Eisen giebt er tu^tu ^eschmol« 
senen Regu^ut von Fhos^horeisen. 

^. hazulith, Blauer Peldspath ron Krlcglach 
Pfcosphorsaure Thonerde in einem unbeslimmten Sät« 
tigurtgsgrade , gemengt mit p6eajpliQrsaurer iTallLerdo 
und phosphorsanrem Eisenozydut. 

f^ir sich im £Men giebt er Wasser und verliert 
die Farbe. . « 

Auf M:ohle ecbwelll er an , und bekommt an der 
Stelle, wo die Hitze am stärksten wirkt, ein bla^ige0. 
glasigea Ansehen, aber acnmiUl tonst nicht« 

Von Boraie wird er su i^em Marens farbei^een 
Gla^e aufgelöst« 



^) paa blaue Fossil von Voran anterscheidAt sich etwas Ton 
^ diesem in seinem Verhalten« Es schwellt bedeutend mehv 
.an bis dala'aa in Stacke aeifiCi^«- £a amgt hma &ich«n 
.▼oaSrhmWsanf » .gieht mit Kohaittolation fceio blan» 
.'aha, ea niehl- geeehmolseii» wo aa blau wird» bedeutend 
iat Aothe sieb aiebead« 



SOS 

Vom Pho^fAatioiMe'wA w mM^KwKim dnUt 
sichtig;, itnd*Daoli «nd nach gans tintüt klaren^ 
f^r^etkioMea Gla§e' aufgelöst. 

,jMti^ £Mi •chjrelU ir «n^ ab^ wird nklit fQ^i" 
Jdst und scbmilzt mobC 

Mit Borajesäur^. Müsen giel^ tr gctclunolzeaet 

Mit KobaUsoUaion giebt er ein tclidaet Blau, 
6» Kalait,x l'üflüs von Persien. £iue Afeugung 
TOD pfaosphorsaorer Thooerde nil pfaoepHortaiurefVi 
Kalk und Hieselerde, vnd grün oder gränlicbblan tob 
lioblensaurem Kupfer und Kupferoxydhydrat gefärbt *y 
Für sich im Kotbtn ^thi er etwas Wasser, %v&b* 
rend er in Stücke springt , und decrepitirk nit vieler 
Gewalt I wenn er auch sehr langsam erhitzt wird Das 
^asseir reagirt nicht auf Fernambncls^pieir. ^Di4 t«f* 
s^prungene Masse ist schwan, 

^ Auf Kohle oder in der Zange wird er in der in« 

reca Flanun« braiin , und fiurbf die Spitze .der Flamma 
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Ich habe an d|eatn HaafctiomTmachea einen hiaaen nler» 
förmigen und einen grünen Tiirki« angewandt , von weU 

chen der letztere mir von Herrn Stranguays als eine Pro- 
he eines ächten Calaita mitgetheiit wurde» mit deaaea 
Besehreibung er auch ToUkoaimen libei^inatimmte. ^ Oie^ 
ser aaeht eine dfinne Schicht aua« Ton beiden^Seitenjnjjl 
' einer grauen tbonarcigen Matte umgeben« Da dieaer vor 
#«< . dem Löthrohr die Reaktion der Phosphorsäure gab^ so 
' machte ich eine analytische Probe auf nassem Wege» 
21% H . und ach fand darin, phoaphonanre^ Thonexde» pboaphoi^ 
4 . sanre KJalkarde» Kieaaleide» Biaenoijd uad*Eiipftroxjd, 
; Hieruia folgt» * dtßv .J'ato Angabe, daft-'der ObUüI et« 
Thonerdehydrat wäre» ungegriiadet ist« > i'I 



* • 

grün. Er schmilzt nicht ^ aber nimmt eia glasiget 
j^sehe» .üuf der Oh^tQAob» .aa,« wo 4ie > Hilze luo) 

Von Borax wird er leicht zn einem klaren Glati 
aufgeldsjt^ da« die Farbe das Eaeaiif - seigt, eo laagck 'jpa 
lieife \%X\ vi|d iMeh dar Abkttbliui^««iiia acliwaolia ku* 

pfergrune von der äussern Flamme , oder er wird un- 
klar roth von der inineriit, baaoAdara wann Ziiia snta* 
MUtwordM. ■ ■ . . 

Vom Phosphornalze wird er leicht und rollkom« 
men zu einem klaren Glase aufgaiösl|. das dasaelk^ 
Farkanspiel irie^das Bora«glai zeigt» • « * 

Von etwas Soda schwellt er erst an, tind wird 
nachher Itingsam zu einem halbklaren, von Eisen- |[a« 
färbt »i'. Glasa aufgeidst 'Von mehr Soda wird armi« 
schmelzbar, nnd wenn • -man noah wakr «usefst, " ka^ 
^Lonimt man bei der 'fVeduktionsprobe viel Kupfer, t 

Mit ,B0rax9äu]K0 ' und . .Biatm kakoBUMlN auui kbaßtk 
Regulos Ton l*hospboraisan« ••• ^ . < ^ . 

6; Topas Fl + 3 . . ' ' * 

- 9ich im K0Ü99n^\%l 4r «fiTarftiidarlioh, und 
giebt Dicht das geringste Zaialusa tob Ffaifsspatbaäara* 
Auf Kohle ist er unschmelzbar. Der gelbe Topas wird 
bei fj^alindem Glühen sohwaoli rosenroth , . ind^ sioli 
das . Eiaanoxydbydrat in -fistaiioz^d rarwandek/'^SanroU. 
dieser als auch der klare farbenlose behält die Durchs 
aichtigkait. Bei einem sehr strengen Faaar übenücM 
fcan / iuA' • Saitanfl&abaa dar "Krystalla ' mit« * vielen 
kleinen Blasen, wie Reif; man kann sie indessen nniC 
4eutliQh unter, dem Mikroskope sehen. Die^Blasan er- 
edteinan i£äbJL^wa£ dsifm lilättngaa: Qaearbniaka;»Uaf daaa 
unklaren Topas von Finbo und Broddbo cr»oh«ii»en 
diese kleinen Blasen nichj sa^leickt>*wabarüdiiBek eiik 



gutes FevMt kenn man sie eiemlich grofs erhalten, ob 
gitidi tie gern «in^n Augenblick nach dem firachei- 
nen anUfrei geben« Diea «rfodeit indeMtt ' eine selir 
hohe Temperatur ) und kern* nur bei kleinen Splittern 
lier?orgebracbl werden, 

Vw^Soroß 'wM ii^ Itfngeem sn ^eiaem kUrea 
Qlese aufgelöft Der klai« Topas wird weife, nnd un« 
dwrchaicbtig, ehe er aufgelöat wird^ 

Vom Fho9phorMalz€ wird er langsam, mit Hinteri; 
haauiig «einee- Kieeekkelefiee an%eU»tt; die IdeM Glae- 
perle apalii^t baim Erkalten. ** * 

Von etwas Soda wind 'er schwer so einer blasigen« 
ungefferblen s" halbkiaren Schlacke aufgelAet. Mit mehr 
Soda schwellt er an, und wird unschmelzbar. 

• < Mx^'JLobalUoliUion giebt er eine blaue Farbe , die 
inieseen^iiieht «reki'^nd sdiAn ist. , 

' 7. Pycnit von Altenberg A II t Z AS. 
. »' ''Verh&lt sich wie Topas, aber giebt, wenn er al« 
lein- eihitet wird, leichter Bieten und in gröfserer 
Menge als dieser. 

8. ]^i9thmn€.wvL St. Gotthardt nnd ron Norwe« 
gen (Cyänit, Sappare> nnd Mhäiixii TOn TyroL-^& 

Fiir sich verändert er sich nicht beim Giühbn, 
aber bei strengem Feuer wird ' er weifs, ohne sa 
ichmeken» Auch das Pulver ksöm nicht geechmolaen 
werden. Der Rhatizit wird beim gelinden GlÜheu roth, 
aber bei strengerm Feoer weils« 

Vom'i0erajp wird er schwer auflöst, aber toII* 
kommen ^ zu einem fchuren- farbettilosen Glase. 

- Vom Phosp/iorsaiü wird er zum Theil aufgelöst, 
mit S&nrftekiasaung. eines blasigen, halb durchsichtigen 
Shelettee** ▼oa «Kieseleirdc. Die Kugel apalisirt *meht 
besonders bei der Abkühlung. 
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f^en , halbdarcheicbtigen , abgerundeten Masee» Wenn 
^e Sehneiiilng in der >itaerani- Phmait geeclii^t, eo 
wi#d eie fch«raoh reeeni^lkv' «ifl^ än dta* gelMtew 

Stelle kkfn Die Farbe» veraohwiudet bei strengem «ifeuer 
vnd anch duureh. die innere Flamme,- ttn4 kan9 nacli^ 
her nicht wieder in jder«^Mwcir|» herTorgf^braeht wer- 
den» Diese Farbe wird am besten mit einer gröfsereo^ 
Menge Soda auf Platin dralh^lkerypTgebracht, weil au( 
Kohle die Spda eo leicht eingesQ'g^ wird, ehe, eie auf 
die Probe wirken kann« Die rothe Farbe ist weit 
echeinbarei^ beim Cgraoit vom. St. Gotlbardt , als bei^ 
dem TOn NoriregjBn, und. heim Bh&tisit wird dae.-Glae 
blofs gelblich. Mit einer grössern Menge Spdi^ schwellt 

er hlofs an und schmilzt nicht mehr« . .« 

./»•.• * 

^ Von^KQöaU^oüUwn jrir^ er ^ti etrengeni Feuer 
ecnte dnnkelblan. • ■ r 

. 9 JSe,{(h^Line ( primitiver ) «TQm Vesij^r^^^pJ,^ ^' 

Wwr 'Bich eu^f Kohle wird er fä dep Kanten abge« 
mndet, ohne fcheinhare i^ufblkhnng. ^Man kann ihn 
nicht zur yoUkommnen Kogel hria|[en| ah^r^er ^ebfe. 
ein blaaiges farbenloees (?lae*. ^ 

Vom Boritx wird er echwer nnd ohne Anfbransett 
zu einem klaren farbealosen Glase aufgelöst. . 
^ . Yom^PhoaphorualM« wird e^ ohne Zischen i|nfge« 
Idet mit Hinlerlatsung eines KieeeUkelettee« pie GlMh 
perle opalisirt bei der Abkühlung. 

^ Mit Soda schwellt er erst an , und Idel jieh aaelN 
ber tVL einem blasigen« ungeftrhten Glase. 

Kobalt HO lui Ion giebt der ungeschmolzenen Pnlyer« 
maaee eine graue grünliche F^rbCt und den geschmol», 
Zonen -vKanten. eine graublaue» 

An m^rkung. Aus dieien Reaktioiisi'ersuchett 
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mbl 'm» {9 diifr 4mt Qf9ilr,Mi d«r N«i^nliiir eine 

verschiedene ZusammenBelznng haben müssen, obgleich 
KlafirUihä Analyse 4ea eraleren aad. die von f^uäque^ 
% ToiB -leMeni seile. iliMeüieitiwiDeli» 

10. P init Toa -8^ Pardoor in Aarergne und roa 
GirdnlaBd *>; • * 

Für sich im Kolben giebt Cr etwas Feuchtigkeit, 
oliiie dM Aosehn sn Terändem. Auf KohU wird er 
w'eife und iehmilzt aik den Renten jra eibem weifteiT 
blasigen Clase. Hie und da sieht man auf dem Au« 
Vergner geerbte Flecken. Der eisenhaltige ecbmilit 
Bisweflen leichr sn ernenn echwarzen Glase. ' ' - 

"Vom Borax wird er sehr schwer, selbst als Pul- 
Ter, xQ'einöii Uaren, ron £isen wenig gefkrbten Gla^ 
ee aufgelfisl. . , . ' * • • . . 

Vonä Phosphorsalz wird der Auxvergner nicht 
scheinbar in Stücken angegriffen, aber die Pjerle hat 
«tte^isenfarhe'f !so 'länge sie tieifs ist/ "'^Ab Pnlrer 
kann er durch langed Blasen' mit Hinterlassung eines 
Hieselskelettes zerlegt werden. Das Glas Qpalisirt bei 
i^eiKQÜbBihlvtfg.« Der >on Grönland wird Toin Phos- 
phorsalze leichter zerlegt/ aber diq Gläser yerbaltea 
^h sonst ^ItitL • ' • • - ' * * • - - • ' 

11. palilu'nit TOii'Eric. Mattsgrafra bei Fahlon. 
** ^ir sich ^im Kolblh giebt er Wasser, das nicht ^ 

sau^r IreagijfL Auf Kohle brennt er sich weifs und' 

Der letztere wurde mir gutigst Ton Herrn ßa&j mitge* 
'^^tlibitl, £r iat in ^'«fiittgea Priiiuen * lingetcfcWen » rsi^^ 
" wr and weniger »St ^Uremden Stoffim gettMgr;* Im 'Aß* 
gemeinen könnte man yom ^Init ttgen, Mi «ich l^ie 

• . teiii Jkrystailisirter mcht leuerfe«ter Thon verhütt. 
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apliaifbt m .den -Kanten 4a einem weifaen l^asigeil. 
Olase« UV'' . • »• 4* I • » "T .^«s. 

Vom ^orodp wi^d er achirer «A;. eioeai elwim TOm 
Biaen gefärtDtfn Glaae aa%eidat« ^; ^ • 'f» 

l . . Vom . ^j^phor^olaiß mrd n^k Hiatariiiiamg f «iy 
i|e« Kiesekktlel* Mimlkl; dät Glat ,mI Idar, ted-lmtf 
Eisenfarbe., 80 lanee ^8 heifii ist, aber wird iMi* deti 
4bfcul|liv|g opaUfi^e^d undifarbanloi*- • - ^ 

•u Von Soda wird «r nicht aufgelöst, aber bekommt 
mn achlackig#e Anselieji und etne gelbUcii6 Farbe. ' 
-^/lä. AllopHdA TDb Sael^fien und Teil Thüringen.^ 

^''' l^tfr'a&A.i/ii 2^o/^«n giebl er^W«Mer imd brepp^ 
•icb fleckenweiae achwarz. Man aieht, dafa die Maaaa 
ttogleicharUg ^^emengt ist, and ^^mit^ weifaen Lag^i)^ 
dui^bsoi^en, die aicb mcbt färben:; {la« .W«M9r in^ 
giri auf Dackmi^spapier elwaa aauer«, ^ 

Auf JfiToA/a odec.in.dv ^^iiWifi t^bVMbt. .aiobt»i 
aber acbweUt an , fUJt le^cbt snaamaaM «i|.d giebl der 
flaipme eine grfiae^KHpferjacbet.r.r r ..• /tjIi 

Vom ^aroar wilrd Ulr aeb#> aebii^>W' \i2beiik^'iitlg«^' 

fiifbtea Glase aufgelöst, das in der inbern Flamme' 
ichwach .rötblicb nnd mit Zinn nnklarirotb Ton"Htt]^- 
feMMijFdul WirdL ^ , ' * ' 

Von PhoaphorMUe wird et* feicht zeraetat, giebt* 
•in inieaebketttt «nd «etgt vcfcwacb' ffie 'Farben^ deä^ 

KkUpfera. Zinn macht das Glaa roth. 

Von Soda wird er micht an^eMet^* die-ilfaaae 

wird im Oxydationsfeuer grün und im Redulf tionafeuer 
rbthy mit einem Zuaatz ron Borax bann ein ILvypfeiw 
Icörn darana redncirt werden«' « . , 

aö« Karpholiih rPA jfcUaokenwald in Böhmen« 
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^ Für sich im Kotben gicbt 'ir 'WuierV 'Äaii / wem| 
iie Probe geglüht wird^ ianer ist, das Glas angreift, 
wai du* *PiM«nU^iiekpi(|yier'*gelb-ftrbt. •^Dm Gtai'wird 
bier uod -doit «it- K.ietel«rde' beitodt^i 'ikF eick lAii' 
der Flufsaäurc sbn^UU - Auf Tiic/Ä/e schwellt er erst all, 
wird weifter^ md etfhm«bt' nachher schwer «cu eiaedl' 
«nklarea brionlioben. iSW^«. ^« der ineeerft nam- 
me bjC^f^teod 4unkler .M^cd» in der innern. ^ifa 

Borwf iricd «ei^ m ^ioem U^i^ Glaae «i|fg«* 

löst , daa in der Kusaern Flamme Manganfarbe aonimmk 

und in der iniiern schwach grünlich wird. ' . 

Vom Phoaphorsalze soh wellt er an, und giebt eia^ 
^liXliniiobes 'SkeletCWon * Kieselerde 9. aber dies Skelatl 
.löst sich ungewöhnlich leicht auf, und giebt ein klares 
GlaS) das stark bei der Ai>kühlung opalisirt. Im Özy* 
jUuioiilf#tmr AitfMMT eS jsiiie deeftttebe Äftiefli^stfarila an^ 

Von 6Wcr wM*' er mebt alif Kohle' auf^löst; da«' 
Stück schwellt an und wird schpu grün; ^Auf Platin« 
bUcbr b{j|gcya -wipd 4r :aii%aläel wem» mite 4iiilitif « 
li($h Seda biipBii^etat^ ted Ibil^fiv •iip*''^«MktvSoiiinela^* 
bare dunkelgrüne Mafsa^u . J> ^ ^ ..c - so. 

Mii AobaUsoüaiom aifaml er ein« dai^ey^^MMl* 
unreine Haue Farbe an» 

Mit ßoraxs^urf und ^i«^/»^ zaijgt. er.lieinsu ^^^k« 
▼on Pbiospliorskare* . » ,* 

jii II » rii.'ny I t 'Iii i'iN . ; : , t'i * ' < .(} i .' 

*-) Diets Formel ^ von St^amaim nach, leiner ApatytS Voft^ 
* ' .ilisiestr Foiiili^ bBrech)l^t » kan'o nielit cip&tig seyn^ . 
das 'Foflsil' eine nicht mibedeul'eaäo'^ Meoge Flufähaure imS* 
hllt» die St€in^4um ul^erieäcn hat» v ^ • v .< » 



Iflr sich* m Stückerf wird ^r 'idlöhl V^ää^Agitj! 
. idhrnibt mohts «bir MiiiAoir/ vdib^Uai^ ^eSiahe 
pihwanM FMw «rf« In-firiiieiAr/Mrer «I«inii< er ai» d^ 
Kenten 2u einer acbwarzaii iichlai^ke geeclüvoJaM' WMU« 

c ' Vom B^^ mmävei^Aimgwmm zn einem klaren ^ 
dunkelgrünen Olase ^tufgelöefc, 4«i.dui«k EieenosyM^ 

Vom P4e«P^9«ilihf ,tW|r4 er>ielir anfgeläaV 

wenn man ihn nicht, in Pulver aiiwend^i. ^Dana jn^tki 
lerläfH er wenige, pj^r Hi^^aiiWWfedref.TO» JKieM« 
orde üttgelösr; daa Glaa ist bftifr,. grünlichgelb u,^ 
klar, aber opaliiijrt (1er Ahkü^luijg^ ««4 

die, Farbe. t - 

^ Von ÄMÄa wir* eSr aiebt aufgelöst, aber rereinifft 
eidr unter Anfbifausim *»»ner gelben Schlacke damit^ 

. Von JhbanBoiution wird i.^ Ä sonder^ ^ . 

nimmt an den geschmolzenen Stellea eine dtmUe Eur^ 
be an, die sich in ein unreines Blau siehL *' • ' 
. . .i5. Alman.djjty Thongranat FS + 

För sich wird er dunkler, wenn er erhitzt, i^d^ 
l^mmt aber seine erste Farbe niiter der Abkühlung; 
wieder an. Er schmilzt ohne im mindestea ani^uA 
schwellen su einer schivarzen Kjagel, die aof der QJbei^ 
^ehe matt, metallisch ist, 'nnd\ gleiibiini überzogen 
mit einer ffanf 'redücirten Eisens. I>ie Ku^^el be- 
kommt an einem Punkte eine Vertiefung ron der Zu.* 
isimmeVziehuner der Miüte bei der AbkSblunff. iJ 
Briiobe «tt sie glasig; " " ' ' ^ . 

• Vom Borax #ird er tebr lekwem eitfetfi 'dwi- 



Jceleo 'vom' EiMmi g^filrblen Gias^ aufgelöst JDft vn« 

^( r Vom PhospJiof'salze wird er ferlegt und schwellt 
4n«L .«Dat SiiAlAlt iit ersi weifswi'^: sqhwar^gespreack^i 
MkiivIgfMiUftim : Bim« wiHL^et fiirbtiilot.: 80 
laiii^e das Skelett zusammenhäh, ist das Glas nach der 
Ahmtf "Pgr m^^i ' aber- bläst mau so lange, dafs es 

Von Soda wird er zerlegt ; j er schwillt an und 
lütt ticli nnobMv mi -elll^ sdiwarMi mtallisch glin* 
Wideii '-'Hagel ; ei* *|prMterer ^iiäat« ron Soda TerSd^ 
dert nicbt die Schnielzbarkeit. Auf Platinblech zeigt 
▼oii^Maiigaii« * • . 

16. I? i n b o O r a Ji a FS* + w^*S + 9 uiS 
oder + -^^U + im^S + i^Ä>. 

Für sich auf Kohle verhält er sich wie der vor» 
bergebeode mit dem Unterschied«, dafs die Oberflä- 
Ae der g^schmolseneii Kogel nur.fleckenireise metid 
lisch ist. : ^ 

Vom Borax wird er wie Almandin aufgelöst, aber 
das gesattigle Gla* wij^d im Öxydationsfeaer aiaHetbyst- 

iarben. .. .... . ' r 

Zu JPhospHorsäiz verh&lt er neh wje der Vorher* 

gehende. 

Von ^oda wird er sserlegt^ mit einer geringea 
ifenge^des Flu«ses schmilzt er schwer zu einer schwar- 
zen &ugel. Mehr Soda vermindert die Schmelzbar- 
keit ; so dafs sie endlich nicbt mehr flae(it. Auf Pia- 
tinbiech reagirt er stark nach Mangan« ; . 

JFür §ich scb^zt er mit einiger Kochoag^zu ei- 



«er B(^wä$$eü ßmt «ttilMr .^pm glatgla 

^. Zu ÄoraA? rerbält ec «icb wieder V^rlwi^baiidht« 

•«iffl.]»m der AJbkll&la&g schwerer. ' 

• ' Ztt Soda terhälc er ticli Wie 4er Vorhergehen j#, 

* 18. Diaspore ** ' : u . . ; .. ... ... 

F/Vr «icÄ «1» Kolben decrepidrt ' er mit. 'grbfee^ 

Heftigkeil, und serfiiUl sn klduen gflnzenden weif^^en 
fediuppen. Bei 'der "Decrepitirung giebt er Wenitf 



•"•ybi«^ Thongran«te scheinen Doppcisilikafe von Thotierd* 
einer von den 4 folgenden Ba>ea sa.t#ya» F-» af| 
M uod C» und IMHrnlea init «ineii ^ftm oder allen .su. 
.\ W:«iÄ:diÄ i^kw.BMi««i^«jii^f: Ut. iö aber- 

^ sieltt «ich die O6m>0äch« de« getehitiolseneu Granats mit 
^ . einer Haiit von reilucirtem Eisenocker in dem Maafse, ia 
. Welchem mehr voa den übrigen Hasen hinzukommt* hört 
diea «uf , uud die getchmolsena Kugel bekommt eide glel» . 
^•ige .Ober4itl|i/jwodilnili fi^ der' UkgiAiiat (Axiome) 
^ch beatimmt Vor dem Biaeiioxyduigrdnat (Almandin) 
1ltiters<^heidet, Die auletzt angeführten Granaten sind Go«, 
aieage voji,£iae4oxyiiu^raa«t uud MinganoK^dulgranat» 
|Ni) llieaea J^oaaU iat bi« jetit finr dur^h eine, eiosfge JSiufe« ' 
' / ohtie Beseichmuig des Pundbirtf bekannt / dU tierr te Li^ 
ivr$ bei einem Minerallent ändler bekommen hat Herr 
ÜMif» der diese beschrieben hat, hat die Güte gehabt^ 
nir von dem uabedeutendea iitücke^ weichea er irem Hm« 
< iU IfHriv erhelteti har;'lifaii'I[|eiiie Probe m dieeem V*iW 
Iflidie'mitaifiMIcAer We«^ r^iqu^Hü Atieljrae eotl ea oin 

Thouerdehydrat »eyn, aber man sieht aus diesem Reak^ 
_ tionsversiK hc» difii e« eugleicli eifMo «ikaiieclitsa Jit^iand«« 
_fhHt;e«t^iit.. ^ . / ^ 



iUftmuft ftfbiv mmUm^ i»«taap»MiMJNi Int nm Glfl^ 

hen erhitzt wird, giebt er eine bedeutende' Menge', 
«Wodnrcb «i ' währselitiiilich ist, däf» er das Wat s^r mit 
.tiner grofapn .iVemiodtaobift ietlMk, Awi0\dM mit 
Hydraten gewöhnlich Weil». Ä g^«di5 gegWK 
Ion Schuppfii^^M^. gerölhetes Lackmnspapier oder Fer- 
'nasnbnckpapier gelegt und «ait JWeMer bebochtet wer- 
den, 80 ftrhen aie.das Papier' blaii um aich hemm, — . 
Auf Kvhle. Aind aie unschmelzbar. * . 

yom Borax werden die Sehiy^pen siemlich leiphl 
jsu einem klaren farbenlosen Glase aoigelöst, das nicht 
unklar geblasen werden kann. . 

Vom Phoßpborßolst senden. eiC^iaemlicb Utifl^^n 
einem klaren, farbenlosen Cla^B . aufgelöst , . ohne ein 
Kieselsketott snt^ebeiii 

Von Soda werden sie nicht im mindesten^ ange» 

4 t • I » * i". i .< » f , . , • % 

ß""^"* .... 

' Mit Boraxaäure und ^aen zeigen sie keinen Ge- 
halt von Phosphorsäure. 

Mit KobalUQiuamtntiutum *^^ «ine sobtof blaut 
färbe an. - 

a. U^alkerde TOn England. 
JEür sich im Kolben giebt sie Wasser , wird erst 
beller, aber naeh&er dunkler, und giebt einen breni* 
lichten Geracb. Das Wasser reagirt schwach auf Am- 
moniak« Auf ^ö/t/e springt sie mit Heftigkeit entzwei, 

jirenn sie. nicht eebr langsem; - eulgewärmt wird. Sie 
brennt sieb weaTs und sobmüxt «i eibem weilawi bla* 
sigen Glase. ^ " 

Yma' Borax^ wird* sie schwer aufgelöst, so dafs 
die lotsten Quantitätea ein enbaltondee '^ma ietfsdero, 



um e Fonkommen aafgeldstj zu werden; Daa Gläa Ut 
Idar und farbenloa«. . } / . . .H-o / ".t) i'vf 

Phosphors'alz föst ' 6i6 ' mit Zurücklas6tibg " ^inea 
Kieselakeletlea au ameni klaren Olaae, daa aai^' eineflü^ 
guten^'Slblb Bei der AftkMIiing opaläut/"^^ ' 

Von Soda wird sie au einer boute^engrünen Glaa« 
perie aufgeldst. \ ^ . .x*^ 

.•\:Mil Koballsolution wird sie acbwarz« f 

m^'^lifih im^KMen giehi er WWiÄ wie die vor- 
gebende, raber das Wasser ist nicht alkalisch. Auf 
mm in AiM^ m^im^, er l^bglAHi erUt^ 
4air^i •aftiiet «priogt ak^'.vauttwef $ bei' strengem Feuer 
«oUailat er in dünnen Kantüir • au einem freiTa^n Glai«^ 

wie- die vorhergebende. *' ' ' * *' 

Mft iTo^äi^o/W^ii pebk^tt daa ind^aaen^ 

' c/ Ihon pon SttJurbridge , TOn Ronen und- TOn 

du»! I^MolHi(bl4ngiralpto! Wo^fnJr, :»^daiy dia «h^a 
i^qij^en.ieucarfealan 9^^av^^ AS* *). - < i-i ...i 

•den. A«tf ÜToA/tf Toraicbtig ^itst' terlieran eiej die ;, 
dunkelbraune Farbe und werden weifs Im strengen 
Feuer verwandeln aie akb in dünnen Kanten zu einen >. 
aohlaekigen ungefärbten ^Qlaae^ i|i]ber sie fli^ftfn nicht ^ 
zfi einer KageL . ' 

■I I A ' i ' Mlm I u f i f I g «.>••' -> '* '.II» 

'♦J'ttoÄ Formel u,\ bereeknef iiwih Hemi Sifstr9mt Än»lyta 
dM etourbr?dger uiid ftelsingborger Thons in den Anna- 
" Ico- des iiiseucoroptoir* iSaow- . i *• . . J 



»»4 . 

.* ; Zu Borax und Phofpho^tal^ ▼•rjntott tfr . sidi 
irie die Vorhergehenden« i 
. rVop werden iie leicht e sn ein^m Uurm Ton 

l^een wenig gefärbten Glas^ au%clüsU f4 

!• ' ' ' •" '*. 

IIL Ti t r i^im. ^, 

1. Flujjsa^ure Ytiererde mit fluJsRau^ 
r9m Cerium ron Fioho | . . gewöI^iliGh eiJI i)niigei 
amf ha^Hchüd Gugiei^e . toh beiden^ d«|^ sugleicili.Kie» 

eftlerde enthält, die entweder als Ideselbaltige Flufa« 
ödejr, Wpf$ ^ Gem^pg dai4«;^nlhi^ieo «eit i| lynii^, 

^^.'i 4lie verhalt' fiioh wie nenlralet floraeaitreli/^rinflnv 
m% d^m UnUrschiedei d«£i! män viel sum Bovaiglaseb 
eg taen eb^ diee- durch Flallei»riin|il|ur' wird..: Die 

wehr kieeelhaUigen , erdigen Vanfi^|^o.g^b#Br m:k; 

eine zusaminenhängende 8chlac|iigp MAI^Ct% .fFelciie 
Ton mehr Soda nicht verändert fnrd« .31 
fi, .fl,J. Yttrotqnial y9]i^„^\lS^^ und voi| Pinboj 

9dhß^^ und Y*^ Ta» ^Mliettiseh' ifentengl «Iii* 

Ideinen Mengen von ^a*-Tms ta, und bid^Wefteiot^ 

tfffTantaftf iiWN/indlfram; ^i^'n/n^/tor^/'y^'te^ 
mit denselben StoflFen gemengt. * v m* • 

JFijr''#Mri( im Kotten giebt* er Waeser und^' wiiriX 
^Mb; wenn er vorher schwarz war. Einige werden 
üeckig von * iiclkvrarzen Theilen, die von der Hitze 
nicht mehr Wrändert werden. Durche' Ölühen wird ' 
er weife, «nd das Glas wird obe ^balh engegriffenv- 
Daa Wasser färbt da« Fero^mbuckpapier im ersiea 
Ajl^enblick geih nnd bleieht ,ea naQhher« / 

figr^^ löst \^ eineiivl>eifutbeferbeiJoeen Gtaa<i 



I 



l^ttf, das bei einem' noch grdfsifrl^ ^\ioIi 
•äb«t imklar wird.- --''^ - ^ ^^'^y^^^^ ^ .-rN 
^ Vom PhoäphÜ^ahä w2i4 : 'tt Mersk ikiilegl 
Tanuloxyd bleibt tidgelöst ats ^M* ^sWsi^^eMV, 
dieses wird durch gutes Bbsen aufgelö^tr.- Oei^^hivar^ 

ein gutes ReduktioTisfeiieir eifM vchWtfch%^ RlMllftCMMf 
Ji)ekommt, wenn es -erkaltet, 'was Wolfraln Irer* 

miier d^r Af»iifiblttngf #«k^«iftMf i*er ic%i6 

grün von einem ü>Ähg*haUe. TÖelf ♦ Yltrotantal- f W 

fitfJ&bV'ün« 'itariirffer giebt ^^d^ i^i^^M BM^e^ 
äurch dite eine Reaktion von Ürfen* tei'hU'ilieU^iflltlV'*'* 
Von Soda wird er zerlegt, ohne aufgelöst ztt 

lA^k ' Auf ^lätitthltch! äeigl* W lÜttÄn Mn^ngc^ 
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balt. Durch die'' Reduktion ^it 
kömmt man auch einige Spüren ron Zinnl 'Dii^r voa 
tinbo giebi(indef9eVi6 tM £tmV^ W 
Otib «rfn tiiclit'e^tdil^ken"k^ki.: ' " '''' ^ ' ^ 

'''' Gaa6Üiüi h>n lB&i^drJpet, YS geteisB^ nit CiS% 
fl^ iS, ce *, /5 und in kleinen QiiantMte* 
^ Pwr sich im Kolben giebt er ein wenig Wa'^ser. 
Atf Äo^We biHBniil/«r tioK .wäfe *«iM Mu^ 
gen' Feneir^oiiiid VnstftchWellenr Mlkerii ' IEiiBhÄ(»dl^ 
grauen oder röthiicbem unklaren Glase/'" ^ 



t 



« ■ • r 



^ Zu. dieser Resktionsptobe wurde der reinste i im 9ru!?ke 
kernige und Jslbe j&adötihit eügeinnidel(» ' 'är eniba6 oft 
* /"einen J^eirh'yon glasigen d*delinit; beider Reaktionen 
mischen sich » WerJn Gemenge von beiden <ur tiöthroiir<« 
probe aogewendet werden« • . 



m 

Elten wenig geftrblen Glase aufgelöst. Jsi die Gla^-^ 
B^le tf «M^Mgf j so ^ryf^jü^^iit das JUi4iurch4i<aitige 
Ulflf .^mni>^F^M^^Mf^V r*u»4.wjrd.«n^.uis Bqfhf 
A4er,;(iraqcs siQhvi^iebend.BBfsh der ungleichen Oxydi^ 
H^ttg! 4ef,Eisftfp^ Äl#'^iÄ.^,«f^ff|«riigÄ..V'»A«<*"chtig, 

werden. , • • 

Vpin ./>^cy^^o/^A|?« wic4 *»r.»Äufe3?JS# Hi^^^e/Tt 
lA»flH9gi»Pi9e4»jKieeelAcae|le%. 1%, ^99901., Jbeina^ 
SllMlf CMM^i ^di^ .Hogel opalisirt h^ der Abkflhl^ 

< j liöfc^ .^«^«.fchmiUt er schwer,, zu einer graurplj^eii^ 

vqf^ Xtterby, •Broddbo und JFinhfjL 

i;3T Gi|4?lin^ jiod von zwfi ^sondern Arteip^ 

SQQ„.deiiea die eine, a) s(\,^^4ig ist^ als wäre, sie ein 
Stück wliwerzes Glas} ,,4/^,andeif^v,la^^ 
Broohe spHtlrig und nicht so^breitachalig. 

,1^" Für slc/i i,ifi;ii.olben erleidet j^j^ix^e Verande- 
run|- wid '«ieht^Jc^inj}.^^^^ Kolhi^i 
h y ^lH i ^ ,3(^11^ ipiiifs^ngeoden S^chmelzen^ erhitzt, so, 
JWWPt ein Augenl^UcJc , WQ diQ,.PA<>i?e schnell £}inv(9|^| 
«tei*w*?e «fa^*fien| . f JRrfghytilU.^d^eA eiwf» 

«n, und wenn , c^s S|Aq1^: ^¥o(> .W(irv . <f ^^^^ 
kiär lind da Sprünge , und die Farbe wird licht gt-aii- 



j.r*) ^^^'^ Stark glasige enthält leine Spnr Ton Ber^jlercle; es 
tjn. .. J^ft dagegen ^a^scheialivh, ifl» .^«^ >IS 

erhielt» ' ^' . 



I 

f^n* JHiAtß Tykh^fH imi äO^l fjntwiekelt rAuf 
Kohle wird dieselbe Erscheinung ^orgebrapjit,j^ ei^ 
fciMnüzt nichl^.aber wird>ei ftekei^ Jever in 4wnei 
Kanten eehwa». , ^ 

• ^ b. J?Ar> siVÄ schwellt er; an zu blumenko^ar^igen 

tigtfit vTon sich SeUen kana ^in Zeichen ro]) ^der 
apen erwähnten Feuererscheinung; ^^bcmcrl^t werdciji^ 
jj^bii^ens verh^^ei^^^^^^^^^ .b^id9..gieij^: zu^^^^^^ 

Vom JBora« wird er leicht 211 einen» dunklen , tqo^ 
$i«en atark g^fajrl^te^ Glaee au%elöa,^ d»» im.Redpk- 
^Quafeuer tief bouleiUengfilA IfiwLv. . a. 
, . : Vovi I^fiosp^saig, wjrd er 9!?br fi^^wer aq^^öat^ 
Dae Gla8 nimmt Eisenfarbe aa^ undj da« Stück 
an den Kantef^^afcgj^ui^el ji^eif . WjwJ^I i|ni| im- 
dorofasichtig, eo dafs die Keeelerde nieht Ton <deri 
Phosphors&ure abgeschieden ^wifd^ wodui;9h,, üfiser 
Oadoliiiit aioli.t)tuptoftGiiUi^, ,tpqi»6adoliBiteii vdtf.Ka^ 

^mm^eiAfiU i .rv, - u.! i .^F» 

. ^^oda l^ßtÄhuyZVL einer rothhraunen halbgeschmoLv« 
aenen Schlacke^axBi«;; Vi^ietj^l .sdunilut >,«ife. Sodtfi 
M, «i^er Kiigr4; ^|^0^n.^ llle^ige /de» Fliiei^trfiicht 
«u grofs ist. Kerne zeigt auf platinblejßjr.da«,ge»n^ate, 
l^^eheA TOA ei^em MupgangabaUi^.t.i ^ .„.j, „4^^^ ^. . 

^ 1. Smaragd, Beryll GS* + 2 ^iS*- , f 
Für wird erijflij^di^^^^^ 

^n4>en.,^iplit^rIl wepn^lanf^ und stark dar- 
ipl geMaee^ wird, wird er an den ^^nlen abgeruu*, 
det und bil4e;L.^ine farbenlose^ }^^^^:^!^c}^l. S>fV:i 
^rjjlisicliti^ TMiinilphireii^i^ w^n^,^ fiHärlfesifi Ritie 
daiqattf wirkk^ ..... ^« ^ . . < 



ai8 

*• Vom Borai wird «r. au einem klareik' farbenlosen 
OUse aa%el6ft. Der Chromgrfine giebt ein Glas , d«i 
llel' ivi A'bicfihfung eine schiraohe* aber schön grüne 
Farbe annimmt. 

*' If om Pluysphorsah wird er langsam, ohne ein 
Ki^SelAelelt ziirÜclLCulassen 'aufgelöst; dfasS'tfiek bieibi 
iX&verändert liegen, aber vermindert sich unaufhörlich 
aVi' Gröfse ünd giebt eine. Kugel die bei ^er Abküh- 
lung epatisiirt. -Von dem Cbromgrunen bekommt 
Gla« eine grüne Farbe. ' • • .: 

Von Soda wird fr zu einem klaren farbenlosca 
Glase aufgelöst Der ' gelbliehe , im Bmche körnig^ . 
Smaragd ron Broddbo und Finbo giebt bei der 
düdttion »probe sichtliche Spuren ron Zinn. ' * 

- Mit ilobakBöltkion giebt ei)(% aiMneV kitmir 
Msälieiie Farbe. ' '] 
-ii: Euclaa GS + 2 ^S/ " ...... /t 

-l^'ßii^ $ich blBÜA et bei gdindett^GlOhen nntierlii»' 
dert Im stärkeren Feuer söhwellC^ev'Ml, Weift»., 
blumenkohlartig , ünd schmilzt bei strengem Feuer in 
dteün: Kaifteii^M^eittettl weifseiT'fimail.' V <^ ' 

Im^'T^rait sobw^Vt'er cniter et%#isfitis€fh'in'^'an 'liitf 
' ¥Ur4/ weifst Nachhör wird er langsam zu einem kla- 
ren farbenlosen Glase vaufgelöstf - £e ist schwer diir 
IjStaten Mengen Toltkommen aufgelöst en bekommen. 
Das Glas kann nicht unklar geflattert werden. 

Vom PhohphorBuiz wird er mit Zischen zerlegt» 
dati'dbhi^ bald aufhört Er giCflMi ein tikelett^ ^^^K 
fser ist als gewöhnlich ron Kieselerde, und*dU nicfer 
mehr zertheiit wird. Das Glas ist übrigens klar und 
-;iiBid>enlos , • aber c^a^sirt bei der Abkühlung. 

' 'Mit etWas 5b</a schmilzt er «u efner m&CUä^' 
V%tU\ mit mehr Soda giebt er ein klares Gle^i das 



bei.c^er Abkfkhhin^ unklar wird; nocMnehr Soda gehl 
» di» IMM9 «Dd daü l}el>dgbleU4Re tobmilzt #ie 
▼orher. «' Bdltt Redukkli6ii^ersuGh gi^bt er SpureO' 

''«•'^ 1. dl'^ti'r^Tr^lii ?M Ckdioketiiyiid Iii' Spanien 

Mg d ^ 14 Atf* 

Für 9ich im Kolben giebt es nel Wasser» da» 

Hiebt sauer reagirt. Das Salz schmilzt und vpräiidert 
•Ic^ nachher mQht mehr bei der '^t^enperaturj wo Glitt 1 
e6h>iilli^'^ fis^'^wird beifs und bärl rdn eineipa T,r€rp(ea 
Wasser. Wenn das wasserfreie Salz auf nohle oder 
14 tler*0ilAge iMiittt^ wird; ib 'sbhWibt es Von'Neaem. 
Auf Kohle wird es ielHiffM l^issba f^eregrädi' 
beinahe 'auf einem (Vlale von Einern Feuerschein er- 
griffen, dejMna'ohber bleibty "SO* tauge «nen blist^ ' Die 
M«esd^üi»<(ai(fe«' itiiMaimeii(bal^\glF#ordeB' iiiid«*W 
^hwefeliäcire verloren. VVird sie auf feuchtes Ter«' 
pambuck oder* geröthetes: l^ackoiuspapier gelegt-, so 
CHheik aus ddm Papiere atwbUttd'«FarJbeiw i 1^ i^föJ' ,^ 

I : Za Sea&at oind Pho^g^mnaixt varUlli «s^ «eiob ;iHah 
B{l^neBia.'i ' '"'^ * ■ •*••>»•.■ n-r/«/' ^.^ - ».-»Ji!..!». y'^.-.« 

.»uMit^.dikiifoi sdiweUt '.nnrea,*. abar Mbmifaa '!tt|pbl*|r. 
die/JldaM<r^vibe*l'bepatfeolif «iedn ait l»«AttobseS>4irivd; r 
Setzt )iMin ein Atom des wasserfreien Salzes zu eiiiem'^* 

Gbsa« das fio4a enihiU, » bekoasasi dies aia^lMet»a»^': 
färbe* .->.•<.< mj^« •> • t 

Mit' Kobalt Solution giebt ^es «ilfe aohone aber schwa* 
C»ba rosoaroiba Farbe« > 
'9. Mag'n'ekii Voll Hmidissero, fVfg Ö*.- * 
fiit fildh -im Kidben giebt er wenig edertj^eioa 



T0llpW«tMi? Auf' iTo^ ' •ri»lsl,.^[friA^t er eitt 

Wenig und schrumpft 8twk zu8juq|^me|i; nachhec^e^e 
QTt er ge^nj feui^hiea . He^^^pi^ie^ .ai]Ml4«9li. . 

Zü Borax, Phosphorsalz ^ Soda and KobalUokUMit 
Terhält er eich wie Telkerde« 

ro -f«^r «'^'''*.|^:^%/* i«t : er ^i9iK|BiEa|i4%rii<b. 'Airf 
ÜEöAltf «ehmilst er «od teliweUl an, ea, iit «ciitre^ diV 



Glasperle klar äti bekommen; sie krystaÜisirt bo^ der 
Abl(;ühlang , sp dafs, die jranze Obc^rfläche yoU Bit- 
etaUnadeln za6ammenä[eseUt ist. Das Glas ist eelb- 
lieh, w^nn es heils ist, .aber wird^w^eiTs und onak bei 
der Abkühlung. . . . ^ / 

.... , Y?"* •^Z^'?'* ^ »cbt zu^ ein^ j^^n Gif . 
• i> PMi9Aar»0th iMiihiitMohft zu mm» Ueren GUb*. 

se stuf ^ das unklar, geflattert Werden kann^ und das . 

vpp;,eMifim;.gröf8e^n.Äi^at« ,4w,£«>IWi r#Äuieibs| MHfv 
Uiur.bei de«; Abk&bltt^ ymiU , . A < . "«.i'; - 4 ^ 

Von Sot;^a wird er : aufgelöst. Wenn « grade die • 
gehörige Menge Soda hinzu^esetit • wicd^ die Wfför»^ 
^deUicli 'isly'sm' iftidisr: Mb«tohittn|[ ein.kkreBlGIik^ aa 
bekommen, so krystalUsirt diesem bei der AhkJMtMg 
aiitt^grefaen Facetten,- voUkomraeh so schön. wie!. plias« 
p]|QrsaiMsi.;.Bleiazyd. ^-Mkif mehr i^oda;diejieQBB^'niatt < 
emklerift ntekfe «lefarvkrjygttkflUiairtes Gk^ dbs dmoGeA^ : 
zen, nidht. anders ist» al» eine Auflösung ton^Magne* - 
eia im Borazglase. * ..t 

; J€b tmei^kui^J^i- s Wew ^deir Bomeit ^itef ICblll^ mit 
Soda zerlegt worden, nachher zu einem feinen. Pul- ' 
Ter gerieben wird , . das man i^ ein w^ijijg^^zs|are 
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'man' iaim 'lrikcknet , mit Xlkoltö' i>ejienchtet nnd an- 
ziiadet, 8o brennl er eegea das Bade mu.eiuei' eru- 

4. C hondrodit ron Pargaa^ Aker and Ton Am^- 
riku; Bruoit der Amerikaner, 

JF»r »scA im Kolben breimt er eich schwarz 

'Äber gicbt kein Waaser; die «chwarze Farbe breant 
'sich im öflFDen Feuer forU ; '* ' '* ' ; " 

'Aaf KoJtle eühiut kann er nicht geeefimolcen wer- 
den. Der eisenhaltige wird, da wo die Hitze am siäVk- 
•ten wirkt f nndorcbsichtig. nnd bräunlich. Der wen!« 

ger eisenhaUige , z. B. aer >on Äkeir infi mflcbw^ifs. 

« * .« f# 

Borax lösl ihn langstua aber vollkommen zn einem 
klaren, wenig rom Bisen gefärbten Glase auf. Wem» 

das Glas mit der Probe gesättigt wird, so kann es 
unklar ee&attert werden, aber wird nicht milchireifs • 
•ondeni halb durchsichtig und krystallinisch* 

' ' ' *' 

Vom Phosphorsalz wird er ziemlich leipht zerlegt 
mit Uinterla^snng einer halb durchsichtigen Ki^e^rde,; 
das Glas ist klar und farbenlos , aber . ^palieVl. b^i 4^ 

Abkühlungp 

Mit «twis Soda bildet ejr jjne fehvf^, eehnpfi^i* 
re graue Schlacke* Von mehr aohwfllt er m mbA 
wird unschmelzbar.' 



Die Silikate der Talkerde htken heieehe alle die Efgeu» 

' achaft, einen brennbaren Stoff zu eiithalten, der/ wenn 
•le in bedeckten Gefäfsen erhitzt werden > «ich Terkohllt 
und nachher» wenn der Stein im oifnea Feuer gebrsaiit 
* wirdf tertchwindet «Ue tchwarse Farbe mit der Fort« 
' hreiinniig d^r Kohle»- Die' SftestiCeh seichneu sich' beton* 

**i 

, ' den dadurch aus« * • 



Mit KohaUnolution giebt er nach strengfm Ffnw 
tine tchwache roth^ F^rbe , die iDde««en nicht schdft 
iet. t)er Cliondlrodit toh Ptrgftii giebt' eme gVa^branne. 
Farbe, weil der Eisengehalt Sie Wirkuüg des KobaU* 
OKvdea auf die Taikerde Terbindert. 

5. Pyrallolith ronYwt^My MS*. 

Für Mich im goiben, ^gitl^t tr \yaaier,,; tcbwirit 

1«** • ** 

•ich and etdfet ein branstig nechendiBe Caa am lai 

offnen Feuer brennt er sich weifs, und sintert an den 
'iCanten su einem weiftei^i etwa« blasigen £mail la« 
•afliiiien* 

•» ' , ' ^ ' - ■ ■ 

Von JSQrax wird er leicbit zvl einem . Idarea Giaie 

- . » • • • • • • -»..'». 

aufgelöat. 

Vom Photphorsalz Wird er mit Hinterlassung ei- 
gnes durchsichtigen Kieselskelettes zerlegt. Dae klare 
/fiurbenloie Glas kryatallieirt bei- der Abkübluiig. 
* ' ''Von Soda wird er eu einem lflar|Bii, vom Eisen 
wenig s^efärbten Glase autgelöst. 

Mit KohaluoUuion giebt er keine beatinunta Far* 
be, ehe er nicht an den Kanten ach'taflkt, wo er ein 
blaues Glas giebt, das sich ins Rothe zieht *}. 

6» MeerBchaum der TArkei iu|d Ton Vala* 
'tot in Spanien JRf^ -f ^ 

F^ur sich im Kolben giebt er Wasser, riecht an- 
gebramit tnd wird echwars« 

^ 

» 

^} Aus dem grofsen TaUgehalle de« Foasj^ tollte man achliV 
iseuK dal« das Glas ^th wMef tollte^ a^ es irifl^ oft 
daf« andere Talkmineralien z« B. der Matacolith von Tfötteä 

ein blaue« Glas geben ^ da andere roiuder weniger taik« 
haitige ein rothes, jeb9a«^4di jweiCi nicl^ti. worauf dies 
beralit» ; 

< ■ • 



« 



itark zutammen und schiiiilzt m .dllnnen KaDten. i^ 
wem weiften J^mail. . • v . . . 

t Zu Boras mmd. JPJ^spAortal» 4reiUüi leir iich irie 
der : VorhergeluMMLi.'* Mil ataer hialängli^eA M^ikf^ 

Soda schmilzt er zu einem kJaren Glase; mi^ an wi- 
llig ttoiL m. irial Soda w«rd^daa.Glaa:tiiikkr« 

Mit Kobaksoiution giebt er eine reine Synngen* . 
färbe. ' / ' ^ ' - • . - • 

7. Edl^r Serpentin ron 81c)^lt^ruffa bei Fall« 

lun Aq M + MSK'''^ ' • - - • 

* Jtti* «icA im Kolben fpbht er Waeaer und* wird 

schwarz. Auf Kohle brennt er sich weifs und . kann 

bei einem guten Feuer in dünnen planten au ei|Etem 

Eaiaii gesohmolaen wierdea* \ 
• 

^1 Vom Borax wird er langsam zu einem klaren 
pftnlichen Glase auigeldsL . ^ 

Zu Phosphorsalz ?erhalt er sieh wie der Vorfaer* - 
gebende^ 

' Von einer gewissen Menge Soda bildet er mit 
Sehwierigkeit eine emailweifse balbgeflossene Masse i - 
nüt mekr aehweUl er an vnd wird unacfamalsbar. 

Mh Kobaltsolution bekommt man eine rothe Farbe^ 

8. Gewöhnlicher Serpentin, gelber, dnrcli- 
acbeiaeiider ?on Sala und Bayreuth. * 

'für sich im' Kolben imd anf Kohle iferbfilt er aieh 

wie der Vorhergehende. 

Borax Idsl ihn schwer aber'lfirgrorstfr lAange m 
pinem Glase , das nieht pnUar geflattert werden kann. 

, . Zun Fhosphorsalzy Soda^xknd. Kobaltsolution ver- 
hält er aiöh 'wie der yorhcfrgehande. 
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^' • Seifen-Mt^in r^n Koruwallii. MS* + + 
^a-^. ' ' ' 

Für 9ieh im Kolben' ffieht erW^BWr mä MtmUrzk 
^oh. Auf KohU httUBl er sieb wieder weifs und 
tMbeiibl näeblier sii eineoi farbenioee») 'ml Aleecii 
-geCldiien Glatt/ r « • 

Barax löst ihn schwer aber ToUkoiiimeD xn eioett 

* Zu PhosphonaU Vtrhih tr iiob wie der V^rlMr 
, gebende. ' . 

Mit ^^lociis kann man bei streqgem Feiger ein 
jroUkoniBen geschmolsenee halblüaree Glae bekonmenr 

daa von mehr Soda nicht leicht schmelzbarer wird. 

Mit Kobaäsolulion wird er unrein , dunkel Fioletl 
mi an den gesctuaiolzenen. Kanten blau« ' 

* \0, N ephr it ^ Jade auff der Gegend TOn Genf. 
^ t^r sich ihC Rolben giebt er beinahe kein Was* 

eer, und eobw&rzl sieb niebt. Aof KohU sebmilsc et 
sclm^/ zu ein em^Weififlii -Glase« • 

Zu Borax, Phosf/iorsalz und Soda verbält ^ 

iieb fwiet d4r VmbargobAade» 

* Hit Kobali9oliUioTi giebt er an da|k geacbnvilaenm 

Kanten, eia «ci^warzes Glas. 

• H^tKter Fablunit. TOS Fat^lan. MS i* 

l^wr aich im Kolben giebt er Wasser , rerliert die 
Farbe , wird weifs aber balbdurcbsicbtig. Auf KßhU, 

^ec&mUst er' aa einein Curbenhisia bslbkbtfett tilai«» 

* • • ## 



*^ il!t:ngirt Analyse, (Affi. i Fysil: u. s. w, T, VT. p oiy.) 
£lcbt diese Formell und nicht MS* 4" 2 A«» die docC 
nach der AnalyiW beredmet i«u ' ' • 
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Botox 16U ihn bmgiam« abcrfa groffer Meng^ 
«n einen Ueren Glase 9 das durch Flatteratelcliljiiiklai; 

wird. 

t 

Vom Phpipkorsafg wird er wie der Vorhergehen** 

de aufgeJöat. 

*Voii eioer gewissen Menge Soda wird er zu ei« 
Dem sehr schwer gchmekbaren , ferbealosen, halb 
dm'ohtichtifi^en C-lftte aufgelöfl.« Bureh mehr Soda 
echwelit das Glas und wird unschmelzbar. ^ 

Mil KobaUaoliUion giebt' er keine beetimmte Fa|r« 
be fehe er nichl geschmolzen itl, wo er dann einJblaiiea 
Gla9 giebt. 

la. D i ehr oii (JSleinheilit) Cordierit, Saphir' 
d*eaa) Ton OnrjerfVi nnd von $ala. /6* 't 2 MS* 4> 

Für, Mich bleibt er im gelinden Fener nnTerand^rl, 
im eUrkeren ecbmilxl er schwer an den Kanten zu 

einem nicht blasigen Glase von gleicher Farbe und 
Durchs ichligkeit wie der Ötein« 

Zu Borax und Phoiphorsalx rerhalt e^ sich wie 
der Vorhergehende. 

Soda löst ihn nicht auf; mit etwas Soda giebt er 
' oine dttnkeigrane- glasige Schlacke ,^ jnit mehr schwellt 
er an und wird noschmeizbar. 

, Mit Kobqltsoluiion wird er schwarz vnd an den 
geschmolzenen Kanten graublau. 

i5. Peridot , Olirin Ton Anrergne. /a9 + Ii MS» 

J^Ur ücfi giebt er kein Wasser 3 er wird etwas 

*Y Diese Formel iet berecheet Aaeh einer vea Herrn Bwtitff 
mir privatim mitsetheiiten Aaslyte dea Qidiroit^.Toi| 

* * Orrjerfvi, ' 

•15 



danMer ; bes6Al6rt an ^en KabImi ; ' aber Mlunilst nielil 

und bebäll Durcbsichligkeit und Farbe. 

Zu Borax und Ph^phorBoU ferbält er sieb wie 
die Vorhergebendea; dae Glae itl dnrcbBie^a gefarbli 
und zeigt durch Salpeter kein Mangan« 

Mit Soda eobuülst er eobwer« x« einer braunen 
eeUacliigen Masee* • 

i4« Chlor it von Fahlun. 

JPur sich im Kolben giebt er Waieer und bei der 
Sabmelibitee des Glatee Fluftainre, die dae Pernam- 

buckpapier gelb färbt und Kieselerde auf dem Glase 
binierlafrt. Auf Kohle schmiUl er zu einer «chYranen 
Kugel vüfc matter Oberflicbe« 

Vom Borax wird er zu einem dnnkelgrftnen Gla«> 
te aufgelöst. 

Phoepkorsah sersetal ihn mit Hinterlassung ron 

Kieselerde. Das Glas ist stark durch Eisen gefärbt. 
' Soda löst ihn nicht auf; er schwellt nicht damit 
an, aber rnüdet sieb an den Kanten. Anf Platin leigt 

er keine Spuren ton Mangan. ' 

i5. D La l läge *) /6* + 3 MS\ . 

Für 9ich im Kolben giebt er Wasser, das nicht 
sauer ist , serspringt und bekommt eine lichtere Farbe* 
Auf Kohle schmilzt er schwer an den Kanten zu einer 
gräulichen Schlacke« 

Vom Borax wird er schwer zu einem klaren 9 el» 
was Ton Eisen gefärbten Glase aufgeiüst. 



Ich weifs nicht den Fundort des Dialläge und des Hyperw 
•thiati dio ich su diesen Pfohea s^braacht h«be» aber 
da ich beide durch die .FcSgcbigkeit des Herrn //«iy er« 
kitten faabe, so kann et lieiQeni Zweilei nnterwoiCei^ 

cejii> üQ richtig be«(iniint siad. 



Phosp^ora^iz t^rlegt ihn flial HinterhiBiung tröil 
Kieaeierde. ' 

* Mk Sotht m etnvr gewiMen Meng« tehmllsl er 

'Cfi einer unklaren graugrünen Kugel; mit mehr sch^velU 
•r «i; lind ifitd iwtolini^i|b«tr« Au£Pl«liaUeGla s«igt 
er keine Spuren ton Mangiui. 

^ l6, MjperMtJ'iene fS^ + J/*S*. 

Für sich im Molben serspringt ^r etwAt^ und giefai 
«Wasser f das nicht sauer ist; aber verändert nicht be- 
enaderi.fexä Anselm« Auf KoMg acliniüxt er leiohl s«. 
#ineni graugrOnen unklaren Glase« 

Vom Botox wird er leicht stt ein^in grfinlichjett 
Olas« aiifgeldst. 

Phosphorsalz zerlegt ihn scheinbar nicht, aber 
er wird an den Kanten abgerundet i und äusserst achifer 
«ttfgeldst« 

Zu Soda rijy^hält er sich wie der Vorhergehende, 
17« Sordawalith fon Sordawala in finland; 
wahrscheinUch eine Mengung von Mg P ^ Aq, 
mit einenrfljpteinartigen Fossil ^ zusammengesetzt auf 

Für sivh im Kolben giebt er Tiel Wasser , dae 
liicht sauer reagirt. Auf KohU^ Schmilzt er ohne au« 
Jtuschwellen su einer schwarzen Kugel, die im Kcdnl^« 
iion^feuer. einen grauen me^allartigea Glans bekommt 

Vom Borax wird er leicht zu einem vom Eisen 
grfln gefärbten Olafe aufgelöst« , 



. f) MiB sehe die torhirgehande Anmerkong« 

Kwimikmii Bidrig tili närmare kännedoid af FlnUuids 

Miiieiülierf 1« Ii« p, 86« ^ , 
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Vom Pho§pk»r9alu wird^ti^ nit HaAlerlaMimg e!^ 

De8 KieseUkelettes zerlegt. ^ 

Bf k wtnig Soda »kano «lan ibtt m «iner g«floiM« 
neu tchvraMa* Kugel bringen , mal Jiiebr schwellt «er 

zu einer narbigen schlackigen Masse ao« Auf Platia- 
Ueoh aeigt er keine Reeklioii von Mengen* 

Mit 3oraxsäure und Eisen habe ich daraus kein 
redocirles Phospboreisen herrorbringen. können« 
' 18. M agne9iagranat0^ der syrische/ der ron 

o 

' Orrjärfwi, von Hallandsas n. s. w. verhallen sich wie 
' Almandin, und ihr-Telkgehalt kann durch das^Lotb- 
rohr nicht tetdccbt werden.* 

19. Spinell wen Ceylon und' von Acker. JU^^ \ 
lür sich erleidet er keine Veränderung. Der ro- 
the von Ceylon wird rdnnkler schwarz und yndurch- 
sicht.ig» 80 lange ier* heifs ist, aber bei der Abkub- 
lang bekommt er seine Farbe wieder auf ^ie Art / dafs 
er gegen das Tageslicht gesehen, erst schön chrom« 
grün wird , dann beinahe farbenloB und endlich wie- 
der roth. 

Vom Borax wird er schwer zu einem klaren, we«' 
nig gedurbten Glase aufgelöst* Der SpineE ron Ocker 
enthält oft Kalk in seinen Zwischenr&umen , er wird 
dann mit Brausen gelöst un(jL giebt ein Glas, das an» 
klar geflattert werden kann. 

Vom ,Phosphorealze wird er Schwee in Stficken 
aufgelöst, aber leicht und ohne etwas zurückzulassen 
in l^ulverforin. Das Glos 2eigt die Farben des Eisens^ 
aber das vom Spinell ron tCeylon wird bei der Ab*' 
kühlung schwach aber deudtdi chromgrüO| und opa* ■ 
lisirt nicht. ' ' | 

Von Soda wird er nicht «ufgeldat» «ber er schwellt 
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. an; auf Platiablech zeigt er schirache Spuren ron 
Mangan. * ^ ' ' * ... » 

so. Pieona$t TOn Ceylon und Samnion. FA 

J^r sich rerSaderl 4t 'eich aielit andere , als •däfli 

er bei strengem Feuer blau wird , wie die blaue gla« 
ei^e Schlacke in den Holiöfen. Er sohmilst nicht emr 
mal als Pulrer, aber nehi^dann an den Kanten gla« 
•ig au8, f '\ . 

Vom Borax wird er zu einem klaren ^ dankeln« -» 
«ad reinen eieengrünen Glase aufgelöst. 

Vom Phosphorsah wird er beinahe nicht in Stücken 
angegriffen^ aber als Pulfer laicht und- ohne etwas zu* ^ 
rttckzulassen zu einem klaren, Ti>m Eisen gefärbten Glase! 

• Von Soda schwellt er zu einer schwarzen Schlacke 
an, die mit mehr Soda nicht schmeUbar. wird* 

* ai. 'Talherdehfdrnt ron'fHew'Jmtj» MAqi 
Für sich im Kolben giebt sie Wasser, und stellt 

sowohl vor als nach dem Brennen die blaue Farbe auf 
gerölhetem Laekmnspajpiere. wieder her. Auf KohU 
wird sie langst der filttler dieker, «nd- springt eia 
wenig, wird milchweifs aber schmilzt nicht« 

Zu den Fäsaaen und der JCobaktoüUion rerhält sie. 
aiph wie reine TaUker^.« 

VI. Calcium. 
1* Schtp$f9laauP9r Kalk^ Gips; 

*) Diese Fornrel Ist berechnet nach Mht Datmih Analyse 
JouraaJ dea Alioflt XXX* 42t. ' Dt« chemische Zuttminen- 
•efsoog diessi FoSiUs yerdieat mdessen etao nlhcre Ua^ 
tericchtng. 
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. iu WM99rfr€iir Gip9^ Anhydrit Ca 'i** 

Für sich im Kolben giebt er kein Waaser ^ oder 
mr Spur dtToo, 

An der Zange «climilzt t(r aohwer im OzydaUont* 

Auf Kohl» wird er in gutem «Reduktionefener seis' 

legt, reagirt dann alkalisch auf Reaktionspapier , un4 
riechl hepatisch« wenn er hefeuchtel wird* 

Vom Borax wird er mit Brausen 'yu einem klaren 
Glase aufgdöst) das nach der Abkühlung gelb oder 
dnnkelgelb wird. Wird mehr Gipe hinsogeietzlf. so 
wird die. 'Kugel hei der Ahklriilung hrann und onkJar. 

Zu den übrigen Flüssen rerbält er sioh wie reine 
Kalkerde. 

Ilit Flajispath ichmikt ar leicht an.ainar Klagen 

Perle, die bei der Abkihlung emailweifs, uud bei 
ibrtges^tztem Blasen anschwellt und unschmelabar wird» 
Mit i>W<^Av« gieht ar aioa Hepairfarba*. ^ 

h» Wasserlmltiger Gips C + 4 
, Für sich im Kolöen gieht ar Wataer vnd wird n 
milchweifa ; dann rarUlU ar aieh wia dar Torhar|ehandfly 

a« Flujßs^pa$hsaur0r Kalk CaP* . *' 
a« Flitfsspaih* 

Für sich im Kolben wird er oft bei sehr gelinder 
Hitze, mit einem grünlichen Sclieine im Dunkeln 
lanchtand« Bai finar atarkan Hitsa deorepitirt ar 
etark^ und giebt sehr wenig- Wasser. Auf Ko^le XdJkn 
ar im guten Feuer zu einer .unklaren Ferla geschmoi- 
aan wardfn, . ' ^ « . 

Vom Borax und Phosphorsalz wird er mit dar 
gröfsten Leichtigkeit zu einem klaren Glase aufgelöst» 
dat hai ainar gawiman Ual^araatiiguDg unklar wird. 
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« 

Von etiras Soda' wird er sn «inem klmn Glate 
Aüfgelßst, das unklar wird, wenn es gesieht uudwenn 
' man lange darauf bläst ; von mehr Soda vrird er in eine 
schwer sohmelabare Email yerwandelti die auf der 
Kohle bleibt , wShrend der Debersehttrs ron Soda ein- 
gesogen wird. 

Mit G£p9 scbmilzt er leicht sn einer Maren Perie, 

die bei der Abkühiuug unklar wird. Man sehe Gips, 

b. Yiirocmt pon- Finbo CaF, y F, G* Fe». . 

liir sich im JKolben giebt er etwaa. Wasser, das 
angebrannt riecht. Oer dankle veriiert die Farbe und 

wird weifs. Auf KoJiU schmilzt er nicht v Aber durch 
einen 'Znsats tou Gips sehmilit er an einer Feri$, die 
bei keiner Temperalnr klar wird« 

Zu Borax y Phonphorsalz und Soda rerhalt er sich 
wie Flufsspath; aber das Glas wird im O^ydationsfeuer 
gelb, so lange es noDh heifs ist. Ee wird ichneUer 
uuklar als das vom Flufsspath. * . ^ 

c, Yttrocerit von Jßroddbo 
decrepitirt ^hwachf schmüst nicht «nd wird TOm 
Milchweifsen ziegelroth, aber ungleich geftrbt. Br 
schmilzt nicht mit Gips, und verhält sich im Uebri- 
gen wie flnfssanres Ceriam, Ton dem er selur nel ein* 
gemengt. enthSlt. 

5» Ko/ilehsaurer Kalk, Ca C* 
a. KalkspaiA, 

Für sich im Kolben^ giebt er kein Wasser. Auf 
Kohle brennt er sich kaustisch und nimmt einen ei« 
genthümlichen Schein an , sobald die KohlensSure forfi- 
getrieben ist. Br erhitst sich mit Wasser und reagirC 
alkalisch auf gcröthetem Lackmuspapiere. Eisen - und « 
mangauhaltiger Kalkspath schw&rxt sich beim Brennen« 
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Er verhalt sich zu den Flüssen , Ton denen er mit 
Brausen aufgelöst wird, wie reine Kalkerdei Der ei- 
•«A« vnd mangaohidtige giebt ein geflrbtet Gla«. 
b. u4rragoniU ' * ' ' 

Für hich im Kolben rerapdert er sich im Anfange 
tiiohl bei einer Temperatur, die weil den Hocbpnnkft 
des Wassere Oberste igt; aber wenn er dem Glübea 
„ liahe ist, schwillt er an und zerfallt zu einem weifsen 
groben und leiphten Piürer, und im Halee dea KoU 
bena aammelt sieb eine tebr geringe Menge Wasser, 
weniger als hei vielen Fossilien , die blofs Decrepita- 
tionawaaser enihalien. Zu den Flüsaen rerbäit er aieb 
wie der ' rerbergebiftde. 

U. , Bitter apath CaC» + MgC* 
kann ror dem Ldtbrobre niebk vom Kalkspalk unter- 

achiedcn werden. ^ " 

• • » a 

» 5« Ph-osp hör saurer Kalk Ca* i**» 
9u MoroxU TOn Äreadal, und Farges« 
Tür sich ist er unrerSnderlich ^ aber in dAnnen 
Blättern und bei einer sehr strengen Hitze kann er 
an den Kanten stf einem Curbenloseb, durcbacbeinen« 
den Glaae geacbmolsen werden; er iat indeaeen eine 
der seh w erschmelzbarsten Fossilien. 

Von Borax wird er langaam zu einem klaren Gla- 
ae aufgeldal) 4ea milohweifa geflattert werden kann, 
und das von einem jg;rüs8ern Zusatz unklar ^bei der 
Abkubluttg wird« ' ' 

Vom PhonphorMaU» wird er in grofser Menge an 
einem Klaren Glase aufgelöst, das, wenn es beinahe 
gesättigt ist, unter der Abkühlung unklar wird, und 
färben beliombat, die indessen weniger deutlich aind, 
elf beim phosphorsanren ^ Blei« Vollkommen gesättig 
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gesteht es obne* Faeettirung zu einer mUchweifteii 

Kugel. 

Mit Soda schwellt er unter Brausen an , die So- 
fia geht in die Kohle und hinterlftfiit eine 'weifte Maate« 

Von BoraxMirtf wird er sehr tchwer anfgelöst, 
aber giebt mit metallischem Eisen einen Regulas von 
Fhosphoreiaen. 

b. Strahliger j phosphortmrer Kalk^ Phosphörii 
TOn Estremadura ; giebt im Kolben wenig Wasser, 
Schmilzt etwa« leichter als der vorhergehende au ei- 
nem« wjnfsen Email. Uebrigens xeigt er dieselben Re^* 
aktionen wie der vorhergehende, 

6. jfAoaphoraaurer KjcUk pon MamimUfu^Jmen Cbei. 
Kannstadt anigegrabea}; « ! -i 

1 im Kolben schrumpft er stark zusammen, und ^iebt 
viel Wasser* 

' Aut'JSchU iohwiret er 'an den Ranten, wo die 

Flamme wirkt ; er Schmilzt nicht, aber wird halbdurch- 
sichtig und rundet sich an den Kanten , wo die Hitze 
am stärksten wirht Die Reaktionen sind-ftbrigens wie 

beij^ vorhergehenden. , ' 

& 'JDatholiih CaB« -f Ca S''' t Aq und 

7. Botryolith, Ca + C$, + Aq, bei- 
de von Areddal, TCrhalten sich gleich, nnd. auf folgen- 
de Art : 

Für Mich im Kolben geben sie etwas Waeseir. Auf 
KohU ' schwellen sie etwas auf wie Borax , und schmel» 

zen zu einem klaren Glase, das nach der ungleichen 
Reinheit und Farbenlosigkeit der Frohe farbealos, 
schwach rosenroth oder eisengrfln Ist* 

Jiorax löst sie leicht zu einem klaren Glase mit 
oder ohne die oben genannten Farben« 
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Vom FhoMphonaU wtrddA üt mit UiaUrbitniig 
•ui«t Kietebketeltot anfgelött; ein gr6(tew Zmals 

Probe gieht ein Glas« da» unklar und endlich email- 
weiTt wird. 

• Vim wenig Soda werfen sie so einem klaren Gh* 
•e eufgelött« Mit mehr Sode wird des Giee nnlilar 

bei der Abkühlung und mit noch mehr geht alle» in 
die Kohle» ^ 

Mit Gip8 eohmelzen ele aber eohwerer ele Floff* 

•path» und die ilare Kugel bleibt klar bei der-Ab- 
kAhlong« 

Mit 'Kobait9oüuton bekommt man ein vnUaree 

blaue» Cla». 

jinmerkungl Reibt man diete Mineralien sn 

einem feinen Poh'eri befeechtet man »ie mit einem 
Tropfen Salzaäure, trocknet »ie auf einem »chmaien 
Papierttreifen t befeuchtet dieeen mit Alkohol, vnd 
fttndet ihn en, to bekommt die Farbe gegen dae Bo- 
de eine grüne Farbe. Die» geschieht nicht mit dem 
Boraoit) wenn er nicht Torher mit $odaj;ebrannt wor- 
den* 

• • 

8. Arsenikaaurer Kalk^ rbarmacolith CaA» 
•I- 6 A^. 

Für sich im Koßtm ' giebt er viel Watser« dae 

nicht »auer reagirt; e» wird nicht arsenigte Sftnre sub* 
limirt. Die Probe verliert ihre Durchsichtigkeit , wie 
ein ialiaeirtet Sab, aber behält die Form. Jn der 
Zange y Ton der äoseem Flamme erhitit, telimilzt er 
SU einem weifsen Email, aber auf Kohle in der ia- 
nem Flemme erhitst, »chmilst er leichter« unter einem . 
Areenikgemche so einem halbdnrcheoheinenden KoriTe» 
da» manchmal »ich in» Blaue^zieht, wenn der Tharma- 
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oolith, kn» diM oft dar F«U ut, mit lurMiiikMmna i 

Zu Borax und Pfiosphorsah ^verhäU er flieh wie 
Kalk oder KalktakiB mit fläckligeii Säuren, aber bei 
der AuflAvung giebt er eioeii elarken Arsenikranch. 

Vo.n iioda wird er mit sehr reichlicher Eutwicke* 
lang Toa Arsenik wiegt i|nd Kalk bleibt auf der 
Kohle. V . \ 

Für sich im Kolben "erleidet er keine Verfinde« 
rang. Auf KohU schmilzt er in dünnen Kanten bei 
einem sehr gutem Feuer zu einem halbduroheichtigea 
Glase. 

' Vom Borax wird er leicht zu einem klaren Glase 
ailfgelöst, das eohnell unklar, milehweifs und kastei* 
liniseh wird; und nioht im Roduktionsfener . ge&rbt 

wird, selbst wenn man Zinn zusetzt. 

Vom PhiMphorMiA» wird er leioht an 'finem khü^ 
reu ungefkrbteu Glase in der 9ttseei«n Flamme an%e* 
löst; in der innern wird das Glas grün^ wenn es beifi 
iet und eohön blau bei der Abktihlung* Setxt man. 
Zinn hinan, ep bekommt dae'Glae eine dunklere Par» 
be und wird grün, lllast man lange darauf, und setzt 
binreioheod Zinn hinzu, SO wird der Wolfram ausge- 
filU, und endlioh bleibt nur eine ecbwaohe grfinliehe, 
gelbe Farbe übrig. 

Mit Soda bildet er eine aufgeschwollene, weifse,. 
an den Kanten abgeruindete SchJaoke, • 

, la Uran^aurer Kalk, Uranit Ca Ü* 12 . 
» gelber ron Autun und. grüner ron Cornwallie* 

Für sich im Kolben giebt er Wasser, wird Stroit- , 
gelb, und undorchscheinend. Auf Ko^iU echmiUt er 
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unter eiatger Aoti^hweltuiig tn Moem tchwarzea Kor# 

das eiue halbkrystalüniscLe Oberfläche hat. 

Vom Borax und PhoapItöraaU wird er leicht s« 

einem klaren Glase auf[^elöst, das im Oxydationsfeuer 
dunkelgeib und im Reduktionsfeucr schön grün ist« 
IVird Zinn hinzngesetst, so wird' das Glas von der • 
grünen Varietät unter der Abkühlung roth und unklar 
Ton Kupleroxydul« * ^ . ' ! 

Von Soda wird er nicht aufgelöst, sondern bildet 
eine gelbe ungeschniolaEene Schlacke* Der Dranit ron ^ 
Antun giebt in der Redaktionsprobe niciits Metalli- 
sches; aber der grüne, von Cornwallis riecht nach 
Arsenik, und giebt ein weifses Metallkorn, das Arse« 
nikkupfer ist, und das daron Iferrühirt^ dafs diesee 
Fossil mit arseniksaurem Knpfer gefärbt ist, 

■ - • 

a . ^ t 

11. Sphen» Titane sUkio* oalcairei die Form^ 

' > yubekannt. 

j^r'tieh im Kolben giebt er etwas Wasser , das 

indessen nur bygrometrisch zu seyn scheint. Der gel« 
be verändert sich nicht, der braune wird gelb, aber 
behili denselbea Grad der Durchsiohtigkett ^ bei, 
wie vorher. Eine Varietät von < Frugard in Finland 
seigt bei dieser Farbenveränderuug dieselbe Feilerer* 
scheiattiig , wie der glasige Gadolinit , aber weit schwt* 
eher. 

* • 
Anf KoUe oder in der Zange schmilzt er an dea 

Kanten unt^r einiger Anfschwetlung zu eiAem dunklen 

Glase. Da» Ungeschmolzene bleibt lichlgelb u.nd halb- 

durcbsicbtig. 

Von Borax wird er ziemlich leicht zu einem ^ 
klaren gelben Glase aufgelöst , das ron einem gröfsern 

\ 
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Zusals dniiUer .'wird; dUe TiUofaurbe kana indeasen ia 
«ihm nicht hervorgebracht werden« 

Vom Phosphorsalz wird er fichvYer aufgelöst; dag 
Uogeldit« wird mijoliirailii. . Im gntea Beduktioosieuer : 
kommt die Titanfarbe aam Vb)racbein , und dies ge- 
schieht leichter, wepn Zinfi hinzugesetzt wird. Biäst 
mn lange, darauf, so opaliairt da§ Glas unter der Ab. 
liftMung. 

Von Soda wird er zu einem unklaren Glase auf- 
gelöst, das dorob kein Verbältnilg dex ^oda. klar er«, 
halten werden kann. Unter der Abkfihking ist ea 
dem gleich, das Titanozyd allein giebt. Mit viel 
8oda i^ebt er in die Kohle u^d |^iebt beim Reduk- 
tionareraucb |(ewöbnlicb Eisen* 

12. Tafelspath von NQgy&g^ Fersoniemi, Par- , 
jgaa, Gökum^ Lago di Bore, CS* *). 

Für sich verändert er sich im Kolben. Auf Kohle* 
•ebmilzt er an den Kanten zu eirier halbklaren, farben- 
loaen Glasperle. Cr braucht starkes Fener, um zxl 

schmelzen, und kocht bisweilen etwas auf« 

* Von Börajr wird er leicht und in iprofser M^ngo 
zu einem klaren Glase aufgelöst , dal laicht unklar ge* 
blasen werden kann« 



* J Dieses Fossil^ das man sonst nur in Siebenbürgen gefun- 
den batt. wurd^ in knrser Zeit an den hier aufgezählten 
Orten entdeckt, imd ecbeint ein nicht seltener Begleiter 
des ITrktQ^steiiu sa leyn« St ist .Yon'£iw|r/*r, B^tipt^ 

nnd R^ie analysirt worden i und die Löthrohrversuche ha- 
ben die Identität von den verscliiedenen Orten bekräftigt« 
Ba acbeint» dals man* ea, .bisher für eine weifae Varietät 
yoa Amphibolt oder Tremobtb gjehalltn bat» 
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Vom Pfui»pftor»al9€ wird er mit Htottrfaisami^ ei- 
nei eisabnlichen Kieselskeleltes aufoelöst. Da« GU| 
opalitirt wie gewöhnlich bei der Abkfthlwig, 

'Von etwae '5bcf(« 'wird er'sa einem emeilweileea 
Llaslgen Glase anfgelÖst; Ton einem gröfsern Zu«aU 
wird er unsohmelabar und schwillt an. 

Mit KobaUtobuion wird er weit eohwei^edimdm' 
rer als vorher; die geschmolzene Kante ist blau. 

i3. Amp/iibol0^ Horablende , Tremolith, 
heit, StrahUtein v. i. w« ' 

Wenn man aas krystallographisch - mineralogischen 
Gründen mit einem gewissen tarnen, der «ine eigen- 
tbflmliche KryetaUform beiKeichnet, eine Menge he» 
eonderer Mineralien begreift , die, ungeaebtet sie dnrch 
Farbe nnd durch ein gaus anderes Verbalien unter 
•inander sich ontertcheidmi , doch in der Form Uber- 
einetimmen, so iet ei nicht möglich « ein allgemeines 
.Verhalten derselben vor dem Löthrnhre zugeben, das 
für AIIa* stimmen sollte, was man unter einem Na« 
pnen, der Gleichheit der Krystallform wegen begreift. 
Die Amphibole, die Pyroxene, die Granate u« s. w/ 
^eben ein Beispie)^ hiervon. 

MiUeherUch hat bewiesen, dafs gewisse Basen, 
wenn sie bis zo demselben Grade mit derselben Säure 
gesättigt worden, in derselben Kryslallform anscbie« 
fien, und er hat geieigt« dafa Kalkerde, Talkerde, Ei* 
, eenoaydnl vnd Manganoxydol eioe eolcbe Rlaesn* ron 
isomorphen d. h. gleich krystallisirten Basen bilden. 
Er hat femer dargethan, dnrch Veraoohe auf nnasem 
Wege, dAfs die isomorphen Verbindnngen ^ diexnsanH 
meu krystallitiren , zugleich gemengte Theile dessel- 
ben Krystalls ausmachen« ohne dureh* eine chemische 
Verwandtechaft oder vielmehr *obne in bestimmten Verr. 
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li&lUlitita irerbttiidtn Mjrii» Bi tcb«iiil , alt w^om 

dasselbe auch bei dem chemischen Processe slatt^re- 
iunden bfitte, durch den die Mineralien krysUliisirfc 
«od Ton einander geackiadaa werden sind. Wenn 
.dieser ^Selilnfe richtig ist, so wiri dadurch der grofse 
J{noten gelöst, dals in chemischen Analysen eine be- 
deutende Ver^ebi^nheil bei Tollkemmner Identität 
der geomelriscbisn Foras herrsobt , und es bleibt für > 
den Chemiker blols übrig, kennen zulernen, welche 
Verbindungen isomorph sind» um mit Sicherheit da» 
Resultat benrtbeilen su ftdnnen, welches er durch sei- 
ne Analysen bekommen hat. Aus dem Angefährfen 
folgt, dafs Silikate von Kjiikerde, Talkerde, Bisenozy- 
'dnl und Manganoxydul ron demselben Sfittigungsgra- 
de in demselben Krystall zusammengemengt, und dafs 
. die Verkältnisse sehr veränderlich seyn könuen, ob- 
gleich die Kr)r«taliform immer dieselbe iet , und /dafs 
also dÄ Homblendekrystalle , ausser einer sehr unglei- 
chen Farbe, auch ein sehr verschiedenes Verballea 
ror dem Löthrohr haben können. Obgleich diese 
Aheoretischen Ideen eine Mannigfaltigkeit Ton Men* 
gungen von den Silikaten dieser am häufigsten ror-, 
kommenden Basen Toraussetsen , welche Mannigfal^g« 
lieil auch durch die Erfahrung hinlänglich bekräftigt 
wird, so können indessen, wenn wir diese näher keo« 
nen lernen, werden, einige wenige all^metne Merkmai», 
le Tor dem Löthrohr hinlänglich seyn , um mit eini- 
ger Sichlerheit die qualitative Zusammensetzung von 
einem Fossile 2u bestimmen, daa die Krystallisatiois 
der Hoicokleiide hat 

Gegenwärtig kann ich nur das Verhallen von eini- 
.gen der ausgezeichneten Arten dieser Krystallform go« 
bem Nach den Analysen , die Herr Bomdorff mit e%- 



ner Migezticlweteii GeaauagkeU inU rertnUeilenem 
reinen Arien dieiee Poeeilt aDgedtelll Jiat,* scbe^ien die 

Hornbleiidearten die Basen als Bisilikate zu euthaiten, 
^ obgleich das Resultat der VeraupJie .nieht voUkomanem 
mit den unten angefahrten Formeln snsammentriA. 
Alle diese Arten waren farbenlos , oder beiüalie ea« 
Aber wir haben noch eine cuidere Art Ton Hornblen- 
de, welche- bei der- regelrnftfrigsten^Amphibolform im 
der Zusemmensetenng sehr abweicht; sie enthalt nioht 
allein eine neue Basis, die durchaus nicht isomorph 
mit den Tor|ier angefahrten Basen ist, n&mUch Thon- 
erdei sondern die Kieselerde reiohl bei Tiefen dieser 
Art nicht hin, nm Silikate zu bilden, d.h. der Sauer- 
Stoff der Kieselerde ist oft nicht einmal gleiqh dem 
der Basen , und' je gröfser der" Gehalt der Tfaonerde 
ist, desto geringer ist der der Kieselerde. Man braucht 
blpfs die Analysen ron JUsinger Yon einigen schwär* 
xei| llomblei^darteii in den Afbandl. i Fysik, ftemi n. 
s^ w. VI. 199t, so wie Klaprotlis Analysen in seiiiea 
Beiträgen zu berechnen « um dies heir<iftAgt su finden. 
Von diesen schwarzen Hornbiendearten ist nur die 
Frage, ob sie nicht' eine f^anz neue Zusammenselzung 
^ind) und wenn man dabei eine V ermuihung wagen 
soll, so ist es die, dab die Hornblendarten Bi- 
silikaie Ton Kalk, Talk [und Eiseno^dul enthalten, 
und dafs der Ueberschufs von diesen Basen ^ der da- 
bei übrig bleibt, mit Thonerde an einem Alnmlnal 
Terbnnden ist^ TOn welehem man . dann Tei^mnthen 
kann, dafs es isomorph mit den angeführten Bisilika« 
ten sey. Ich habe, geglaubt, diesen Jdeinen Abweg 
Ton detr barstellnng des allgemeinen Verhaltens der 
Fossilien Tor dem lidlhrohr, machen zu müssen, um 
die Leser in den Stand zu setzen, mit grülserer. Leich'«« 

« « 

< 
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tu können. Im Aligemeinen schmelzen die HornhieiuUi 
•rten leichter $ aU- die nachher folgenden y.ehan mm 
•amniengeseUten Pyrosen^ * Die« . eoheint ibeile »^rom 
herzurühren, dafs sie mehr als ein: Atom Talkerde ge<n 
gen ein Atom Kalkerde enthalten , ^ ii^isils auch yon ei* 
aem reicbücheren. jGehalfc vofn 9ii#4!|9K](4<4biMlikat,* das 
leicht tcfcinelabar ist». Ee giebt ind^M^n «chwer öchmel»^ 
' ifBte Amphibolear^n | und leicht schmeUbare eehr ei« 
•tnhaitige l'yroxene,., .leb w^U J^er ^ AmphiholarUn 
in a Klassen einlheilen.: wuy. mtkfL thonhalüge , und h) 
thoohaltige» meist schwarze. 

a. Nicht thon^rdehßUigß, .^fikpjiibole. . 
laO Farb€nio9e ^i?y:^i^ci^,Ta|i|^jGullfjö in Wemlan^' 

.CS* + 5 iPf 6* (,BonHdorff\ * > 

Tür sich im Jb^Jjlben j%f%sidLttt pie eicli nicht» nnd 
gtebt blas hygroii^etiriiche Feuchtigkeit. In 4er Zange 
fichmilzt sie leicht mit einiger Anschwellung zu ei^eni 
balbklaren Glase, und das neben dem GeschmoUeiien 
wird inilcbweirt* Bei jedem Male, wenn dai GlitsVoa 
Neuem geschmolsen wird« ftngl «ji rail Auschwelluug 
an, aber fliefst nachher. 

Vom ^ord* wird lid laAgiani^ itt Einern ' UarM' 
iGurbenloten Glase anfgeldst« * • 

Vom PhoaphorsaU wird sie nicht Jterlheilt; daa 
Stock liegt gans miichweift in der Kngel, wird äit 
4en iCanlen abgerundet^ nlid wenn man lange daraüf 
bläst, fangt das Qias bei der Abkühlung «u opaiisiren 
an*J. . • ' ' ' 



Die«o Ki^enscbat't kptüint Im Aligemeihen dea Amphibofea 
. mit • wenigen ^inaatinf au». £s gieiit iadMica Mae Aft. 



I 
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Vm «iwai SaAttMrd de M «ohmldttriit Glas« 

«B^eldst, das von mehr Soda anschweUt, dnd eioa 
tylifto MtohmekJMure ^cblaolimasse wird» 

aeo Kanten xoMUfotlu» 

• ß) öi^jfifliiÄf 'TÖii'P«liUMi. CS* + 3 Jf«*. 
" Fi/r sich rerlMert er sielt niAl bei gelindeai^ 
Glühen« Bei stärkerer Hitze schwellt er etwas an^' 
springt der L&nge häch, wird nilchweifs und scbmüil^ 
bei strengerm Fever "VBier Koehang xtt einer weifte 
^&a6n, unebenen und unklaren Masse. 

Mit Borax und Fhos^rtalst rerliätt er sieb irie^ 
der vorhergeliendft.' * * 

Mit Soda in gehöriger Menge wird er zu einem 
Klaren Glase aufgelöst; mit zvl viel oder sn weoig^ 
^ird das Gliüi bei'^^er 'AbkAUong unklar. 

Mit Kobalt so Uli Ion wird er an den geschmolzenen^ 
Itanteti donkelroth und schön reih nmhen . 

^ 'M^ Asbesiartiger Tremolit von Sheffield, Massach 

eeu» 

' Für 9ich schmilat 'er scbwer mit BlasenWerinng 

zu einer glasigen Masse, wonach oft feine Krystalina- 
dein herforkommen. " ■ 

Zu Borax «i|nd Fhotfhoruiiz yeilialt er sich wie 
der forhergehci^de. 



sie mit Phosphors»!« tu mrtatseny die od glückt t Wene 
man sie nämlich mit einer geringen Menge Phosphorsala* 
schmilzt dafs blos ihre Oherflüche fib6r2ö;3en wird. WenS 
die Probe anfangt amascliwelbn»* so dringt die Phoephor- 
iSCore ein» die Masse a^silt a^i wM>aMSCtil vl4 eis- 
IthnUch* f 



^, Digitized by Gopgli 



845 

^ Von Soda wird er mit der gröftten Leichtigkeit 
M einem kli^^ea Qlase aii^elön» da« mit tkl Soda- 
«MittmeogescMiilzear wiet^eli kann/^Be ei unklar wird. 

Mit ATo^aZ/WM/^o/» röthet er sich an den ^eschmol«, 
«cnw Kanten» 



* AsheH pon Tarantaise , C3^ + a üfÄ* CBan$^' 

einer emall« 

S&iiHcfien/etwa«'£pr8nlichen Kugel, die k^ine «We' 
Oberfläche .hat. ^ * ' • • » 

Zu den Fldaaeii Verhält er aich Wie 

Asbeatariiger Sfra/i(stein TOn Taberg. bei Pili- 
lij^aUd ijuid TOA Fahlun.. ' / \ - 

Veriadert rieh sücht* beiondere durch gelindes 

r^l 

er weiif.^ und.eoiimibt. 
nachher mit einiger AnichwfUonJr an einem oiddarea 
dnnklen gelUiohen Olm. ^ 

Vom JBor/ijT wird er leicht xu einem klaren^ TOBi' 
Coeeii etwas gefärbten Glaee an^gela«^ ^ ' 

Vo^ I^pA4uiahe er nklht bedeutend an/ 

gegriffen. Die Kry stall nadeln bleiben unvrerändert 
und das Glas opalieirt et^as bei 4er Abkühlian^ 

Mi|. Soda in einet fßvinisik IVIenge giebt er ein 
nnklaree griinlicliee Glas, mit mehr ach weilt er an zu ' 
eiqier unschmelzbaren Masse. 

MMB Knrtm. 



.. A^mTkung^ Die gribtrea Ai^ieii ton Struhk 
itein geben dem Ghie mehr Eiseofarbe, toj^sl aber 
dieselben Reaktionen* 

^ ) BystoiU Toa Bpurg dt rOiiow. CS' + ^^y» -f 
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Für ««M jeinttkl.er.xa^eiafr.'Mlurirm gUpitn- 

Vom jiora» wilrd leip^ n emem TO» Kiin 
gefibrbten.GlAM aufgeldtt 

Phosphorsalz löst ihn schwer; die Hryslallnadela,, 
die luertl hineiugpbracbt werden , werdea genx aufge- 
Usti die andern bleiben tmanfgeldal liegen* 

Mit Soda giebt er ein schwarzes Glas , mit niehr 
eine schwarze ächlacke. Auf Fiatin zeifi^t er AAanaan» 
b. Thoner dßhaU^ge Amphibole* . 

fl) Grammaiä von Akers Kailibracii CS* i- 5 MS* 
(BoMäorJf ) *). - 

Im etreiigen Olfiben wird er 'w^iff, ebne eiHawei 

za springen, and schmilzt bedeutend leichter als d<Hr* 
Grammatit von Fählan, ungefähr so wie der you 
6nUi)0 V gi*^^ l&Urea beinahe farbenlösee Glas; 

Vott Borax wird er leicht zu einem klaren 'Glase 
aufgelöst. r • ' 

Im Phosphorsalz tcbweUl er an,' wird nicbt ¥011- 
elftndig «erlegt, sondern wird eine dnrehschelnenflte 
bellklare Masse, die indessen inwendig hart bleibt. 

Mit «Soests icbmilzt . er ' an einem unklaren^' tragen 
flieftenden Glase. Mit mehr Soda eobwelU er erst kn,'- 
kann aber nachher bei gutem Feuer wieder zu einer 
Terle geschniola^p werden. " ' • . 

Mil Kohaksoluiion wird er* ecbwersobmehbarer,' 
aber giebt- cbi'Vden geschmolzenen Kanten ein schönes 
dunkelblaues Glas. " t ^ . . 

^)Sth§i^äfH'PtiiMiP9S6railindrtonS^^ 

Hilft . : i, .! 1 



«),'fiatfaKU 4,Ffpci^t Tbonte^;«,^ • . 
JSatWt 7i l^recent Tbonerde (fl7itef«r Aib, VI» aoiO 
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i z-'rUr Mek höelMlliBbedUvtändl tti, und 

•chviilzt ahne «»fziucliw«!!«» sa eintr Mhirarseii c^&Q^ 
Stnden KugeL r* . >. 

Vom Borax wird m s« einem Tom EUen gei&rb- 
•Ütt OlMe eufgetöti. ' ' * 

Vom Phoaphormh wird sie nicht zerlegt. Daf 
Slück bleibt uiiTeriUidett liegeA «iid l>eliäit seine Farr 
iie^liitveher iwdet'cicli ei^ flen Kenten und dee Glee 

ilb'bt «ich elwas vom Eisen. In diesem Verbaltea 
■ gleicht sie besondere den nicht tbonerdeheltigen Avr 

Mit Soda schmilzt sie leieht zu einem schwarzes 
gllnzenden Glase , das von mehr «Spda leieht sehmelz- 
iNurerwird, aber* denn. me matte' kryeleUinbcbe Obei* 
4|(4m eind efme dnnkelbrenhe Farbe bekommt« 

c. Breilk^&it^i-^e schwar ze Hornhlen* 

d€ TOB Taberg in Noroee Bergbeeii^ terbill eieb wie 
4i» Vorhergehebfe»- » ' • • ' i • «'-^ . 
*' 3c) Dunkelgrüne biältri^e^ Mornbiende Tpn Anni^ 
l^erg an Saehsen. 

( i .Fttr Uah eehmilet eie mit Aneohwcilnng und Ko^ 

cbangi zu einem schwarzen glänzenden Glase. 

Vom Bora» wird sie leicht sn einem, wenig ge» 
firbten Gleee. anfgeldie. • 

'^fY 9m Phosphor salze wird sie nach einigem' Blaseil 
zerlegt und giebt ein Kieselskeleit« Die Kugel, iet 
^Mcbenloe *mid epaÜeirt bei der Abkftbhuig* ' > 

Sh Soda eetMIt eie eich wie 17). . 
, / ^) Schwarze kr^staUkirU JIorp>bUnde Ton Farges 
• • • » , . ♦ • 

Enthält 12 Procent Thoacrde nach mi^gerf nnd BeMierff^ . 
' • 'Aaaljjiea« 
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•Mimibl ultr llitktr AnftpliireUiiiig ' Itiobl n iintni 
granbrauaatt unUaMA Glaaa*- , , . 

ßorc^ löst aia leicht xu ainem Uaran grüBlioha»; 
ülata« / 
PhoiphornaU sarlagl aia laielil M auia» .aialhiili» 

chen Masse; das Glas hat Eisenfarba, weim aS' heifs 
ist und opaliaift bai dar AbküUaii|^. - * 

Mit $oii{a.adimilzl; .aia acbwar so «haai gr««brai^ 

nen Glase , das mau schwer «u aioer Kugel bekoinr. 
maa kann* 

M) P^g^ odar Uara liabtgrttne kiyataUkiilf 

Hornblende von Parkas, 

Verhält sich ganz gleich der TOrbargehenden , 
rnt dana üntoraabiada, dafji daa GJaa waniglar gaftvbl * 
wird. Er mitartcbaidal aioh bfofa 
lianden durch ainan geriogeraa £iaaiigahaU« . 

- Ebän ao wia dia Pom dar Ampbibola abia BAenga 

ungleicher Verbindungen Yon den Silikaten der rier 
abaa angaiührten ßaiao lunfafet, ao iat diaa auab dar 
Fall mit dar daa Pyroi^ana, und waa dabai gawUa ain 
grofses Interesse erwecken mufs, ist dafs beide For^ 
^iiian den BisilikataA dieser fiasan sugabören na^^b ai« 
nar Raiba intaraMantar UnUnraiiobiiiigaa , dia Harr A 
Hose angestellt hat; aber in dao' Pyrozenen , so weit 
diase untersucht tindf ist das Kalkbisilikat antwadar 
sa glaioban Atomaa sail dam Talfcbiaüifcat aalbaltent 
odar SV nuabraran. Dar fiurbaskiao Halaoalilli wd dia 
klaran farbenlosen Pyroj^ena sind nach den Analjftan, 
dia LaugUr^ Iiüing0r^ Bontdorffp JV<ichtmeUt$r und 
NordenMhiSid vAx Stafan TOn aahr VaraebiadMiatt aiüga» 
stellt haben, immer CS^ "t MS'; die lichtgruncin un- 

dnrabaiGbligaii hiogafaii babaa oft im Kaifcgabali rae 
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tikk.m^ m ^QfcirinM* tellMktli/vi»:4i#| |iu«li bei 

den Amphibolen der Fall ist, gewöhnlich Tll0n^d4 
in gröfseror oder geringerer Meog«i ohne daff^ diee 
•nf die Form odev die Dnnhgkkge dee Foeeib: Eines 
ünts hat. Einige enthalten besonders Eisenoxydalimil' 
likat) wie B. der Hedenbergit, der nach 7?o««« Vejr» 
eoobee CS^ -h fB* ohne TallLerde .ieft. Die Pyregnne 
theilea sick debe^ in 4 Hanpfahtheilnngen nimlieh««! 

Verbindungen ron CÄ* + MS^ , die die farbealof 
•an und daroheiohUgen 'aiiBniaebeii*l>) in iolc^« idin ' 
mehr Atome Kaikorde nie Taliierde enthalten o) in-eob 
che, die Eisenoxydulbisilikat als Hauptbestandtheil ent»^ 
ludtea und d) im thonordehaltig«, meietone eehenurae»*. 

9u Weifte oder^durchtiehiigW'Pyr'oif^f^ 
Dippsid oder ^Uilit von Piemont. 
Weifaer Malakolith Yon Tammare 

Kalkbntdi in Finland« * . 
Weifser MalakqlUh von Tjötten in 
Norwegen. | .' fr 

• . . ; SfaUi, Mclitgranor'' ro» Sala. > 

für sich schmelzen sie unter einiger^ttaeoawiM 
fong zu einem farbenlosen halbklafen Glase. . 
- • . Borax Idet eio ieiekt xn* einem^Uardn Gla^ ««'f 
• *Pho9phor9ah sorlegt'eio langsam mit ifintorkeemg 
eines Kieselskelettee» Das klare Glas opaliain bei der 
iUikfifalong^ Der Di^id bleibt Mir lang» kkr 
unverändert, ecbiroUt aber ondlicli ea und-VOr^iaulelfc 
•ich in ein Kieselskelett.' t 

Von Soda in kleiner Mengo eobwoUoQ eie an, im^ 
werden za einem leiohtAflseigen kbnron Gloio gelAett 
das von mehr Soda unklar und schwerschmelzbar wird. 

Bei jeder Pprtion Sodot.^ fluigeie^t..wirdt ^^^^^•'^ 
9io an» ehe m zu eohmebon^oöfiuigen« • . \ . 
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Von K0Mi$äimti^wM 4e» KaWkirfkli ^ Kmn 

land an den p;eschmolzenen Kanten roth, der Diopud 
an ddaneo gMoluaolsMen Kantca rolh, oder w^nii er 
wn einem dKekerea Tropfen geeebnolsen. worden tio» 

leU und der Malakolith von Tjulten wird blau *} 
Amhe eich siehend« 

ef* jinm0rkung. Unter flen eogeaeanlen Seilte^ 
hei «Sein kommt ein Malekolith ror , der dem Anselm • 
nach nicht von gewöhnlichen Salit getchiedea wer* 
^en kenn, wenn dee niehl doreb geringem Glenn itt| 
aber Form nnd Farbe emd eiob ganx gleioh. Dieser 
enthält ' nur 5 Procent Kalkerde und ist nach Ilo8e$ 
Analyee r^nf^^usk ein Telkeilikal; eeui VerbaUea roa 
dam Lfflhrehre itl folgendes: 

JFür sich im Kolben giebt er Wasser; auf KohU 
brennt er sich granweifs, aber schmilxt nichts sowohl 
ii| Slüqkan t als aneb als t^ilver« dae bloe an den ' 
Kanten zusammensintert, und hier, dunkel und glasig 
irird. » 

' Za Borax and Soda Yerhilt er eieb wie der vor* 
limrgehende. • ' . • v , 

Vom FhospJuarsaU wird er ungefiüir gleich schwer 
wie dia ▼orbergebenden .^aerlegtf «aber das Stöck be- 
Mit nicht die Darebsichtigbeit und Farbe, wie bei 
jenen sonderq wird emailweift und fängt nachher an 
langsam' anaastiiwetten,, und- eiob in ein Kieeelskelett 
jHi' venrandtimr '* ' 

' Mit Kohali Solution giebt cr ein unreines Roth, 

' eowohi an den ^geeobnuilsenen Kamen, flU auf dem 



* •) Rahri dIoA TfstMdbl von V^*^ Tbeasrde beri die 
Im Minerale findig?-* j • • i . 
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schmelzbarer; beLdea ktlkhdltgeji IfdalbUlbtii tritt 
das CegeoiheU ein. 

PyroMsnä diß m^hr j/iomm Kaik aii 

Talh enthalten. « r 

^ Malaholith pon Bjormyreeweden^ 3 CS* + a jlW* 
yS*i sohmiizt Itipht m «iimi dnnklea Glaii« 

Zu jffoni»^' PAo«/7Äomi& md «Sbflb» rerbadl ertidhr 
irio die .TOrbergehenden , mit dem Unterschiede ^ daA 
er eil» TOm £isea gefibrbtee Glat giebt. • ' 

als einen w eeentlichen B eetatirj^t he il ent^ 

hkilten, ' , ^ ^ 

m) JS^enbergii Ton MöviA0irtgni£rA* hei T^oauhm^^. 

Für $ieh giebt er kein Waseer, oder bloe bygro^ 
•ftopieobe Feuchtigkeit, die, we«Hi er bie mir Sobaiel** 
zung des Glases erhitzt worden, schwach sauer reagirt. 
In d^r Zange schmüst er , n|ich yorbergegangenem sehr 
geringen Koohen, still f«. .ein#tt eohwanen glAaion« 
den Glase. - - ^ . .. . 

Borax lost ihn leicht 2u einem ti^ ron Eise^^' 
gefibrbleB Qkse aof« .. \v 

PhosphorsalM verlegt ihn langsam sn^ einem Hie^» 
eelikeleit» in welchem der unzerlegte Kern mit scbwar- 



. Oteies PosiiI, dtt snent Ton MiitA*9t untersDcht mowü 
den, nacli dessen Analyse et nachher als ein BisIlikat 

Ton Kisenoxydul und Waaser angesehen warde, Ist naca ' 
Jt#Mi Analyse ein doppelte» Bisilikat von Kalkerde und 
' SaenoxydiU, und hat alle Satswe Xtfsktere ren eiaem 
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nurbe gUhut Di« Bh^Mm im OImm 

Schwindet bei der AbhAbliuig.i 

Soda löst ihn leicht einem tohwarstn GUm^ 
itm ntk afthr Soda matt ««f dar Obarflache wird, und 
weit nebr Soda alt irgend einer tm den Verberge» 

landen verträgt, ehe er eine schlackige Masse wird« 
ß) SeiwaragnuMr PyrQ99n von Ttikerg bei, Pbi« 
Itptlad «nd Ton jitindmtt. und duHielrüthtr Maiaio^ 
fii/i i^'on Vagtrö in finland, r^erhalten sich wie der 
verbergebende. . 

> d*. Fxrox0ns dt^ Thonerd^ 0nihalt$n und 

mshr^ntheils schwarz sind. 

Ob) Pyroxen f^on Pargtu {fS ^ % AS} i" S (CS* + 

ß) Pyroxen i>on AuuwgnB in Lava, irerhalten sieb 
wie Fyicoxene im Allgemeinen, aber werden weit 
edbmrer^ qder -beinebe gar niobl , Tom Pho$phorsali$ 
zerlegt; dae Stieb wird vom Sefawarzen dnrebeebei« 
nend nnd weniger gefärbt; mit Soda geben sie ei]| 
eebwerer eebmeUbaree Glae, eo dafe* tie ecbon nn» 
eebmelzbar ▼on einer Qvantitit Soda werden, womit 
die dunkelgrünen, Eisen als wesentlichen Bestandtheii 
cntbaltenden Pyroxene mit iieiobiigkeit Torglaat wer» 



* < 



i5, Epidot macht wiederum eine Krystallform 
ans, die nngleiob jsusammengeset^te Verbindungen 
onlbllt, nlmUcfa 

u) ZoisU von Bayreuth und Kärnthen. 
, . Für sich sobwillt er an und erweitert sich quer 
ij^er. den Blättern \ nacb der ersten Blatupg bildet er 
eine Menge kleiner Blasen, die bei stärkeren feuer 
wieder rersobwinden. An den "«(ussersten Kanten. 
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tcbmelzbar nsd InUftt Irine gladge Schlacke. 

Mit £o/t<ar schweUc er an, und wird slu wem 
Uaraa Glaaa. anfgalöit» . ' * 

Vopk Phosphorsah toliwelll er enell an und wird 
leicht mit Brausen und mit, Hinterlaaanng einea JKie^ 
aelakeleltea zerli^t« . a 

: Sehr w%iiig Si}da Uft ihn sn^enieni aeliwaoh grün* 
liehen Glase auf, aber mit einem gewöhnlichen Zu«, 
aa^ achwellt er xn emev weiliieA ueclinieiabiHreii 
Jdeeae an. Anf Matin ieeigt er Spuren ron Manfpuw | 
1 Mit Kobaltsolulion giebt er ein blanea Glas. . .t 

ß) PhiueU ¥on Bourg d'Oitan, Henealad, Areil«^ 
dal, Taberg und Orrj&rfwi. CS fS A AS . 

Für sich schmilzt er erst an den äuesersten Kan« 
len I schweUl zu* einer dunlielbraunen blomenkohlerlisi 
gen Mette 4«,^. die'>bei atvengem Maaen kehwmtm, 
wird nnd rieh 'rundet, aber nicht ordentlich fliefst. 
Der won Arendalf der nach den Analysen der eisen« 
hakigate aal^ ■ jtt aneh merUicli eohmelzberer ab die 
andere. ^ ? »: • s : . \ * - 

1 • Im Borate schwellt er erst an , tmd wird nacliber 
ä« einMn rdn fiisen ge&rbien Gllkae an^elM^. > 




♦) Diese Formel ist Welfeicht nur fdr die Varietät gültig|^ 
die bei Bourg d'Oisao in Frankreich Torkommt, al»er im 
Allgemeinen ist der PisUsit ein Epidoty ia welchen mehr 

, , oder weaig^ Kielfcim|uit ran Ei^eaosydidiillkat f ««at^ft' 
wird* Per schöne Epidot Ton fioorg d'Oisan nnlerscheil' 
4ct «ch r<tm Zoitit dadurch , dafs ein Atom Kalkbisilikaf 
^ durch ein Atom eine« andern isomorphen Silikatai des 
^isenoxyduls, ersetzt ist» nad dmiis lb|||9 di6 hatfla' 

aiaisiUJU;alaitfMbabaii<a«is«flni.\ 



' # 

^ut HinterlMtttiig einM HMtaMcekttm. . > \i 

' ' ' Mit etwas ^cWa^Gt^milzt er schwer zu eipem dunk- 
ba G1«M» «Ui von mlir Soda^wi« ug»tcliiBoli«aif: 
ScUmIm -wird« 

fipidolß maagantuifere rou St* Marcei ia Pie* 

Fü^ «soA tchttiUl er sehr Imiht nattr KLoiAiiiig 

2a einem schwarzen Glase. 

Vom Sorax wird er unter Brausen zu eioem ida*( 
ton Olata aaigalftsl^ ^ w instani Ftamaia Aom^ 
thystfarbe annimmt, in der innem aber Eisenfarbe 
Boigt« wenn es haifs istt >uid bei dar Abkuhliing. iar. 

* baidoa-wird. « . ..i ;. 

Im PAot/^/ic/r^a/s acbwellt • er an-^ >wA wird; nnit ' 
Hinterlassung eines .Kieselskelettas zerlegt; das Glas 
UMit kawa Manganfarfco-aa, abaa wü^ Biaan&rbat 
ao lange aa faaifa ist» - . . 
^ • Zu Soda verhält er sich wie die ▼orhergehenden, 
PF0%nii «ad KnpAoUtA» Mach Mdaprotk» 
Aaidysa soüta diaa Foaaü, aoiaar dam genagaa W4a* 
oergalMdte9 absolut dieselbe Zusammensetzung haben > 
dia Jirir^fiffT uad ^ot^d^mktöld für ^aranüiiue gefu^* 
daa habaa* JbmgUr^ Gehien unid I%om$6n arhialtea 
andere Resultate , die siob alle dar Formel CS* 4- a 

BAhara,' * ' ' \ 

Fär;9ieh giabi ar im Kolbaa alwaa Fanohii^bf^ 

aber behält seine Durchsicbiigkeit, dla ar aieht eher 

verliert } als bi^ er bei einer höheren Temperatur an- 

zoschwallaa aad- au aakaselzea aafaogt«. Dar Aupko^ 

Utk giebtt waoa er ftr<aieh im« Kolbaa bahfuidall 

* Mrird , einen angebrannten Geruch und schwärzt sich. 

• Diaa rihrt daroa har» data dio «Mialaa Sib£ni9 ^ 
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waren« d^r yerkolüt wird. Nachdem • dieser .verbrannl 
worden , ixleü^en dia HrfttfksMa' raUkommßu' §q 
.jttrchuoliM'g wit Nrnrlier« Beide geben cui iveiftee toa 

Bia^env.fJigefttlUee Giae« . . , / * 

BorojT ld«t ei« leickl M' eilten Maren *4laMi mi 

weuu das. Glas gesättigt worden, wird es trübe und 
•ehr schwer fliefsend. : * * - ; ' 

< ' PhW^Mräih '^teAegt^^^ri^^^ MinterlaMüng eines 
eisähnHciien Kieselskeiettee« Das klare Glas opalisiri 
Ibei der Abkühlung. ' " ' * 

Soda löst sie seKr schwer und unter bestandiger 
Anschwellung zu einem klaren, schweriliefsendeA Gla- 
se, aber man laufs lange darauf blasen» Wenn iliaii 
viel Soda hinzusetzt, ^o, wird et eine halbglasige 
» Schlacke. . • . ' 

' Ij, JParanthine, Spa/^olitj CS + ,9 . 

.«) Seapoüt Ton Pavgae» * o 
.1^ 8iph im Kolben giebl er eiwai Fevehtagkeit,' 
aber yeräiidert nicht seine Durchsichtigkeit. Auf Kohkk 
ytxfä er nicht durch ^elindea GUthen ▼erlM^'t » *abea. 

atarkereni Pencr scbmilsl er iindL eebirellt eehr 
^tark ^ufj nachdem dies erfolgt» bildet er eine unge^ 
nu-bte, eisShnliche« unaleiche • bfdbdarchaehiiiieiidi 
' Slaeeev '^^ "it^ nenr eebmibt; 

Vom Bof ßx wird er unter fortdauerndem Brausen 
nn eineflBk .ii|aven Glase • anfgelöet. Dies branit auch% 
wenn er aneb rorber so lange gesebmolasn wordeait 
dals alle Anschwellung aufgehört hat« 

Fhosjßhqßraaiz «erlegt, ihn auf glsiebe Arl mii 
Brausaa«' 
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MU 3oda sdimilzl €r •ohwer zu einea klaftil 
Oljgey 4« Toa Mhr Mht •dwrtJio lii il ab arer wird. 

Mit Kobaäsoüaion gtebt er likmes Clai» 

hyScapolie Ton Malaj^. 
. ' Jüwn jicA wird «r auUbweifii, «Iw «r im telimel«* 
cen anfajigt, und tdiailkt naeUitr M «Inem roa Bla* 
•ea-uokiarMi farbenlosen Gla86* ' - ' 

Moros .und Pk^phormttM mbgl Ün iBti BraaMai 
.wie den TorhergeheBd«!!* . 

Mit iSo^ fciuttikt er sehr leicht zu einem klaren 
Q\ßm% die von o^dhr SpdA^mcbt «MfihiveUi odar ob» 
eolmeblMir wird. 

o ) ScapoUt von Arendal (Paranthime ritreox Hauyj 
^rli&lt eioh gens wie der yorliergehende. 

d) DipyrB TOiii !Menl^on Tirliät sicli avefc gant 
wie der Soapolit ron MaUjö. Er giebt wie die übri- 
ge»! elwae Wasaer,' ohne dafa aeine Durcheiofatigkeit 
dadoroh TWSnderi wird« und ungjNushlet der Analyse 
yon yauqaelin scheint er ein ScapoUt zu seyn* " * 

la ScoUrnit CS* + 5 AS + Jiq. 

'^ik^'wkk im KMtn giebt er und wird 

milch weife ) echwellt etwas an nnd achmilxt schwer zu, 
•iaam blasigen farbenlosen Glase. .... i . « 

Zu Amnr/ Phnph^ttaU «bd Sod^ ferhilt er eich 
wie die törhergehendeiiy beeosdire wk die . beiden 
lauteren*'' 

' Jinmerhung^ W»if \Nordenskiöid bat luter den 
Paeeüai ▼ek Farges dieae Veibindittg' ron der Natur 

wasserfrei herrorgebrach^ gefunden. Nordeiukiold £i<* 
dra^'H*' e» w« L 67« : ' : . » 1 . . - . 

Chabasin CS* + 5 AS^ +6^^. 
11. Stilbit CS* t ^ AS* e Aq. 

s 

•> » ' • • 
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TeirKalteil sich alle wie der Scolezit und Prehnit , und 
daa LöthrQhr kann keinen Unterschied zwischen ihnen 
•i|td«qkeA , ireil dseatr «nf nicht hjedleftciideii VeiAndii- 
rungen zwiaehiBii desfelben Beafandllifileii bervlit« D«f 
Lanmonit giebl im ersten Augenblicke der Scluiie]£|||if 
«yie .weifte einfilftlipliGhe Perle, aber wenn mair ein« 
ilriengere Hilae giebl, TCilrciid<9ll diete aioh in ei||' 

' halbdurchscheinendet Glas , das nur durch eine Men- 
gt Meiner Blaaen unklar ist. Es ic^feiiil im Ailg^ei« 
nett eine fiigeii^haft. der Poppeliililpuie ron Kijk mi4 ' 
Thonerde zu eeyn , besonders wenn sie s , 5 oder meh-p 
rere «Atome Tbonerde gegen KaUier^e enthalten , jdUf^ 
eie, . wenn aie aofinige» tn^acbaielzen, «nio|iwellemui4 ' 
ihr Volumen rerftndern, wie wir diet bei dem Epidol-^ 
gesehen haben, und wie wir ea bei den kftlkhid^igm»^ 

' Turnalinen. wiederfinden werdei^«* .Ii 

23. Cymophan^ Ckysohery II roa Cfiyloik 
. and van Connecticut» 6 -t iQ «S *^ . ..,r 

Fut Mh erleidet er keine Verindemng. Ale Pdk'^ 
Ter nimmt die Kante des Knehene fin glasiges An« ' 
•ebn bei strengem. Feuer an, aber acbi|^Kjt niqht. c 

Von B4n^, wird er langsam sn einem UiHM 
Okise aufgelöst, ine bei ^keinem ttttigungsgraie vm^ 
klar wird. . • . ,V 



«) Diese Formd, die nadi JCfü^f Analyse, BeitrSce f« 
loiy berechnet ist» sehe idi nicht I3r richtig an« uai 

glaube , dafs die Kalkerde dem Fossile nicht Wesentlicli 
^ ^ gehoirt« Seine Karaktere stimmea so Tolhtändig mil de^ 

nen einet Thonerdesubsilikat überein» daft sein rechtet * 
Pleis gewifs hei dem Diithtee in die Ftoilie^dsr Tlion4 
. sfde gebdvt» • . . ♦ • . * ^ ► 

s 

* 

" Digitized by Google 



456 

Eulasten , zu einem klaren Glase , da» nielil bei dir 

• • » • 

AbkOhliuig opaiitirt, 

* Von Soda mtä er nidit iKgegrMett , ecliwelk nielil 

tn; das Stück wird' Mofi nalf «tif *der Oberilche« 
Auch das Pulver wird Ton Soda nicht angegriffen«' 

Mit Kobaltsolufion irird der Kaelmii fom Piilfet 
•ebdii Matt ohne ««I eeiHMiceii. 

s/il Liet^ ril^ Yenii, vpn Elba CS + A/Ä 
J^r «/cA im- Kolöen giel^t er ilVaieer i aiekl 
ea«er reagirt, itsd dea, da er dadurch nicht daa Am^ 
eehtt^ verändert, nur mechanisch eingeschlossen eu 
eejEfi acheint. Auf j&to acbmilxt er leicht su einer 
«eehw^reea tiaffels die in der iuaaem FleiMne gtiuijf 
wird, und in der innern eine malte 'Oberfläche be- 
kommt, und dann yom Magnete gezogen wird« was 
ttichl mit dem geglühlen Steine geaciUebflli • ^ 

Von Borat rniütd er leicht zu einem dunklen, bei- 
Bebe undurohfiohtigea rom Eiaea gefiurbteü Ciaae aut« 
geMaC 

. Pko9pfmr9ah serlegt ihn* «lil Hthterleaaung einet 
Kieseiikelettesj das Glas bekommt eine aiarke ^ieea« 
fittbe. 

^ • Mit Soda aohaiilil er «n eineaa sehwarM Okii^ 

Auf Platinblech zeigt er Gehalt Ton Mangan. 

•6« Aplonht i KalkgranaJ* 

Wir koaunea hier wiederum in einer Kryatallt*. 
aationsform, die eine so gruläe Menge ungleicher 2u* 
eammenaetaungen umfafst, dafs sie unmöglich, biofft 
iter Fpmi wegen ^ |Je ein und dieselbe Mineiculaubetan» 
körnen betraehtet werden. Wir werden indessen fin« 
den, eben so wie wir es beim Pyrozfn, Ampbibol und 
Bpidot geaehea haben » dafs die roa Miimsk&rUeh eot- 
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tereinander, so wie auch die Bigenschafl der isomer« 
pheit VierbindaBgen^ safaiuiii«ii zu krystailisiren , ohne 
ÄMetielit a^uf bestlntaiite VeriiakiAisee, < eneli kier dit( 
Schwierigkeiten auf eine 'sehr befriedigende Art aus 
4ent Wege räiimt. loh habe angeführt^ dafs £i$eii<r 
und Mangfnozydnlf*i|0 wie Kaftk und TaU(erde.ft|A deW 
ülbete üiaete toa itmorphen Baten gehört. 3iu^t*htr^ 
Üch hat gezeigt, 4^rs Thonerde, Eisenoxyd und Maur 
ganOzyd su einer und derselben Kiasse to» isdoior- 
phen Körpern gehört, deren Form aber von der Tor^ 
hergehenden verschieden ist. Es' lind nun diese j Ca- 
^n, die in den Granaten vorkommen. Wir habeftgür 
vehen , dafs der Thon^ranat FS '+ jiS ist. i Es .ist klar» 
da(V jede voq den 5 andern mit dem Eisenoxydul iso- 
morphen Basen ^die Stelle des Eisenpiyduls ersetzen 
IMn; ohne die Krystalilbm. w änder;», eo da(»>eif 
Granat z. B. * ans CS + bestehen kann. Auf der 
andern Seite, da Eisenoi^yd und Thonerde isomorphe 
'fiasen sind, kann ff honerde .Heii mit .Eisenoxyd finii- 
tfNiseh^n, nndxwir können uns nicht blofs Granaten 
denken von FS + AS^ sondern auch von CS + FS^ 
tod- diese möglichen Granate können nicht nur in delr 
Natur allein vorkommen , sondern können auch susamr 
menkrystallisirt in allen möglichen Verhältnissen ge- 
ftwdeik werden, so dafs die Art Granat, diesen .einer 
Stelle rorkonunt, in dem Verk&itdisie .Mi Bestandr 
theile durchaus emer abdern .Art, die an einer andern 
Stelle vorkommt y.jingleich seyn kann, ä. h. dafs selr 
■ttA'KdcRpie ydU swei befondbre Stellen dieselbe Art 
^Granat herroibüia^n« Dies hat auch die Erfahrung 
Tollsiäodig bewiesen, BucJioU hat einen Granat von 
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Thftiiiigai «mmliolil 9 den ieh «iofat geiekaa Uni« 
8eiM Analyse giebt die Form«! C8 4* FS. • KUproih» 
Analyse vom Melanifc giebt eine Verbindung von un- 
gefkbr «inem Atpm CVS -f mit 5 Atomen .CS j^FS' 
i:=i jiS * S FS ^ h CS)^ nnd e» kl l^mr hmaß 

Ursache zu vermuthen, daiä ein Doppelsilikat mehr - 
ehem^b mil dem andern verbanden sey , als Jifi^ 
* 9elurUe1» rortffnflüelien'^Vemnhen Aber die. Zneenunen* 
kryetallitirang der nottorpben Snlphate^ wo die Pro« 
porüonen swiscben ihnen auf der wechselseitigen Mea^ 
ge in der snr krjrelaUieirenden J^iOeeigkeit beruhten» 
Piaob Mnrray^$ Analyse vom. Dennemora Granat ist 
«tr zasammenge setzt aus den drei Verbindungen 6.6' 4». 

^a^ mgS 4* AS nnd FS <f AS; nach Ilotkoffis Abut , 
lyse dee dunke1br«inien''Granirito ron Langbanshyitan 
(Roihoffit) besteht er aus s : C\9 + UgS und CS i^'iS; 
imgeDibr dreimal so Tie! des .letstern*ala dee eraterm 
Diee mag genug seyn, nm sn seigeii,- wie die Granai» \ 
le ungleich in der Zusammensetzung seyn kpnnen^ , 
und da betnahe der Granat won jeder ^t,elle nngleieii. 
Mt, ist et rielleielil Beeter, ei* naeh den« Stelimi sa 
benennen, als ihnen eigne Namen zu geben, was mit 
der Zeit eine eebr lange nnd unndtbige ?iamenlist# . 
werden könnte* 

cc') Schwarzeln Granat t>on Frascaii (Melanit). > - 
Für sich schmilzt er zu - eio^/echwarzen^ gianaei^ 
den Hnjgel , ohne zn eebSuuMM 
f ' Vom Bbr€i» wird er* langsam 'nnd «obwei^. tn einem 
rom Eisen gefärbten Glase auigelöst« ' ' 

' P/9Mphors4h zersetat ihn langea« ttit Hsnlerlae« 
$mg eine« Kie^elekelettee. Dien Eieenfidrbe gebi bm 

der Abkühlung des Glases fort. < - 

Soda bildet mit ihm eine scbwarse Glaskugel, die 



.Digitized by Google 



doch schmelzen läfst, wenn der Uebersöhtift der Soda 

Hl ^die, Kohie gegAOgeii iU« Auf .Flalinlaleoii i^ftfigt er 

" )S) Grünet' Öranät Pon Saint' '»^A 
iehniilsi tinter starker« Aaacllwellüttg 4(ilieitf teliW1#* 

Za jfforojr ünd P^o«/>^r<ais^, verhält er * tick "Ai«^ 
^e^' TÖrhergebende» ' ' ' " ' * ..vi... 

Von Soda yrird er zerlegt vnd.schwieUt au^, aber 
^chinim naobher fstt ^ii^.^r schwarzen guUiKeadeA .Ko^' 
geL' Auf t^latinbiecb «eigi er Itfangangcbahi' ' * ' ^ 

V) hichlbraurißr Granat pon jPannemora x ,* ' 

•chmilat ob^e ftaiaachirelleii M euief eelfWärxaÄ 6^^^ 
tenden KuceU v . . . 

Von Borax wird er zti einem .htarj^i OIm, imigß* 
l^i^ iM im OtjMfißfkfkM^ ttiireiiie Amethyst*». 

|arbe anoimmt, eb^r; im R^uktipasfeu^r ^^i^engrün 

gebende* • x 

. .Voi^ aS^ jitir^ -ei; e^8t grüA^ schwellt an« ttii^ 

Ichmilst tVL einer eohwarseit «n^tallifeh «gUnaenden 

Kugel. • V . \ 

tanghoMi^iiani. Riilioill« . :\ 

L ^'j'^ür sich'.nchmiizt er schwer. aP>. eioer .ichwaraen) 

laaatten oder balbglasigen Kugel« J *. ^ : ' , ^ 

jkfieqi JkmilHldfArer UiehlireiA liinmi. 4i(afctigHI' 

ixea. Giase laufgelöst... ^ ' , • 

. Zu F/io8^korsalz Terhalt er |mI| .Wi« d«ip T^tthM« 

gelitnde« > ' . . 
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6hMS'^iif«*PlMlNiM^eli i«igt-«r alarJceB Idangangehalt. 

9} Jiaüutr GfraruU im Kadkiff-tft;ät : JCuiia iu £ia^ 
land, Roauuisowit. 

jSr Bich wird er dookler, wenii tr erbitel trlrd, 

aber wii:il ..|iicbt uadarchaicbiig. sclimiizt uolic 

Glasperle. ^ » • 

Von Borax wird er sehr ischwer aufgelöst. Unter 
forleetietztem Blaaen wird er grfia^ erst an deo K«i- 
teil« und Dachliar m der Mute, vna leacbtet erflner 
alt das Glas, m welchem er liegt» Zuletzt wird er 
gans aiugelost. ^ » 

Zu Phosphonalz Verhalt, er' •iGli*'wie Ca* Vffrlier- 
gehende. 

' Mit Soda schwellt er an und schmilzt nachher zoi 
ehern grftnen 61aae, dila' ^aleftr Soda^acbwerflie* 
faender wird, j&bf PlaliiiKIeelf zeigt er Maligangehklt' 

A n m 4 r k u n gm fir üat yiel äussere Gleichheit 
mit dem Kaoeeieteia roa Cayi«o mid auch in der Zil^ 
tmmenseft^iirg'Vilft^Al^Hdk^ mHlenikkiM-Fw^ 
mel ist FS + 5 CS + 5 und Klaproi/is Analyst 

Ydm Haneelst^iir <'giebt FS 4- 4 C8' & il& * Beide 
komndki im «Älfc« r^. M:.iii.y.uo4 vj. -j j -r ' « 

^) AllochioU von Berggieshübel in Sachsen. 
' Für iivh aclmiüit er leielit ölme- ayamcb^elliMi M 
einem echwarsen gÜnaenderf J B Iit >3 «nn«'*'*«tu*'*v(i^^t.\ 

Von Borax \*ix Öl er' leicht sü« «einem, cisengnünen 
Glase aoigeiüst. --^'i u«. ' ^ ' . *j'ri«a 

rt&a«/iilii^«4ifli ima ifliiiii^tbrbÜiB^vr elclgiirib die 
vorhergehenden. Auf tlatinblech se^gt er fohwaolM 
Spuren von ftftfngftfti o -' ili^? , \ 
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fUr sich wird er nicht dunkler , wenn er erbilzr 
wird, tolwulit* laicht V^tim-Aaltfiigeolial d«Si.6M «lös- 
che Farbe wie der Stein , abei^ .iiftGlAt»««wird es grfili* 
Ußh4 in beiden Falka, ist es klar. » «. , « « - •« > 

> Von i9oraib >lnt^ lelebft itl «iüeiiV ^<B% 

Eisen gefärbten, klaren Glase aufgelöst. ' * -^^ 

Zu PAospAbr^a/Sf veifhält er «et wie -Äie^^orfier- 
gehenden. ' 

*Mit Soda schmiUr er iu einem grünen Glase , das 
Ton mthr Soda eine'|^kui tchwer/idiiikel^bare "iSchla^ 
cke wird. *. ' * 

b};Von BraailUn^' 

Seine dunkelrothe Farbe wird nicht djanMer, woni^ 
er erfei^zt wird; er schmilzt leicht zu eiuem schwer- 
sen, auf der Oberfläche Welaltisclieii KLcirn^ ; das in- 
dessen nicht stark ahf den Magnet wirkt/ 

Vom Borax wird er äusserst leicht zii einem rom 
Eiseo gefärbten Glase aufgelöst. 
' * Phosphorsah xerTegtibn wie die Idingen Cranalen» 

Von Soda wird er zerlegt; mit sehr wenig Soda 
giebt er ein sckwaraee Qlas , mit mehr ei|ie unschmelz- 
bare SchlacRe. 

27. Id,o Jbra s. iBxiuy, hat yon ihm und dem vor- 
hergehenden besondere Species gemacht, rönk Granat 
durch die Ungleichheit der Grundform gesomeden;* 
Sie bestehen indessen aus den Silikaten derselben Ba- 
sen gemengt in ungleichen' Verhältnissen, und lassen 
rieh SU denselben einiaehen- Verhältnissen «nrftckföh- 
ren wie die Granate. Die Zukunft mag ausweisen, 
ob ein anderer wesentlicher Unterschied als die Form 
swisjDhen ihnen ttanfindet, bddr eh iht«- 'Formen sieh. 
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•ehmllxt »tbr-MoM wi' mit Antcbwelliifig tm mnwm 

dunklen Glaüe , das , wenn es in der 'dü»$ern k'lwon 

WliaoMl' wMf 9«Ui wmI 4iM<0l|ti^ig aHniien wer» 

den iiano, 

\ Qm Bora:; wird er leicht «h finem Matm rom 
Eisen ^Carblen Glase anfgelött 

Vpm'PhotphornalM^ ^f^^. er leicht mit Hinterlat^ 
•npg eines KieselaJcaleHef leriegt,, Oa« Gias. qpaiiairt 
bei der MicüUaiig. 

. Mil Soda giebl er echwerer ein 6lae alt die Gra- 
naten y und mit einem gröfsern Zusatz roo.Soda wird 

er ia.eine tciilaciige Maaie Ter^i^ndeit« • 

• Anmerkung, Dafa die Idokrase sieb leicbter 
ia Boraj( und Pliuhithoraals lösen , beruht auf vderea 
Si^eti^cbafti bei einer gewisaen Temperatur ansa- 
achff eilen, Da diea innerhalb der FlÜaae geacbiebti 
Sft.baben diese Gelefi;enheit in die Masse der Probe 
i^inxttdringen« vnd ao auf mehreren funkten an wii^ 
kiNif Dafs sie hingegen aobwerer mit Soda aebmel^e0| 
bommt Yon ihrem geringeren Eisengehait^, 

b) Bgimn ven Egcr 
schmilzt, ohne vorher unklar zu werden und mit An« 
aebweUnng einem Masi^en grünlichen Claae« 

Zn dan fVjcrrfi» rarbltt er aiob wie die rarberge« 
benden. 

0) hslM^^ balkbaltiger, Mokrae, tqh Cwim md 

f'rugards Kalhbrnpbe, " • • - 

Fii^ sk:h wird er undurcbfiiübtig, . aprinjgl' und 
aibmilti naihber* leieb^ mit AnadiviaUviig an eW* 
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grfiAen oAbt gilUMüH K0rl#, die lietemgeae Theüt 
90 enllialuii scheint* " " 

Vom Borax wird er mit einer Anschwellung^ im 
Aagsublicke aafgelösU ^« ^ 

Zu Phosphorsahw nxki, Soda rerhSIt er .sieh wie 

die Torh^rgehende. 

d) Cyprin i kupferlisitiger Idoeres, Vön Tellenter* 
l^en in Norwegen, ^ • • . • ■» 

Gelinde erwärmt wird seine schöne hlave Farbe 
niebl Terändf^rl« & siehl sehwar» nüe^- so längerer 
helfe ist, dber bei diSr AMt«hl«iig' kontUft die bläue 
Farbe wiec^^er« £r schmilzt leicht und mit sehr star* 
ker Aafblähuiig sä eärar bblugen Perle, die lim Orf^ 
tUtiensfeuer eekwarz ' ist, -aber im Redakfiänsfeaer 
roth Von Knpferozydul wird, • 

Vom jSdrMwird er leicbt gelöst, das Ülas ist 

klar und wird grüii im Oxydationsfeuer. Im I^eduk- 
tionsfeuer wird es £ourbenlo8 , und wenn es nicht sehr 
gesättigt ist, so kommt die Reaktioii. des Knpferdzy« 

duls^ nicht ohne Zusatz 7on Zinn beriror. ' - ^• 

. ..' . . . » 

V4j»m PhosphortaU wird er ioimeU serlegt; er 
schwellt an zu einer eisähnlichen Masse, die nach der 
Abkühlung grün ist, und wenn sie in der innern 
Flamme bebandelt wird , rdth auf der OberfllU)he wird. 
Hat man ta riel .Phosphorsab genomdien, so kann 
man wohl die grüne Kupferfarbe bekommen, aber die 
.rothe kaan ohne Zinn nicht kerrorgebracht werdeo, 

.Mit ^oda giebt er ein schwarzes Gla^, und #e#* 
trfigt mehr Soda als die yorhergehenden. An der .Re- 
duktionsprobe bekomm^ man fie} Kupfer. 

Anmerhung^ MUscfierlich hat gezeigt, dafs 

das Kupferoj^yd zU derselbsa Rlasae fon asomofpheo 
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Baieo gcliori wie KallMrdc, ifTalkerde, Eisenoxydol 
«. fr. £• ist io lUr Tbat ein tellettM ßeitpielf ä«6 
.im Mineralreiflit 0iwm imk 4imr Amis ersetzt ge- 

fauden wird« 

a ) Pyrop Toa Ceylon . • 

würdf wenn ,er erbitzt wird, dunkler und endlich 
•chwarz tuldiurohtichiig ; wenn er bei der Abkuhlnng 
gegen des Tagetiiehl gehalten wird, ad wird er dun- 
kelgrün , schön cbrorogrün , darauf farbenlos, und end- 
lich kommt die brennende rothe Farbe niiTerindert 
wieder snn^ Vorsehein. . Er eehnulzi aebw^r nnd ohne 
^ufbluhung zu einem schwarzen glänzenden Glase, 

Vom ßvrax wird er aufgelöst, und giebt nach 
nngleicber 8&tiigang ein .ni#hr oder weniger eohdn 
(^hromgrfines Glas. 

Vom Phufiphoraalze wird er sehr schwer zerlegt 
mit Hinterlassung eines Kieselskelettes. Das Glas £ürht 
sich grün, ehe die Probe noch zersetzt ist. Diese 
liegt lange mit rolber Farbe darin, aber endlich wird 
sie nach und • nach in ein Kieselskelett rerwandelt. Die 
Kugel opalisirt bei der ^kühlnng uiid wird o&rom- 

. grün. 

Von Soda w«rd er zerlegt, afier beinahe ^nicht 
siufgelöst ;* er bildet eine rothbraane schlackige KageL 

1j) Pj'f'^'P ÖU8 Böhmen 
'wird, wenn man ihn erhitzt, schwarz und undurch« 
sichtig ; gegen das Tageslicht gesehen wird er bei der 
'Abkühlung sohmutzig , gelblich und gleich darauf roth 
und hat ganz erkaltet dieselbe Farbe wie vorher« 

Vom Borax wird er sn einem stark Ton Bisen ge* 
fUrbten "Glase gelöst , das' keine bedealende Einmenp 
gang ron Chromgrün seigt, * ^ * 
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Zu Fhosphorsalz verh&lt er lieh wie der vorher- 
gehende « aber dae Glae iet aiübt eo ilärk grtta gea 

'ftrbl. ' ' ' * • . 4 

Zu Soda verhält er sich wie. der vorhergehende« 

• •»•«• •■ ■ • 

99. jixinii^ Thnmerstem Von der Davphine.^ 

Für sich schmilzt er mit Aufblähung leicht zu ei- . 
pem dunluB^Kirünen Glasie , das in der äussern Flanuno 
echwars Von Mangansuperoxyd wird. ' *^ 
/ ^ Vom Borax wird er leicht auf|;elöst. Das Glas; 
ist von Eisen gefärbt, aber liann ia^dertnsiera Flam- 
im vnrein amelhysifiurben geblasen Werden. ' V 

Vom Phosphorsalz wird ^er mit den gewöhnlichea 
Erscheinungen zerlegt« . , 

Mit ^c^a wird er erst grün, nnd schmilst naoli- 
her m eineni schwarzen beinahe metallisch glänzendea 
Glase« . . * 

50. Anthophy llit , von Grönland. ; . 
Für sich in Stücken u«d als f ulrer kt ?r nnvm 

tnderlioh und unschmelzbar« . 

... ; Von !B^rax vriird. er ecbi^ einem vom Eisen ' 
. gefärbten Glase aufgelöst. 

VQ9^£/i<MpAoi:mi90 wirA er langsam* mi| Hbilerl 

laHung ^inee Kteselskeletter gieldek. , 
. • Mit Soda schmilzt er schwer zu einer sei^kigAO 

Masse. Er sseigt keinen Mangingebalt« . / 

51. Gehlenit von Monzoni im Fessathale, 3 CS 
+ ui^ im letztern isl indessen «ngefiii|r i'erl^i 

^ Ton JF* Ä (^Fuchs). . * . 

FBr Hch wird er nicht verändert und schmilzt 
nicht. " ' ' . , > . • . 

Vom Soräx wird-er eelir'sehirer so einem schwaeb 
Tom ßisen geOirbten iClase aufgelöst . / 

■ « * • 
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y#ni PhotipAi9naU ,nnA er. nadi und nftoh.dmreli» 
•iehtig an d#a KaaUo . olioe mfruapliweUen , nadiliev 

wird er ohne etwas zuriickxulasBen au^elöst« 

Mit iioda achwelU er an. aber echniil^t mchu 
Mit Äobaiitaüuion |pebt * er ein diuilles und na« 

reines Blau. 

\on Boraxsäure wird er zu einem klaren eieen^ 
grAnan 'Glaee aafgelösl, aber mit Eiaeo pibt diee keia, 
Flio0phoreiten. 

Zii Cerin Ton Bastn&e CS + a AS^ gemengl 
mit viel 9eS *f* fS* 
^ Flir Bich im Kalben giebt e# etwaa Waieer , ohna 
dafs er sein Ans^hn verändert; dieses Wasser ist also 
oiebt ohiemieoh mit ihm verboadea« Er sobaiilzt leicht 
anter Anibllhnag aa ainer eahwarzea gllaaeadaa Glas- 
kugel.^ 

Vom Borax wird er leiebt aafgelöet Oaa Glas 
iet aehwars; aadarAiicblig,' wird aber in* der fiaetera 

Flamme blutrolh, wenn es heifs ist, und gelb, mehr 
oder weniger dunkel naeb der Abkühlung; im Heduk« 
: lionifeaar'alaimt er ahie eohdae etsengrflae Farbe «a** 

Purc^h Flattern wird er nicht unklar. 

Vom P/toaphorsaU wird er mit Hinterlaasnng ei- 

* nei ai«bt darobeicbligea JLieselakeletfer serlegt.* Daa 
Gläi hat EiMa&rbe, wton ea beifs lat, dberaater d«r 
Abkübluug wird es farbenlos und opalisirend* 

Vaa Soda wird er au eiaem eobwai^saa Glaae ge-> 
Idat) d^ Ton oiebr.d^^ aiohl a«fawen«lo|i«libai^ 

wird. 

' A n m^r fs w^yg* lob babe nicht Gel^nbeit 
gebebt, Tfiomfont Albanit TOr'dem liötbrobre ea an« 
tersuchen. Er mufs ini seiaem Verballea aebr mit dem 
Ceria üb^reipitiaunea« ^ 

• • • * 
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S jiS 9 j4qy gemeDgtr'■dt^e#^ ' . 

•tür sich im Kolimn giebt er Wasaer und nimmt 
bei einer- li64MfeQ .Tenper«tttr eine liciHere Farbe- en« 
M Kohkr bl&lil: .er .auf. ond/^vrird gelbbraun , und 
schmilzt endlich unter vielem Kpcben zu e^j;)^^ ^schwer? 
zen blasigen Glase. 

' t Boras wird, er teieht geUtsf. Das G4aa wird 
im Oxydationafeuer blutroth , wenn es heifs ist, und 

geli^ ^ac^ der. iM^&blttiig«. im ^ KeduktionafeAer - trird 
ea eisengrlUi*. . : • r . . . • 

/ Vom Pftosphorsalze^ wird er leipht mit den gewöbn- 
liehen Brscheiuungen zerlegt« 

Von So4a ecbwellt er an ; mit eehr wenig ecbmUzt 
er, aber mit mehr eehwell^ er zu ' einer* graugelben 
Schlacke an. Auf Platinblech zeigt er Mangangehalt« 
♦ • 34, JP^ta tthit iron Kfu^arfret, CS -r 5-rf5 + x^^ri 
i seiiiee G^wichtee KAI« nni \ aeinea GcTiHehtee 
Wasser enthaltend, ao wie noch eine bedeutend Men- 
ge eW S nnd Ueine ()fSM\i\MXt/Kk rou rngS-tkuA 

Fikr^ sieh, Kö^m giebt er eret eehr iritfl Wae* 
aer, das gegen das Ende gelblich wird und angebrannt 
ri^eipht. Der übrigbleibende Stein iat koblachwarz« Auf 
Kokie gtHade erhitzt ^ nnd naebber in einem Pimkte 
geglüht, fangt er Feuer, und fährt nachher von sich 
«eibat fori zu glimmen ohne l<lamme oder Hauch, Legt 
man mehrere Weine Stücken susammeni oder niitiml 
9ian einen kleinen Haufen von grobem Pulrer, ao ge- 
eebieht die Verbrennung nodl lebhafter. Sie wird 
dnreb ein .gelindee Blaeen vermehrt, Mack geendigter 
Verbrennvng iat der Steiii^weifa> od^r grauweifa; von 
ungleichen, {^lück^n ist dies ungleich i und bisweilen 

sieht ee mb iae Rothen Die-^Stücke «ind um 9i {>q* 
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rose «ad inebt,.'Aift qimi m bIA Mun'briiigeii luns, 
dafs sie auf der Koblff liegen bleiben, wenn man dar« 
«Iii bhUU 4«r Zange gelnitm tehmelzia aie eehwer 
ca einer fduteFiea , ^«f .der Oberl&olie mtUen Kn§ß^ 

Vom Borä» wird' erreicht, eu einem Glase gelöst» 
dkee •ick wi« des Bor«sgleB dei torbergeiiendea ym» 

bäh. 

Vom Phosphorsah wird er schwer gelöst. Das 
poröse StAok erbäli 'wb* auf der Oberflftcbe der Ku« 
gel, so lange die MaitolebBlibt) aber Icriecht bei der 
Abküblung binein. So wie die Kugel wieder Von 
Hone« erbitsi wird, so gebl es wiedercun Üerava« 

2a Soda yerhält er sieb wi^ Orthit, 

VII. Strontium., 

• • • 

u 3ehwef€ iaaur^ Stroniianeräe Sr 

Die krystalli^irt^ deurepi^rt. Auf Kohle schmilzt 
eie in der i^ateern FlamM iqi einer müobweiAen Ku- 
gel, die, wann sie in der Innern behandelt wird^ eicfa 
auf der Kohle ausbreitet^ zersetzt und unschmelzbar 
wird I and «ine be|uUiecbe Masse binterlafst, die nach 
der Abküblung scbwaob aaek rerfanlten Eierin ri^cbt, 
wenn man darauf haucht, und die auf der Zunge 
brennend bepatiscb schmeckt« Auf Platinbleob wird sie 
nun. gröfstepiüieile voiii Sabafture anfgeldet) . wird diese 

X^ösung zur Trockne ahgedunstet , das Salz abgekratzt» 
und auf einem schmalen keilförmigen Papieratreifen 
gelegl, anil Alkohol bcdbnektel nnd darauf asgexttndel, 
ed farbtr sich die Flamme bei der Berfihrung mit dem 
Sidsc roth. Dieses ist so deutlich , dafs es sqgar mit 
•trontianbaltigem Sobwertpatk eintrifit* .... 
Vom Borax wird eie Mit Brausen su ninen kla« 
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m Ghie gtUitVidt» geftioMr «bniäii'M .a«r Abi* 

kühlung, und von einem grefsen Zusatz unklar wird, 
Z« Phoapkorsah rtfhJÜM^ tioli '«wie Strcrntia» 

Mit <SlMi{a^«chwelIt sie an, wird zerlegt, geht in 
die Kohle und giebt eine stark hejp^sche Masse. Mit 
Sodfit ii|l4, KieseUriU |giebt sie das gewöhnlicbe durch 
Hepar gefärbte Glat. ' . ' 

Mit Flufsspath schmilzt sie. Zij^ einem klaren Gli^ 
et^ dae »Hilter der Abkühliv^. jemaSiWeife wird. 

3. Kohlensaure Stro ntinnerde* Ör C\ 

/ • • • ^ . f 

" '^i/ Schu>€jel8äure Sary t er de, Ba ' ' ^ . 

Die krystallisirte decrepitirt sehr gewiiit'säm^ lA 
^achmilsi eebr e^wer,' od^r* rundet sieb'' mifr '*<a den 
Tanten ; ^86 ^ dafs' sie liiclb sthon durch die schvrey^ 
Schmelzbirkeit von der schwefeUauren Strontianerde ; 
«Dterecheidet. In dei^ inittibtt^ Flmme sie" 2^1 

SobVrefelbaryt, der^tweilil ei'ltrefeiicbtet wiird, schwach 
hepatisch riecht, und^ auf der Zunge brennend' hepa« 
tisch scbmeokt. $e Tcrhält sich ü|>rigens,wie schwe* 
felsaure Strontia'^erde', 'v^ii äJtm. Ubtersobiede , dafe 
^fiie be^nABto' Versuch mit ^Al^eÄH^o unjl Aijkpbpl die 

Anmerkung, Da schwefel^aare Ste^litianlirdll 
*todi Ba#3ri«f#de «tisirelitMeli*; dkm Mseevfreiea 

Gipse gleichen , eo bleibf, ''«ar sTe zu unterscheiden^ 
nur übrig a) die Härte ^ die bei dem Gips b^dcuteild 
gerbger is^$'4b}j^ SchmeMurimii^ die bei^d^SA^]^ 
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ung^fUir gleidi all 4itriim.9ehnhtmim» JB^Btt^mm^ 

erde ist, wodurch er »ich Tom 8ohwev«path untef- 
eolietdel« ^leae beiden imtersoheideA akb dai«h die 
Probe fliit Selstinre «nd'AlkoboI. 

i,' Kohlensaute B ary ttr de* Üe C*»* 

Man eebe oben bei* Wt^t^M. 

5. Harmotome voa Hüngsberg und Obersteidi 

'SS' + 4 ^^*.+ 7 -^^^ i\y 

" Für McA tm Kolben ' frteM ei"' * Waeaer dbd: wird 
undurchsichtig. Auf Kohle schmilzt er leicht ohne 
aieil aufieüblabeii) su einetd klaren bUmeanrett* Glaae. 

Vom Borax wii^d ii aehr e^hwiA^ in aikiteii fkrbaii- 
losen Glase gelöst. 

Vom Phosphorsalz wird er zerlegt mit Hioterlai« 
eoii^ aiJiea-Kieseltkele^eav und d^ isji^ ^peli« 
^t bei der Abkühlung. 

Mit etwas 6uJa ghbi er ein klafesGlas, daa klar 
bleibt« ^ Mil ^sehr .Sodfk |fiejii| er ein Uarep Glaa, dai 
unklar bei der Abkohlong und teilchw^if^. int6k Flai« 
jUrn in der ausser^ Cl'iagyigi^ wird< . j-.., 

e . ^A^j^ ifubaüsoiutip» wird er blau an d€a geaohmol' 
Benen.Kanteii, ..... * \ i , 

IX* L i t n i u ^, I 

^ y Amb lyg o n ii Ton Chursdorf in Sachsa^«' Bin 
buiackea Doppebab rom Fho§fbkMvi^^Th»mii$ 
•Wttd 'Liiboii , A# Flhi^pkt&ii4to ^mbalt » (firkalm 

•JfQm Herrn. BreUhbitpQi »• * ' 



die bei; g^tem Feuer^eanor wird un4^ 4i|a Claa angreifti 

;Auf KoiUe schmilzt er. #ehr. leiqb^ ^isti ^ein^m klaren 
dß}aMi| daA uiiUar wird« wena\i9 gt^lebki.- 
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, Vom • BofOK wird . - VwliäUiiifWii, 

pi. ftioem UWfii ungeßlrbMB GlatiB gelöst. • i 

Vom Phoaphorsalz wird er im Augenblicke ohn^ 
tt«ras zurllckiiiia^^eii.. s« f uneni. kluj'eii QUae geiöf t. 
Mit wa«ig.6MSei Aokmihl •soit ttebrrfqhirelU 

er an und wird unschmelzbar. . l 
Mil Boraxsäure und giebl er Phosphoreisen« 

% ^Trip-J^^t^^ß Spodum§n raa.Ulö «fid TyroU 
jW* + 3 AS\ 

Ji^r «icÄ »»t Kolben ir^efliert er Wasser ui\d. wird 
.CnUerer lud weifiMr «U. «^n . 4^ fM^, blah^ -^r aof 
wie die Doppeltilikaie. vieii.K|kik;i|iid Thanerde^ «ii^ 
nachher schmilzt er zi| eine|i)i beinahe. iüare|i.^utt4ij||^ 
gefiUrbten Glase« Üi .^^ 

> Jbn HorM' blibl er enf « eber lAit eieli. docb nlobl 

leicht; die aufgeblähte Masse wird durchsichtig un^ 
•bgernndet) aber liegt lange ^ ohne aufgelöst lu^fieidM» ^ 

fm JPhMjpiMälM eebirettl er auf ^ieb^'Arl, «n 
und wird ziemlich leicht mit üinurlassung eij»e$ Kie- , 
«Skelettes zerlegt. . '4 - • ; 

Mit Sodm ephwelll er «n und wird nedkder. nn '^ 
Mti klilren Glaie gclött^t'dee too mehr SoiSi wohl' 
ttohlar aber nicht schwerschmeUbar^r wird^ . . « , 
; . Alit JMa/r«a^«oit . giebjt ein Uanee Gtetf» ^ . 

3* Peialii ron üld. LS^ Hb $ ASh: 

VerhMl aioh ganz wie FeldsjH^th« Man 8e]^J«*eldf 
ip'ndu. I . ; • • . v 

tUt $Uh wird er nilehkeif^« idkwetk ^tiMi Aü 

und bekommt Quersprünge , schmilzt nicht ^1riber wi}:fl 
4oblaekig auf die Obe;rfiAehe«. : ^ 
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«mi tohwer und hngtam n ekttn klitm^larbeDlottai ' 

Glase gelöst. '-'^ ' ... .. . 

Im FÜbsfikorsaU braust er etwAl, ififä üiilchtreifi^ 
^ebC dloht ettUvrei« Wird' «eli#e# «tfid langsam- aufge- 
löst, wahrend sich das Stückchen rermindert; das Glas 
opdisirt bei der Abkühiuiig« J ' * • 

,MH''Soda sdimilsfr er* iHMeral eahwar zii «inem 
«Biliaren Glase. Auf Platinblech wird er dimkalgrüiu 

b } ' Lichtblauer J einstrahliger* - • • • • - ' 

'< • » 'jr£o« aelMrelit er* «twk «a tand*' wird weifte 
«cHmilzt nicht, soild^irA %M' seUaekig *IAlf*der Ofeei<- 
.:ftäche und inwendig blasig, Wo die aiarksl^e Hitze 

wirkt ' ' • 
' ' ' Von 'ii^i»* wird W siem^il li^eht «ilt Rrinisett 
gelöst, Torzüglich wentt" wicht viel auf einmal zuße^ 
•eetst wird. Da» Glas ist klar» . ^ 

r.u ' loi ThoBphotirtdx tobwettt' er «MtsÜransen ea^ und 
dae Slceiett gehl 4NilsWeii>fk Bin.' g^rofser Theil daron 
wird wieder aufgelöst« Die Kugel., opaliskrt bei der 

I4 '^MSb^'^ifo bildet etf- sclif^er ein ^dunftlee Glas, detf* 

sea Schmeizbarkeit durch mehr Söda wohl gemindert 
aber^^skt cerstört wvdi . Auf l^iatanbieDk iieigt er 
lylangangehalt. i r VJ. : ^ -A^^} , . 

•lAt 'c) Dunhölblauer m grhjsei'n üTrvs/n/^n , J3Ped^nlt*h. 

tür sich bläht er sehr stark a^f / besonders dier 
ii&lie: miiobs itb 4ä£§ ht mgefklir drinaial iänger. wird, 
90 indessen, dafs er nach einer Seite geht und siab 
l^osammenroUt ; er wir4 schwitz und schiaokig« ' ^ 

•.a i^'^iim Ftiitäen ferUtt er..eidhiw>e\der VWher^ 

gehende, • • ' ^ • * • n *•*♦ 

^nmerkun . Die uater J^) uäd c) angefölurtea 



♦ ' . , ^ 
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Varktätea scktinen eine Mettgim^ ton Litbiontunuh 
ilÜ Jtfdt cintr ToroMKuiyrt w ••yn, 4k ^ weiler Ante« ^ 

bei der Kalifamilie ängefilhrt werden soll; 

r.r, & Lep idoUtfi Hßü, Rocana imi«1 (Jtö CLit^iioii* 

r!^ »^Sm» 4ichr.im,\Kolb€n\ gjcbt e' Wassijr, das treno 
die Probe bis zum Glühen erbiet wird, st^ik sauer. 
^T(}ii FluTsMiurf^ wkdi dasFmam gelb ftirbt| 

dai Glas wird an^rieJen Stellen unklar roa abgesetz- 
ter I'uebclerde. Aat o/i/e schmilzt er sehr leicht mit 
Abkühlung za. einer blasigen, klareik, nngefiirbtea 
Gla»perlei» , , ' - 

' "fiim SoMdf WirfW lliicEl Und in Menge za ei« 
nem klaren Glase gelöst. » ' > 

' Yom Fhosphoraalst wird er mit Hkilerlassting et« 
<nei"Kie8el8kelettet gMÜM^ Die Kogel opaliairt bei der 

Abkühlung. " : * ' * ' 

' Mit icbnulet er leicht und anier AtiflbUhiia^ 
sa: einem klari^n, «betf etwaa blasigen Olaee. ' 

; 'Mit -ÄTo^aZ/Äo/w^/ort wlird er biJi derSchmelzüngblau* 
Mit Borax^äure und Fisen giebt er kein Pkoe» 

^lioreiieii« ' ** - 

. , N att tum, . 

• ^ ♦ - 

'6ehmej€haut'€9 Natron. Na 8* ^ i6 A^.' 

Jf^r «icA im Kolben schmilzt es in seinem tir^* 

4' 



4 



Profeasör Omelin in Tübingen hat in (licscm Mineral Li- 
tjuoQ neben Kdii getuoden. Wenn der UuterarhieÜ von! 
gewöhnlichen Glimiiier iät X«ilhioligieIiaU9 liüglt' ^ lad« 

* ' der Kaliisebalt ton einer Binidcngiing 'totf geWtiknlicJiMi 

' ' lUtoner Itoirlkiwi« _ ^ 
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•fUUfmster, da» abdeaiillirt. D|tt trocIa»eSak.*i«}uiijkt 
Mf* Kohle, 'zkht moIi ur dk XolJa «od jremmddt 

sich in Hepar, . • . ♦»o«*. , ; .: 

Mk 6Wa MMRmiikengeseluBolEiii geht ei m die 
Kohle, wodurch et eioh Ton Salzen nnt erdig>tfirt'Ba4i 

Unterscheidet. Mit Soda und Kieselerde giebt es ein 
Ton Hepar geßirbtee Glae. •^ • • ^ • • * ? ». 

2. Glauberit von Villaitibia in Spanien* 
j^a 4* C*^.'* C Erhalten rom H^rrn jB/yn^oiorl ) 

,,/Füf' 9ich JKxilhe^ decrepitirt er mit Heftigkeit 
tud giebt eehr Brenig Wasser^ bei anfangender Ql^ 
)inng schnittt j^'sn einfin'14iMWixlM0« woraua steh 
nichts verÜüchligl. Anf Kohle wird iir durch die eiC" 
fip Wirkttog ^er (iitze weifs und schmilzt nachher 

leicht za eioer Hlarnil* Peif« « • 4jl>^ .bot der Abkühlofg 

unklar wird. Jm Reduktionsfeuer gesteht sie und wird 
Iiepatisoh. Df^s .äch>yefeinatrQn i|x die Kc^Jp und 
(der Taik biaihl oben ale woifsii li(9g|eL . 

• Voiu Botnx wird ^er «uter starkem ftmeen ge- 
löst; die Masse g^ht in die Kohle. 

Vom PhosphorsaU wird er mit Bimien am^-'^em 
milchweifsen Olaso aufgenommen. 

Mit Fltifsspalh schmilzt er wie Gips. 

Von Soda .wird er zerlegt; ^ine hepatisohe .Idatae 
gehl' in die Kohle, m^d der Kalk bleibtl Mit Soda und 
Kieselerde giebt er ein von Hepar gefärbtes Glas. 

3. KQchsalMp salzaaures Matron Na • 

\ ' Für 8ich im Xb/fr«!»' decrepitirt es und giebt ehras 
Wasser. Auf Kohle schmilzt und geht in die Koh- 
le^ wob^i es xügleich rav^di^. Auf.PlatiAblech schmiln 
«s xn einer klaren Masse, die unklar wird^direnn sie 
gesteht* Mit kopferoxydhaltigem Phosphorsalz bekommt 
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'man die «clidiii Maua Plamine « He dSe^^atssSore' an* 

zeigt. IVlit Soda schmilzt es auf Pl^iablech zusammeo* 
ohiie trübe zu werden. , * 



bläht auf wie ßorax, wird verkohlt ^ riecht angebrannt 
und schmilzt nachher zu eiaer Ferle von geachmoize* 
neQ Borai» . 

' 5. Kryolith TOft Grönland, S Na F + Äl» F». 
Für sich im Kolben giebt er etvras Y^aSier uud 
deorepitirt, ohne aein^ Dnrcbaicbtigiveil su Termia- 
dern. In "einer offenen RShre angeblasen, die Flamme 
in die Bohre geleitet, greift er das Glas stark an, 
und die Feucbtigkeit, die a|cb in der Röhre. sanmelli 
reagirt wie .Flafts&nre« Auf Kohh achmilzt er au ei» 
ner klaren Perle, die unklar bei der Abkühlung wird. 
Bei fortgesetztem Feuer ^breitet er aich a}ia, daj| Üuli« 
aaure Patron wird tob der Kohle ein^^sog^n ^,ttB4 
bleibt eine Rinde von Thonerde. 

Vom üorax wird er leicht aufgelöst und in gro« 
6er Meoge zu einem klaren ijlase , daa bei der Ap* 
kühlung milchweifs wird. Eben so verbftlt er sipli istt 
Fhobpiiorsalz, Die Kugel ist zuweilen etwas rötlich 
Von einem gelingen Kopfergelialte; 

VAt Soda schmilzt er zu einen ]i|areh 'ölase^ 
bei der Abkühlung sich ausbreitet und milchweirs wir 



das 
iro* 

' Mit Boroxsäurt und Msen giebt er kein Fbdsphor^ 



o. Sodalith» , 



a) SotUUüh pon Fesup NS^ 4* 2 AS. {Duniit 
fiorkoftki^* Mitgetheijlt vom Herrn Jffauy* 

Für aich im Kolben, giebt er keine Spur von Pettch» 
iigkeit. Auf Kf^Hle erleidet er keine VeräuderunÄ» 
sJ^r bei einem sehr strengen Blasen wird er' ah deA 
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Kanten abgenindet, ohne Aufblähung, ohne Bhien 
Oad behalt Beine Durchsichtigkeit« 
* ' Vom Bora» wird er ia geringer Menge und ioi* 
•eret tohwer so einem klaren farbenlo^en Glate gelöif, 
im I^AosphorsaU fchwellt er nicht an ; er wird 
•chwer nnd in geringer Menge gelösl ohne- zerlegt 
zu werden. Daa Glas opalitbt bei der Abkühhing, 

IVlit etwas Soda bildet er ein klares Glas , das das 
^Ungelöste umgiebt. Mehr Soda zersetzt den Stein, 
der unscbwellt nnd nnachmelxbär wird*' Wenn noch 
mehr Soda hinznkommt , 80 achmilzt er zu einem ua* 
^aren , farbenlosen Glase. 

Mit Kobakaolution wird er «n den geeebmobenen 
Vanien blau. 

b) Sodalilh pon Grönland AS + % jiS 
miteetheik rom Herrn Cordier,' 

Pur Sick im Kolben giebt'er etwaa Waaser, ohne 
dafs der Stein sein Ansehn oder seine Durcbi>ichtig- 
Iteit «Terjiert« Auf KohU achmilzt er unter Vieler Auf* 
jiläkung und Bfasenwerfiiuig nnd giebl ein unebenes 
aber farbenloses Glas. 

Zu Borax verhält er sich wie der Vorhergehende. 
Vom PhtupkoraaU wird er. sehr schwer zerlegt, 
§q dafs man, wenn' man einige Zeit darauf geblasen 
bat, merkt 9 dafs die Kanten von der Probe kieselahn« 
^lieb werilen. Das Glas opalisiri bei der Abkühlung« 
Mit Soda giebt ei> weit schwerejf ein Ghl'als der 
Tom VesuT. Das Glas ist unidar. 

Mit Kobaiiaofutipn wird *er blau en' den gescbmöl- 
nenen Kanten. 

j^ljapls La zu Ii* ein Stück von einer sehr 
reinen Stufe, das natürliche Durchgänge zeigt, ^m|tge« 
tÖo üerrn üordier» 
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Für »ick im Kolben giebt er etiraf'Wä^ser, ohoe 

seine Ansicht zu verändern oder weniger duro^isichlig 
SU werden. Auf Kohle echmils&l er ächyrer su einem 
Weiben Glaee^ jlas erst, swenn es «nftngt'zn flieflieliif 
mit Blau gemengt idt, aber die Farbe ganz bei fort- 
gesetzten Öchmelzcn verliert. Das UngeschmolzenJ 
wird fleekeiiweirse bleu und dicht' bei dem Ges6hmol<i 



tfenen dnnlielgrüii. *Def nicht bfilttrige Lasurstein 
schmilzt leichter und unter einiger Aufblähung. 

Vom Borax wird er iipter best&ndigen Brausen sv 
einem klaren farbfenlos^nGlAse' gelöst; DasSt&ok) dai inir 
Glase w&hrend der Lösung lie£;t leuchtet stärker iJe 

iäM Glas* . ' ' 

Vom Pho9phor»al% irM er nntei^foVtgesetztem Breit« 
sen und mit derselben Feuererscheinung vollhommen zti 
einem farbenlosen Glase gelöst ohne ein Kieselskelett 
"sarückzulassen; das Glas wird abe^ nnUal* bei deV 

Abkühlung. • r • i * i 

Von Soda wird er unvollkommen zu einem unkla* 
reit g^ugrfluea Giasis gelöst, das hei der Abfcfihiungj 
roth wird, Wie ron Hepar. Bin gröfsisrer ZasiatB reo' 
, Soda bringt keine Veräi^derung hervor« ^ * 

' ' Jinmerhunff^ Sowohl das Breusisii bei der Auiß' 
lÖMuig^ in 'den' Flössen, als etich die Heparfar£% 'mit* 
Soda scheint auf einen Gehalt von Schwefelsäure hhs« 
itodeuten« ' ' * '"^ ^ 

8. Mesoifp. NS' + 3 AS''¥ Aq. ' ' 
Für sich im Kolben giebt er Wasser. Auf Kohle 
breitet sich der strahlige der Länge nach ausf, der' 
diebtr* bläht auf, beide scbmelzen nachher sn einem 
blasigen ungcCirbten Glase. Der in gröfscrn Krystal-* 
len wird blofs unklar und schmilzt ohne Auiblähiing ' 
sa einem Glase« * . . . . ..^ i; • -i;. • , 
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Vom Ba90jg wird er Bcliwer auffi^elögt; er •ohwelb 
wohl im ßoraxglaie «ul, aber Jiinterl&fel eioen wetfeea 
J^lpmpeii, der ein e^lir langwieriges BUten bedarf , ehe. 
Aufgenommen wird. Das Glas ist klar undfarbenlos«, 
y.om Phosphor^h wird er tehr leicht niik.Hiii*^ 
l^laiüiiig eine« Rieselakeletlea ^serlegU Dae Glaa op^* 
lisirt bei der Abkühlune^. 

' Von Soda .wirc| er vx eine« klaren Glaia gelött 
Anm9rkung.' Der gelblwh^ dichte Meaotyp roa 
9Iife in Böhmen wird roth, ehe er anfangt zu schmel« 
zen. Die Ursach daron ift« dafe er Toa Eisenoxyiittl-^ 
(lydrat geflürbt ist. 

9. M0»ol£ihwon Hauenstein in BMinen. NS* *i" 
(fS* • i-. 6 Hh ä ^q, rerbält eich wie der Vorher- 



10» jilhi^^jon Broddbp, Finho und roa Haddaw 
in Connecticut. iV'«* "t" 3 ^S*. 

Verhält iich in allen Stücken wie Feldapatb« Man 
•e^a Pel(|8path. 

. 11. Anale yon Fassa und row^etna.. ,A'S* + 

* Für Siek in^ Kolben giebl er Wasaer« Der^^urijlK 

Btcl^tige wird milchweifs. Auf Kohle verändert er bei 
etiler geringen Hilxe we;iig sein Ansehn , wird nacl|« 
/ ]|{^ idyrchsicbtig ,|uid icbmilzk' daranf ^n einem klaren» 
•Iwas blasigen Glase , ohne avHeublShen und zu kochei^v 
Im Bora^ vsrird. er aelbst ab Pulrer schwer gelost, 
mid hint^rläfst . eine nndurchsichtige jBockige A|asae 
Ujigelöst. Daa Glaa iat übrigens klar. , - 

^ Vom J^/io^phorsßlz , Yfiv^ er schwer zerlegt, ,^ er 
hipterlji/jpt^f ia elwaa btlaisgea^ i^keJett. Das klaget GUa; 
opafi^airt nicht ^ odef. erat nach einem langen BlMeAt* 
ttnd dann auch «ehr unbedeuleod« 
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• Mit S»cia giebt «Jf cia kUre^r-Glas. - , \ \; 

13. Eheberg it^ Nathrditb Ton Hwelk«H% 

iV»» + 3 CÄ* + 13 AS. j . ^ 

.J^ür. eich im MoUfen giebt er wenig WASser, aber 
ätdert^nieliVM& Ankebii: A*a! JtoiU^r wird ei* weifs« 
vniiku'chsiclitig , bläht etwas auf und schmilxt nachher 
2« eiAem blasigen farbenlosen Glase. 
^ '*Vom'J9o#m'*^nd'^/>Ad»/i//or Bra«t> 
^ Ben gelöst, gerade ivie Scapolilb.- '* ' *Uk . ' • 
*^ Mit 4So</a scbmiUt wie Seapolith ron PargaSf 
Mit seKwer «li etn«itt^klaren. eivettgrllMti .Olaie. - '> 

1 3. Ruhe Iii t, "FoHnnaline fipy^re i NatrontmiMi 
Kn) TOn Sibirien und von Amerika. iVÄ + ' 9 (?). 
' ' Für iffi»'* J&>i^- giebt* ei^ eM^ 
ohne sirtn !«nilBliii vbl ▼erWern« De^ kMe giebt fc^. 
Was^sei*. kvi^ Kbhle wird er milchnreifsv ichwelll be-t 
deutend mehr an als der. LithioniteiiMliii)^ bekommt 
' «brigem sehieft' QÄWrsprünge w4e» «^►^ eeli2Ails«l moht, 
aber ^ird an den Enden verglaset. * » .» 

Boroji lost ihn mit Brausen leicht nibd' giebt ein 
BM's'^Glas, ifl'ikta^^nige 'un^eldsie Floekcfi eebwim* 
med, die sich schwer auflösen. ' -^ ^ ♦ 

Vom F/iosfi/torsai». wird er aucfa^Sb ziemlich leicht, 
nua-mit Brausen keriegtr MiAeriiTstf^^uritieftelskeletl 
und giebt eiii opalisirendes Glas. . :i - x ^/^ ^ ^ 
^...JVIit «Sof^^eht er äössei^si schjwejr. «».eineip «n- 
ijarett Glase^ • Äff FkMubkqb* ig;ieh£ sU4 eOPlke ^eak/. 
lioiien Teft-Mangaii « beednders d^ir Jibirt .-A^Ii^enloeff , 
Tttrmaüi».v.oi» AmeriluU sl* 't 
. JLnme rhung. JDafs der NaUronturmalin leicl)« | 
ler «eis der LitWoofurwIi« Jr^n ^en FLilsseii gelöst 
wird» scMat ^^voi^. ber^iiräbjceAs» »dalA>.dei^ >a " 
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•iner kdherea TMperalnr oMlir MMclHVflU als derleU« 
^Mi wird. * * * • * . . I 

XL Kalium.' 

• • • » • 

X« roijfhalii toü Uchel, jio. Oett|rf|icb» K^.* 

Slrofpeyer. .... • 

.Fikr.imkJm XM*» giabt «r Wamv nadwrird 
blaieher roih; auf Kohie wehimiAMtf^M «M»er it«)Jaf|ip|- 
rölhlicben Kugel, die in de^. io9€ra Flamme behau* 
deli geelehi« .wifa .wird» «9A^(e{||e..|y>hk Riad« d^ 
•ItlH; er achoMeiil diaii aal^ig und etwaa iMpatiifii« 

Von Boras wird er Iricht mit starkem Brausen 
imfgeldel, . joii<tjgiebK nach einigem, QUsen ein Uares 
GJae, diif4Ml 'der AbkAMung Mer doakelrolli .wird«. 
Erst wenn viel von der Probe zugeseUt worden, wird 
daa Glas bei.^d^ «Abkühlung ui^kiar* < 

Ven^JMiiiyi^^^'^^^ eitiSa* eioBm klafea ftr« 
beniesen Glase gelöst. Um das Glas iiuklar ma«. 
eben, braucyU man eipea. grofsea Zus^ts. r 

Vm SeiKipi «(|i4 er, zerlegt^, find giebi eine «eidi^» 
Masse, die im Beduklli^nefpuer .gelbiicii ,.vo9^ aii|ge« 
'mengier Hepar wicd. . , 

- - Mii Mi^liff^j^h:§t4kmih^ er ihi ^eii|e» nnUarenif erle« 

8. u n. Hb"' 4- 3 Ai fc>'* 4-' 48 Aq. * • ' 

' lü Km»^ il;bniilil er, Mht aioh aef nnd giebt 

enr Glübnilg #rbitet»' 

ßiebt schweftictite «Süure, aber kein Sublim«!. Der- 

Kückstand verhält aich «u den Reagentien wie ^hon* 
erde. ' ' .1 . 

' 5. ^j^t^Unstein w^n Tol^, hach Cordiers Ana« 

I^se ein kieseiiiakiges i>naitehea äab ron KaUi Thenr 

* .... 

\ ■ 
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nöDeri^e jSMl^M^grofr a!U'4»r 4McH«li§ ist;* - 

Für, sich im Kolben gicbt er erst Wasser, naclW 
Ker faiei iBirengCMrer Hkae koimnl ein Soblliiiil^ des 
Idslioh im Wasser nC/ ? Et ist dies sehwefelsaures Am- 
aeniak; * Auf Kohls im strengem Feuer schrumpft er 
sosammen , aber schmilct nicht« ''^^ 

Vom Borax wird er mit Brausen gelöst zu einem 
Uaren ÜArbealosen Glase« • r ' 

. PAo^phorMaU iM ihn '^aiemBck leiebt mit Hvifeiw 
lassung eines balbdurchsichtigen Kieselskele^ei« Oat 
Glas opalisirt, nicht bei der Abkühlung« . > ^ ' 

Mit Soda sohnilat er nieht« 

i ■% 

Mit Kobaiisolution wird er schon blau« 

• • • 

- 4* Salpeter, K IN* • - . * : u 

Für §£ch' im^ Koibäti giekt.'er etwas JF'etieiitigkait 
Qiid scliniilitv «ha*^r'gtfth^ *(' ' . : . . . it . 

Auf Kohle detonirl er in demselben Augenblicke/ 
in dem er scbnülzt-iMid hiatarl&fst eine alkalische Masse 
in der Hohle«'* e» »• . • - i 

' 6. Amphigihs , Leumit KS^ + 5 - - 

Für sich im Kolben giebt er kein Wasser. Auf 
K^hU erleidet er keine VerändenMig* und sehmüilP 
Mikl A fHulrer. • Wird dais J'ttl^er-teit elüer sebr ge- 
ringen AJenge kohlensauren Kalk gemengt, so schmiiat- 
•■.sehr siohtharliobtf ^ ' - - ' 

^ Voiai'^iw#Aiitiid er ^l^im>,siber in groftoi» Menüt 

ge zu einem klaren Glase aufgelöst. '> • 

. X^m^Ph^ipk^f^ai» wird* er 'wenig angegrifleir, so« 
wohl In Fulverform ^Is auoh in SlMtettv ^Uber'er wiri» 
durchsichtig in der Glaspeiie und bekommt die^elbo 
Strahleobroditti^g» 40 d^s na« wohl ohne dio gröTsto 



• 
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AttfniefflMflikeit das UBM%tlötie mIm»; künn«. M«a 
Mrkl et «iMr, Mim.ilMU. wk «um»' Itarten Kdrpet 

4i€ getchmolzeoe Perle ^utammen zu drücken tuchu 

Vpp Sv(/a wi|r<i er schwer mit Hrausefi xu eiapm. 
lÜMitq .aber bUsigea Glate a«%elöfl» . f 

. Mi| Kobaäso/Moif pdi^ßr^fiii/a tciiiMiva Alan Ohus, 
SU tchmelzeD. i. . . 

i ^iSS • ♦ ^ 

in duqnen Stuckchen giebt er an einzel- 
aaa Funkieji Blaaeii, dia mit i^eftigkeit ia Form ei« 
neSr ScKaumi harrorlcommen,. worauf die ganse Masse 
in ein schaumigeB Kochen kommt, das lange fortdau- 
ert Br giebt.ein blasiges farbenloses Glas« ^ 

Von J9orax'wird er laagsam unter fortiftoeradem 
]3rausen zu einem klaren Glase gelöst« * 

Volii rhosp/iorsa^»€ iwifd ef mik firAHseii zerlegt, 

giebt ein Kieselskeiett «a4 opaUsui ^b^ dltr Abk^b* 
lling. • . . * • . . . • ♦ . 

Voa Soda wird er langsam unter starker Aulblä- 
hang SU eioem klarea Glase gelöst» Er bedarf viel* 
Soda und bleibt lange «aklar an einer Kanten. 

3 . Mit Kobalt Solution, YfUd er^blofs an den geschmol- 
maeiiiiUnteo bla«k.. ' . - - \ t 

jinm^rhun^.- JWeef»Jllakli«iai)ireba*ist«ttt der- 
selben Stufe an(§eAte]lt> wovon Arjwedson zu seiner 
Analyse nahm. C^fb* i Fysik u. s« w«i VI» aö^.> ick 

ftbre diee d«eliilbf4Mi« ifi^ J[m^^ 

ter'dem Namen ?oq Meibnit ein Fossil irba einer gann« 

andern Zusammensetzung . lUiaiysirt bei (<«Sif>4wa^^gr^ 

«lNHniai.xxv..f« :i: /• . «: r : ^ 

r JPär MBlk iuh K^aUm/» .gicbti der; dorobiiciiMge Jkeia 
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Wasser. Qer s^ersprangene .Hn^d.eJt pnULejPB giebl,f^ 
nel Wasser, das indiBSsen nur den Sprüngen pe- 
chanisch eingeschlossen war. Auf Kohle wird er in 
gutem Feueip^. gjlj^si^,. l^ali). .fl^cbaichtii;^ weifs und 
•clinulst icbwer.an den Kanten sa meinem • Ii^lb|i]|i9f ^11^ ^ 
Irlatigen Glase. Er ist sehr schwer schnelsbar. 

Von Boraj^ wird er sehr langsam und ohne Brau« 
•en zu einem kiaren Glase geldslf 

Phosphoraqlz gfie\h ihn sehr schwer an,- DaaPul» 
Ter wird mit Hinterlassung eines Kieselskelettes, zßr* 
legt und die Kugel opalisirt bei ^er Abkühlung« T ^ 

Von Soda wivi er langsam i|nd mit Branfei^i. p«^ . 
einem sehr schwer schmelzbaren klaren Glase auite«i . 

löst, das man schwer blasenfrei erhalten kann« 

' .«*«..,.• ^ •*>/ 

fAla KßbaJtsoliUiofk wird er blofs, antlen geschmoW 
zenen Kanten blauer * 

Anmerkung, i. Der mit Farben spielende Feld** 
apath Toa JU^hifador in Am^rikl|, der roh. Klaproih 
nntersncht wordc^ , sollte n|icl|[ seiner Analyse NS^ 
3 CS* -f \2 AS seyn und rnüfste sich dann vor dem^ 
lidlhrohre wie Paranthine oder Mesoiith verb^n , 
deren Zosammensetzung er sehr nahe ItQnimt*. Aber' 
er bat so ToUkororoen alle Karaktere des Feldspaths 
an Schmebbfurkeit und M^UcMuutdin den Flüssen ^^ dafe 
er wohl «o)iv9;prHc)i^.etvras 'ai^d^rs - fds Feldspatl^ ^^lf?n 
kann. Man könnte beinahe fragen, ob das y,on KlajPs^^ 
roih analysirte Fossil nicht Tieileicht ein labradorisi* 
render derber SeapoHth' war. ^' 

uinm er kurig. 2. Unter den* ▼iefen Icrystallisir- 
ten Fossilien , die den Mejonit und ^ephelia beglei« 
ten« beaieiehnete Hierher eins mit dem Namen* Toa 
EUapath. Dieses Fossil Verhfilt sieh Tor dem Xötb* 
robr in ciUea Siftckea wie Feldspathi und wenn i'e« 
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^^rt' Angabe, daf» et Natram enlbalbii tollte, sieh ' 
BeRVfiftigi, io itt ei befiel mdt Albit oder /Joiumans , 

Riesclspalh. ' / * ' 

^' Eläo^iiih^ FetUlein fta FnedriebeTim m* 

1^M> «iVÄ Kolben giebt er ctvräs Wasser, ohne 
e^ Anteha su reräodem und dea Grad, der Dörch- 
eicbligkeil, dea er beeafe. 

Auf Kohle schmilzt er ziemlich leicht unter eiüi- 
ger Aufblähung zu einem farbenlosen blaaigen Glase* 
Boras wird er; wie der Meaotyp, im Äa-' 
fange leiebt aiit Htnterlassting eines halbaurchsichti^ea 
Stoffes gelöst, der ein langes ülasea erfodert, ehe er 
rersebwindel* 

' Vom Pho$pho>9atM wird er fiossersi* schwer und 
mit Hinterlassung eines Kieselskeieties . zerlegt. Das 
Glas opalisirt bei der Abkühlung« 

Mit Soda bildet er Sosserst schwer ein Clds, das 
schvtrer schmelzbar ist, und schwer Tollkommea reia 
zu bekommen ist. • • * . . 

Mit KobaliMobuion wird er blanah den gesdunol- 
zenen Kanten. ' * * 

* 9. Andalus it ron Fahlun. Feldsj[»ath apyne. 

J)ür Bich wird er flei^ken weise Weift uad tf ecken-' 
ifeist tlliferlnderi, ohne zu schmelzen, sowohl iu dua- 
nea Hangen als in Pulver« - ^ . . . * 

•« ** I • • . *• • 

Klapwki Anaiyse giebt die Formel FS* i'.^ASt di« ia- 
. , osMon sehr uu wahrscheinlich iti^ FMifMiAi, has Nstroa 
' neben Kali geiuiidsn. Das Fossil acheiot tob einer sfs» 

polithartigen Zusammeiisetstin^ sli seyn , mit dem Unter- 
Schiede, daf« der Kalk hier von aikaliscben Basen ersetzt 
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Von JBonri wirl tr telbttab Polf er sdiwfjir, ge- 
löst» Das Glas wird klar und farbenlos» . 

Vom Pho9phorßaU wird er %ekmtT niid beinfl^ 
nur an den Kaqten lerlegt. Difr khre ThiÜ 4e4 Gl«« 
ses opalisirt nicht. ' , 

Von Soda schwellt er an> wird zerleg , aber. 
•choiiUt niclit» Die Soda gehl in die KoUe nad Uli* 
terläfst eine weifte Masse. 

Mit Kobaltsolution wird er siemlich schön l»lail« 
onne sa.scbmeliieii* 

Mit Borßpetäur^ und EUet^ giebt er kein Plios*. 
pboreifien. ' 

10. il/^o/>Z|j^//i#^ lehty/B^hlalm röa Utö und aor' 
dem Stellen; ICS^ 4. ä C<S* 4- j6 

^ Für sich im Kolben giebt er viel Wasser und wird - 
nilchwerb. Auf Kohle apringi^ er, und breite! sich ' 
nach den Blattern aus« BJei st&rkerem Feuer', bllbl 
er aaf wie Borax, schmilzt unter fortdauernder Auf- 
blähung sü einem blaaigen farbenlosen /Glase» 

/ Vom Borax wird er leicht lu einem klaren Glasa 
aufgelöst. VV'enn das Glas gesättigt worden, kann 
mau es durch Flatteru unklar bekommen. 

Vom PlioaphoraaU wird er leicht »erlegt und giebl 
ein Kieselskelelt , das gewöhnlich so anschwellt, dalf 
es die ganze Perle erfüllt. 

Von Soda wird er leicht lu einem klaren Glaejs 
'gelöst , das ron mehr Soda unklar bei ^er^AhklUdung 
wird. - ■ 

' II« ^aifj^ na Toa Italien, ^ 

Fwf sich im Kolben giebt er kein Wassel!»* Auf 
Kohle verliert er die Farbe und schmelzt zu einem 
blasigen Glase» 

^ ; rVom Borfx wird er wofix Braneen i|u eineas Uareai 
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Glase gelöst , das gelb bei dfir, Abkühlung^ 'wie ^am 
Gips wird» Das ges&lUgte Gas «rird.Wklar, weaq es 

erkaltet. * 

Vom PhoaphorsaU wird er mit Brausen and mil 
Hinierlassimg eio^s ^eseltkeieltes aufgelöst. Das. Glas 
öpiilsirl»' 

Von Soda irird er schwer angegriffen und giebt 
Uofs An den Torderslen I^ten eine glasige Schlacken- 
nasse , die bei der AbküikUing sieb mit der gewöhn« 
liehen Heparfarbe röthet. 

^^nmerkung^ Diese Reaktionen treffen so nahe 
mit denen des LaBursteias fiberein , daft man wohl die 
Vermulhung hegen kann , daft die Zusanunensetzun^ 
beidei Fossilien dieselbe sey. 

19, T'ar/wa/iAy SehdrI, <Kalitamiafin)w 

a) Schufcirzer pon Käringbricka, 

Für sich iiih Kolben giebt er kein Wasser« '^af 
A^kU schmilzt er nnier itarker Aufblähung nnd wir4 
wejis. Das Aufgeblfttite schmikt schwer zu einer halb 
durchsichtigen Kugel ron graugelber Farbe zusammen« 

Vom Borax wird er leicht und mit einigem An& 
brausen zu eineite klaren Glase gelöst, das eine schwa« 
che Eiseufarbe zeigt, so langQ es warm ist. 

Vom Phosp/iorsaize wird er leicht mit starkem 
Brausen cerlegt; er hinterläfst ein Kieselskelett, die 
K.ugel opaliöirt. 

Mit tSoäii bildet er sehr schwer ein schwerschmel^ 
beres Glas, des Ton mehr.Sfoda noch schwerschmds« 

^bc^rer wird» 

. b ) Schwarzer f^on Sorey in Mngland, 
Für sich bläht er auf und geht nachher zu einen 
eehwfurzen schwerschmelzbaren schlackigen Masse. Zu 
den Flüssen verhält er sich wie der Torhergehende* 
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> ** C ) Gruner roh >Hrä&iliin^ , v , ^ • * " . , . 

• * .jRKri^McA'OUfthi «r auf) wiir4rMbwm, ter^^HAidii 
. «Ane vibhdg za*«diiii6lz«it ,*«d giel^ naeh gtitain 61«^ 

MQ eine abgecoildete gaibliche blasige Schlatkmassp«! \ 
^t'^-i^kmk Bmum wird ar^moilUh -leicht gelöst; im 
Aiifiinge Imniil er awae« Dae IGtee iil echviaeh VM 
'Sisen gefärbt) und lange schwimmen weiräe Kügel« 
bheo .imgeloit^ariai* • ' . ' - * * • : . 

IT 7ik SRhosphfrHtU Ytrlidl * är 'nA yn»* der Torliai^ 
gehende. ♦ v . # \ r ' . 

' Bbea ee sU' Soda ^ wean er nicht ein etwa» leicfal* - 
mhmtiih^mt^ Ql^ ^hx. PlaliaUeoK «eigl ei; 
•keinen Mangan gehalt, • • 

iS. G/imm«r, Mica. . .* , 
Wir haben hier wiederum eii»e Kryatambrai^ >die 
.euie Mengeturiffmder Zutatoeneetaiingen umacUieAt» 
die sich oft bedeutend ungleich vor dem Löthrohr Ter- 
iialtieii« JDer iGlimoiar hat iml^Mea me ..die Amphibo* 
le ^ die. Orhneta «. e. »w,» eine gewieee 'cheiiiitehe»Fai^ 
jnei , wonach er zusanamengesetzt ist , tmd in welclier 
isomorpt^e Barsen sich einander ersetzen können; aber 
:wäe .diee.ftr eine ekeflaiache Förmal ^1^« w^fr naa 
noch nicht, und auch nicht,.. «tt» welcher .Klaifce» ,Tj6fc 

^ iaoniocphen tVörpera die. Verbindungen gehören , die 
.4erii^ weteoftliei^er-BeatandtftMil .Tm . 

ßWmmtt iet KSff . rereini^ ntt nebrareil AloiMi AS^ 

.taber-awg^Äieh enthalt er immer yiS, oft auch mgS und 

. :iiiteclimal »attok Jtf :Wie dieae .unUceinander . week* 
> eeli»9 eekea - wiir n5ck niekt ein. Die rei^l&glftketän 
Analysen von Glimmer, die wir bis jetzt haben, sind 

. iAuaee^ .dei^n ran: Klafirolh \xu& frmquelm die ^ die 
Herr JK Bvw neuliek alMteileUivki);« > und keif^ideata 
,d^r leUUre fand, d8i(%,9lkw,S}!ißfmwj8ktl^ tdAr we«. 
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Biger deaüicbe Spuren von Flufflsäure enth&It mit ei* 
MT gtrinf^en MMige yfftmtr. Aber selbM dim Am- 
Vftn g«baa'iuM iBmmi*nichUgeii Btgr^ rm'dmr «lü» 
Iniischen Formel des Gltmmerfl. Ruse's Analysen gebe« , 
^br gut eiae cbemische Porinel^ Moa iA.dea: £i$en- 
md MbmgftMÜikAlitt di« Baten Osfd wtfrm^ irodmh 
die Fomel KS^ -f ^5 würde, wdbti ein oder 
mehrere Atome ron Thonerdesilikat diirob Eieenozjd 
«dar MoBganoKy^tiliiuM^ enalxl würdM* . Aber baidaa 
Vertacben • die Row angestellt bat, um a« ergrflBdeo^ 
wie sich dies rerhalt^ fand er immer, dafs der eisend 
haitige Gliauaer, ia eia^ Raiorte gegl«bl, Mgrte inii^ 
4e «od auf den Magnet, wirkte ebne dale 'eine 6ae- 
ent Wickelung die Desoxydation des yermutheten Oxjr« 
de« au ei^kennea gab. . ^ v 

2n diesen Ungewilabeilen koawil »oek die n»^ . 
Reiche Polarisation des Lichtes bei ungleiohen Glim- 
nuerarten, so wie audt das ron Biot angegebene 
MrkwIUdige Beiapiei ron einem .aekr talkbaiiigen . 
Gümmer, der blofr ^ine Achse bat, ^da hingegen die • 
gewöbniichen immer zwei haben. . 

* ' In iünsioht dea^Verbdiieiis der Olimsabrarten bei 
%bier bdbei'en Temperntnr fand JlcMe> dafs diev die 4 
bis 1 Procent F/ufsapatbsäure enthalten, ihren Glane 
verlieren und male weintai | irepn mt in weebAome* 
tteniGeAfsen geglflbt .inirden.' Die andern biogegeb 
ibehalten ihren Halbmelallglanz, verändern nur die 
-Farbe. Die Ursache cu dem Verluste idee>Glanaee bei 
4en filiistinrebaliigen- Glidunerai liegt ofienbar m iitßt 
Zerstdmngi, die dIe'Oherlllcbe der Schuppen erleidet, 
wenn die Flufssäure Kieselerde mit eich nimmt 4 tmd 
Ada;4iieeelbdliige .Fki£iilhBire fettgebl. ; ' 

dimm folgt; dnfa die GUmmerarien nach fe- 
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' der upgl^kiieii Stell« tarüren k&inftii) wie c ß. dia. 
GtamiteAt «ad daft, eiii VerliaUen YOf ifim Lötbrohv^, 
d« laBi Iturdtterlairr t «««löglich gefunden werden 
kann. Ich will deaiialb einige ' ausnrählefi i dili ioh hier 

' «) G4i0M0t vo^ Broädbö und i^nho* KS^ PS^ ' 

■ 

+ .10 /^S *) iüose) im Granite sitzend. 

Fiir §kih 4m iKoUfmi giebt er. WaMer ^ 4a6| treflfi. " 
die Hkii^ hie. tnr ^fangei^dAn; Schmelcang des Glaeee * 
erhölit wird, deutliche Reaktionen voh Flufssaure * 
zeigt. Der auf diese Art behandelte Glimnier isi4lnil* , 
kelgrjQUi .mtf der Oh^httilia mmVL und rauh ftra G«.. 
fühi. In der- Flamn^e vor dem Ldihrohr erhitzt wird 
er weifs 9der weifsgrau mit Beibehaltiing seioas Glab^ 
See, abfi^ mfA uneben , anl der Qbarflioba von Au£> . 
•ehwattung. Ali. den Kanten springt er nach den Blät- 
tern« un'd schmiizk 2a einam graugeiban blasi^n Glase« 

V^BBi J3o#^'^ird aaii Brosen leicht- zn einem . 
. äieengrtoen Glaee gelöst* Dar im Kaihan geglühte löst, 
eich ofatie ßrausen« 

I Vom Pho*p^t$aU wird ar kicM itarlfgtt tind 
acWellt an einem dnroheiehtigeo' SkeletI an, dessen 
Gegenwart man kaum merken sollte, wenn es nicht 
dia Form der. Kugel JukLerla.^ Wenn nmn wenig &imn 
tner tageaeta hal« ao wird daa. Skelett bei gutem Btap, 

aen ganz aufgelöst, aber ron mehr bleibt der gröfste 
Theil ungelöst« Die Kugel opaUsirt bei der 4bkah* 

Von Soda schwellt er an erst zu aiaer jgrvLnen 

U li ■! ■ I I 1» I I 1 II I f . V 

O) Sillh^t dabei aocl^ t^t% f»aUBX.tiyi»An9^ > . 
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dann zti ferner grauen aufgeblähten ScLlaoke , wohel 
blofa 4«0 -Seile, die von <der Fkoune gelfefl^ä .wiid, 
ein durcbsicbtigea etwas gvttiiee.Oias giebt. Arf Pia-* 
ttnbiech reagirt er stark auf Mangan. 

MU Kobalualtuion giebt er ein aehwMnee Gki» 

'b> GHmmersHtn Nordamerika f in» OtfWlile eitiend» 

Für sich im Koiben giebt er Wasser v, obiie.<iiiv* 
Mar stt'Uvrien. • Bei der Sobmelahitse dea Glaset 
wird er weife aüberglfteaend. Er giebl -wibedentende 
Spuren von FlufssSure. Auf A'^uA/« wird er milchw-eifs' 
und acbmilit nachher -bei einer aebr .atrengen Hitze 
nur an den Intseratttn Kanienm einenk t^etfeen* BnMii;. 
aber selbst die dünnste Scbuppe gebt niehl »ur Kugel. 

Vom Borax wird er im Anfange mit gelindem 
Braiiten; nachher aber etille •an%elöat; '*^er, • welcher . 
TOrher geglüht worden, so dafs er undoirchtichtig ge-« 
worden > löst sich ohne Brausen. * • 

Vom Photphoriaiiu wird er snerat ganb anigeldati 
wenn nicht zu riel hinzngesetst wird. Miefaber wird 
er langsam mit Hinterlassung eines geringen Kiesel- 
aWelettea xerlegl« Das GUe opalieirty döcb etat nacb 
langem Blasen. • . . . . 

Mit Soda giebt ei* eine weifse iSchkicke, die in> 
der^ron der Flamme geuoff^aen fteaaeratea Kante, su« 
einem klaren Glaae gebracht werden kann». 

Mit KobaltsoluUon wird er blau an den geaohmol- 

nenen Kaiiten. . 

c) Glimmer i^on Pargae Xaikbruehp ein StOofc*. 
eben von einer 6 seiligen Säule. ■ ' -» 'i 

jpwr sich im Koiben giebt er etwas Wasser ohne 
sein Ansehn an rer^dern; bei strengerem Fener giebt 
er keine Spur von FltffssIhA* «Er ▼erltert' nfolkl* seine 
ranobbraane Farbe , selbst nicht wenn er in der LötH- 
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rthiAüniii« gegtalie ^M. Er •chmilct kiftht *a einem 
milch weifeen Glase /das man cu einer Ku^el bekom* 
men kann. Der nngtaeknwizjene Theil des Gl^inmer« ^ 
t^Aoket 'Jbe^aÜ eeiae'VwHkomame Dnrcii>ioliti|ikei> , da 
WO' der gesobmolieiie ettd%t. . , . , 

Vom Borax 'wird tt aüU und ohne Branten auf» 

♦ 

gplaiu^ 'Dai Bilmheil Utigt gana durehsiehtig, und 
rermindert sich bis es endlich verschwindet. * 

, ' ' Vom -Pioaphorsalsi wird' er leiebt mii Hinterlae« 
eung eines gans''ddrc&lichtigen Kieselskeleltea aerlegt. 
Dat Glas opalisirt. * ' 
/""liit <$o</a teh^elh 'it ata« wird milohweift und 
•chmifast nae|lher an einer unklaren runden Perle, die 
abgekühlt milchweifs ist. / ' • 

^ Mit KobaÜBolution Wird er Uchlbla« alt den ge^ 

icfimol^enen Kanten. 

Anmnrkung^ > Wenn nicht die Anaeere Form 
zeigte, daft' dieie S Foeailien Gümmer wfirmen,. so 
•ollte man wohl schwerlich , nach ihrem Verhallen im 
Feofriandzu den Reagenuen, sie zu demselben Mineral 
zklilen. Die Leichtachmeij&barkeit beim Pargasglim- 
mer und die Scbwerschmelbarkeit, oder ich möchte 
^a|;an iffischmelzbarkeit bei dem amerikanischen Glim« 
mer .eetsl bedeutende fJnterfchiede in der Zusammen« 
aetzuDg Toraus. Diese Ungleichheiten stimmen mit 
^^ereii)L9,;ii^as wir beim gewöhnlichen Schörl und 
betmi Tourmeline apyre gefunden babfin, deren Zu* 
- eammeneetzang auch bedeutend ungleich ist« ^ 

lA* Talk^ Was ich vom GliouiKsr gesagt bi|he| 
kams aiMb woUham«|ea»Teim Talke gelten, wcrau.aueh 
die folgend«» ^rfthen eineu weiiern üew)6i(a i^t>&^l?f'i 
Können« .••i.' «««^ ' 
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' a) DurehUchtig» griiiur XsUk pmn ia FaUiß di 
Sine. ^.1 I 

Filr sich giabt er htm Wataer «nd rerliert in. 
der Glfihuiig nicht aeine Dordiaicktigkek. lat • atran^ 
l^tn Fener entblAttart er aiek« wiri iraiCi« m dMr 
Bitse am alirks^n wirkt, aber aebnflzl nicbt^ ' > 

Vofln Morm wird er giil ttarkeni Brauaen «abe^ i 
laichl sn cnnen Uama GbMe gelAaC 

Vom Pho9phor9aU wird er oiit Branaen leich^ser* 
legt; er giebt ein durohacheinendea KieaelakeleU und 
ein opaliairendea Giaa, 

Bfit Seda aehwdll er an^ m4 (iebt ' tut proftt 
^ ^düi^gescbmolzeue Schlacke. 

Mit KobaüsoliUion giebt er ein aebr blaaaei Roth» | 

b> 'U^e^ur umbtrchucktifftr Tali von ia VaÜk 
de Fenestrolle verhalt sich wie der VorhergeheDde , ^ 
aber braust nicht ao atark wenn er in den J^löaaen 
f«%dö,twird, ■ 

c) Grünlicher durchichiinendir Talh pon Sfyii* 
^rufya hei Ü'aiilun, . ' ' ' 

Für sich im Kolbm giebt wt keilte Spvr TOtt ' Wae- * 
aer, leuchtet etwaa an den Kanten, dber KMbt dDirtb» 
sichtig bei gelindem Glühem. Im strengen Pener wird 
er weife, nvf der Oberfl&che f^inachappig, ynd wird 
an den 'Kanten an einer w^ifakn';lttifaiglni Vbiiit ab- 

l^erundet. 

, Vom Borax wird er mit Brausen an 'änem klären 
Gläa» gelöst, d«i Bisenlarbe bat ad lange ea heift iat; 
Ein Theil bleibt ungeldst, der nachher ohne Brausen 
aich sehr schwer löst. 

Voib JPibosph0rsait wird er MeM nnt. HinteHae^ 
4ni^ ein^ beinake ^«durchaicbligen Kieselskelettea auf- 
gelöst. Das Glaa opalisirt» •« 

V 

* • 

i 

I 

\ 
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; r<tf>JWii SedO: BßkmtlU$ fr an , und j«lMi9al ni^ fiaem 
suMfif^i^ «chwerflieXflendem Ghisey dat mit eiiier 

^j[^i^meinen branohl er ?iel Sofda» 

/Mit KobaltsoltjUij^ip bekommt er bei strengem ^<saer 
eine rothe f^arbe. 

^^,*^''/^npißr kung, • Anf gleiche« Ai^ T^rhalfflii sich 
alle Talkarten tqa Fabluna Gruben« 

d) ^wyifit..AI^ f^XSUm^ 

Jtt> *ic/i im Kolben giebt er Wasser , das ange- 
^bränht tleöl^ Die Firiiße^'ifnrd^ 8chwkrzV^\^ diM mit 

'flMfetati^tindTiilkifttt^ AnfÜto)!!^ 

'^Brennt' ef sich w^eiis, wird auf der Oberflache feiA- 
•chuppig; üiid. ieeigt' an'^den kdasersWn Kanten ISaichto 

j j Zu Dorojr yerhält er sich wie def, yorherge^ende, 

< «bavr.dAft A'liiA bt}s^9ßA hm^ Marine; t ^ t 

• ' *PhUfikar^qiß ^jW^gtAihi^ ;nHdiU> Er JbnuMt «ipt 
stark; nficbfter bleibt das Stück etwas verkleinert zp- 
ül*9k » W«^ ^cheii^ .4^nn^gl|9z ilfd^sliph «I seyn. .{ ' 
Za ^oc^a und Kobaiuoluiion verhält er sio^ .f^ 
odar yorhergehf^. , n t . . 

/^iir ÄicÄ «77» Kolben giebt ,er viel Waslser, *Ais 
nach der OMMai^ der. Peohf; •dttr.itoltltelie Spurea 
^y^Vi Fluftsäure zejgt., lur der GUthnng bekMimt er 

j^ine etwas lichtere ins Grüne sich ^ifsiieade Farbf , 
, »ä4. üphiipil^it ^achh^, zieinUch jei^^MW^-W^fBL »«^hwi^- 

f^^^^* t' 'Äti *f '»♦ .'• * • ••'. -*■ f 
. . . Yom,, Borax wird er leicbt ohne besonderes Brsp- 
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» 

* ' Yfm t^p^iat^ wM %t Umi ^^Aegi , er gleb t 
eio Kietebkelett ; das Glas ist vdnh Eiseh. ge£cfebV w6oi& 
%i heift Mt^'teiid' efMitiitrt bei- d^r ^ANIcüMimgv^ ^ 

Von etw AB Soda wird' er zu einem schwarzen uU- 
'f(B «afgriÖ9l, das voa nelir SoAa achwerscbmetzbarer 
iiBd gelbbraan wird. -^-^ ^ * 

' Auf I^iatinbtech zeigt er einige Sparda Vöd Man- 



j Unter den Foesilien ^ w^cbe ,»a de» üe])er^|j?tep 
«•iner frühereu zerstörten Organisation gehören^ ^^f^ 
,m^,fm swei, leeren r^atur. d^irch dae ^^dlh^ ept4epi(t 
..werden Itc^nA. £f eind dies, zwei Thonealze. • . 

1« Ammoni^ialau^n rnn TirheffwjgijMiiiiftlniiPi 

c' JBür sieh im Kolben giebt er Wasaer^ ^nd bläht 
auf; darauf eubltmin^ ioh#«lblllMiffei^^«taioftiiii» 

'Irchle Säure wird eniWickeh. Daa wai nach der Gt&- 
hung der Maaee fibt%'MeüHl^V^rl^C* ektf #ie 

Bfit Soda zu einem Teige gete'eingt und gellftito 
auf einem Eiaiildllftflh «fliitel, .«icokt dr-deulU^b nach 

^«^/ii/>«lloaigeteiasaiure ^^Mwai^^.yb 

' 'fWr Wt'Ä^iÄ'A^o/Ä^«' gieit er Waslci^;^ iW« ^M'e 
^ Iin4 durehöichtigi' Beim Glühen Wird er v erkohlt, ^b? 
*'W dneh' bi^stfffdidW-migelM^b^^ i^i^ii. 
mrd ohoe dars da« sich gesammelte Watter*fi#itf, 696r 
die Eigenschaft Bekc/m^t i^RtfÄr^ödfer Äl^^^ rea- 
gireii. A«f ''Kvhlk' eobWS^ «Sh^fidb ^' glttUt' ^d ^reiibt 
-iieb daa» bei einem gulem Feaer wtifs, woblä'^tr 
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•ji»iae Thoiierde.; * 

**' ' 'Anmeykan^. * Btai ImI ttMÜdi honigtltiaMittrit 

Bisen gefunden , aber ich' haW daron nicht ein Stück- 
chen sa eWf LdthrohruntersueUung bekommen können, 

Mineralien, die noch nicht analysirt wor- 
den, und deren Piatai im Systeme 'deshalb 
noch mQ,Ut bestimmt ist* 
1. vom Schwarzenberg im •a^haiaoh«» 

ffisagcbiTgci;^ mitgetlieUt v4)in Herr» CordUr, 

1 jfc^M» Moiifl^ gi»bt er eiw»a Wasser, ohne 
.«llmiik fMdür»a«{nti'e«hw^e%elbe Farbe «f^o^h seine 
•DaychSMhtigkeit zu verlieren. Auf Kohle sohmilzt e^ 
M/te wMnKj*lamai4 j^oobung za einer, unklaren 
Perle ron beinahe gleicher' Farbe mit«. dem, Steine« . 1|& 
•der äussexh Flamme ist er weit sohwer«|phmelibarer 
,«Ad JbMiliomml eine dunkJ^re W^rjf}». 
» . .1 Ve» f Jloi!«^' wwd:? er . Uttgsam m .einem . klare^^ 
Gkse aufgelöst^ das, so lange noch etwas too der . 
iProbe iijpf;«IÖ8t ii»t, geU)licb wird und einen Theil voa 
dieser Farbe bei der Abkahlnng behiOL Weva Alles 
•larfg^Utt «fel^oi'deB wird es in der innem Flamme far- 
benlos, und in deic^ausseru stark amc^tb^sthurben , doch 
.Teü 9mm weftiger feiiien{JH«ii^nee. 

.■ViimitFhb9pkor§aU wM er ktemlich leicht mi| 
Hinterlassung eines liieselskelettes zerlegt; das Glas 
itt.>kaU^wid werea »gefärbt, aber'' ojMdisirt bei der 

Von Soda schwellt er erjst an und sc^li'^il^'^ nach- 
her leicht ZVL eioer sehwarzen Glaskugel, die im He- 

diihtliMiefeaer hastanienbirmiiii Wird. Avf Ftetinblecb 
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^ braun, ohoe daU die Soda gefärbt wird, aber bei foft- 
. geteiltem BlaMfi wir4 Alba —iigtmyto ii| Qu»* 
«llteott miheral« rwwtmiitiL * • • . < f- 
Anmerkung. Dieses Fotiil iat daber ein Ma^* 
gansiKkat, in welobem Maoi^aii •inen HanptbatUnd* 
iImU »uanMkt; ob m nofib^«ine<Bi^if iiiebr eni^SlI,'' 
wie z. B. Kalk oder Tbonerde kann die ReakiioQS« 
probe nicht abmachen, Da/i £iten i^bcial hwdm 
HaoplbetUodtbeil darin anainniiiöheii« 

9. Chiaatolith, Made ron Bretagne, 
I'iir §ich giebt er etwat Fenebtigktitt i>lMie :ieiil 
*^n$%\ak lu reHCndem. Bv hmni eieii weile # aber 
Ipohmilit nicht. Daa Pnlirer (mw jn einbni aebr dftn- 
nen Kuchen jsnni Zusammensintern gebrecht werden* 

Vom ^ora^r wird er aelbH im f «iver efhr eehwer 

;su einem 'Ideren Gleae gel^ttt 

Vom Pho8phor§al9e acheint er beinahe nicht an« 
gegriffen in werden« aondem die Perle Uetbt Uer, 
iTarbenlof nnd dnreheiehtig. Sirtnr- mnn' fcinee Fnlr^e 
lind wenig nach tind nach hinzu , so wird diesea ohne 
llackatand aufgelöst « eher beld dmmnf fti^t ei^ w 
nichts mehr anUziiMseii. • ' i . ' . , ' * 

Von Soda wird er zersetzt und ach wellt enf aber 
echmilzt ond Terechbckt cieii nichts ' ' . 

Von JCohaUsoiuihn whrd er hUn% ober etwea Ami. 
kel und unrein gefärbt; die Farbe wird no» so 6ch6« 
ner« je reiner di^ Frobe war. 

^nmwrkung* Diese nafMüiM ofigeni diA 
.der Chiastoltth ein Thooerdctilikat i»t, eher allem An» 
eeha uo^h ein Subailikati 
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dVotoi dem Vwhalim deir HuroBttiniliMfOl^ dem 

* Es ist von grofsem Gewichte für den Arzt, die 
Zusammen sf^tzune der Harnconcremente bei den Kran« 
ken ii^, kennen, dje bei toloben' Zufallen fich an ihn 
wenden. Iht-e Natur ist leichter zu erkennen ^ als man 
im AJlgemeinen «vermuthet, und das Löthrohr fiiebl; 
•ehr einfache, aber bi^ilänglich. sichere Proben» nn 
deren Anstellnng^ die enetnticbe Itenntnifs« die jeder 
Arzt durchaus haben mufs , mehr ^ hinlänglich ifl^ 
'ich will sie 4eahalb hier anführen« 

1. Harnsteine aus Jiar.p9äj^r€. • 

verkohlt, rauchen, und Tiechen animaUscb) in der 
'inaearn^ Flamme erhitzt , werden |ie b^tlftndij; rermin- 
'dM'i »f^fiiniidacuEadcl^&ihtr .n»aAi ifai jwIi yMiiÜiiii 
»Clanze breimen. Weän:4lian miK d^m Blasen aufhört^ 

ao fahren eie fort an gUmmen, un^ ^hinteclasaen eiiA« 
JMi ibinn toateMl . gidngn Sjptpr) iMLi^tital* wniCMn 

Ainbe« die «bhaif alki&iib ieti .! ^ 

t Da andere brennb^ire Sloffe leicht nil Hamtäure 
.irerwcGbaal^ imirdan idMcn« - •• mmh- am ninn Frol|i 

auf nassem' Wege auf folgende Art nMudinn. Einn Mei* 
ne Menge, K. B. jv Grau von dem Stofie, der unter* 



•^||t->wMefheotl, wird auf einen jdeino' *-Ü m%HtM m 
oder ^anf PiatittUeeii gelegt, nnd^in Tao|Uenl fiilp^ 
tertiHire darauf getröpfelt, worauf die Stella über der 
liunpenflamine erwirmt . mri Die, Herns&ore IM lieh 
mit Brauten, auf, iroranf def Tropten-bni eehr gelin# 
der Hitze eingetrocknet wird; so dafs er nicht ver» 
brennt« nnd eioig% A*ignij[iliofcernjer Hitee iana)^eseut 
bUu^i wndnrcli er eebft» rntb wird. Iii Jir -Hiebib 
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,T<Ni. ülMtim. in :dbr Prob« g/um^ß^ io «flniriLi die 
Probe ■necbaiel im Mw,}lf9tnm eokweis, oh»e rotb 

SU werden. Denn mufs die Probe nocb einn^l ge- 
macht Vierden, und sobald die Lösnn^ in Salpetersaufe 
beieelie Wockeii mif^ sie eus dem Peoer ^enoli^ 
neu, vnd hingestellt, um bei der Abkühlung rollfcoimmea 
^inzatrockneii, worauf das umgekehrte Gias über eui 
WeWg kaostischea Amnsebiaks gebidlen wird« das er- 
'bitit wird; sobald die Dimpfe >on Ammoniak ^ den ein- 
l^etrockneten ^ Tropfen erreichen , wird dieser schön 

* rotl^ V«' 'Dasseliie aeigi eich 'aucli|, jedoch minder schön, 
wenn der getrocknete Tlecit mi eltwae •chWeeBem Am- 
moniak erweicht wird. ^ » v ^ ^ * • ^ , i 

9* .i Es : trifft manehmal der FelLeliKf dafs die üara- 
'eleiw etserliengiing vm^Tiameinre lioik .yhoenborsee« 

ren firdsalzen sind; Sie werden darkii rerkohit und 
*^eVl»rannl,' aber ^ hinterlassen dann einen be deutenden 
.Mkekileiidi Übv Mcht eUmKeek ki oadteieb ntebe iAi 
-WasseeicMslt Mit SalpetersiKare und aachhev mit Am- 
moniak behandelt geben sie .die schöne rothe Farbe, 
die die HaresSture eaiMiehbec; Die ftbn(|[bleiMade 
rAteliei'M tealfiSsder' p lu e eiii eessfcMier KeUi%«der .^hos* 
jphersaure BAegnssia, oder> oine Mengnng ton besdeo. 

• Dieler. edllelle Bestaetitlieii der Herneteine kemmt 

«öfters in den harten Auswüchsen Tor, die iiei^attijdie 
Gelenke bei dea Cichik wijiea büdea« «.i » e^ v 

' „ " i ..i ■ i I t • * V 4 t . . 

^) Oie Aawenildng cht Ammoniaks biersn ist tom HirAk 
Btotb^daf'ysfhm 1b Koppenhtgen antittekl wordea,^d«r • 
dsnit<die Oegeeilarl' der HarMsbore In M BxoMtloiien»» 

* r selbst bei den im wenifsten Ausgebildeten Tbierkltssen, 
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< 



Digitized by Qopgle 



•«99 

. jpmß Mok' . jcutf MphU fchjiFlurB^ii Ii» « tittt^ - -rieq^en 
angebratint animalisch, und, hinterlasy|a^^^Q|nfA igffliiefi» 

jfMeiVLjG^afiP; g^br^Cbt if^r^o liaiin. Enijhal|.^<^r Sleia 

wie gewöhi^liph lirdsalz^ ♦feTiS^S^l?j/f&^^^^^^ 
graulich undurchsichtig. 

^. jUarnäte^ns au9 Aarnaaursm A9nmo^ 

.> I M ».«r.i.nii abti^i i.«-'!! I.OY eiJa tt'**i2»T««»T'ifn 
niat, ' ^ 

Verhalten sich vor dem Löhrohre wie äVe käi 

ban'deit , geben •!# bei g cflWltt i ^ ^Wwnfc «iHMtiMniiilli 
*lBBi#a&jukDi»;.iAH)9i^i^alu. V^ec^ mufs jn|H» j^ndeMtii 
nicbi auf einen geringen laogenhaftan 4MlMl4(Cf"' 

jiruqh r^Q^if ?n ^n ^ %t^^l^ Jhi^^rstolfe ,4iiit ^Kali ge- 



. ,1 .l^^McA ai(/^ JSfihU schw^zen sie .iicli«. necfaen 
,li^lg|sbrfnnt•«nlmall•ch nnd brennen ^icn endlich weiis. 

j Sie |ctini,elzen nicht. Uebrigens verhalten sie sich wie 



fEin Beweis, dafs si? nicht Kieselerde sind, ist, 
.4fl|«y®i,<^. mit Soda anschwellen, ohne mit ihr zn Glae 

I6tl vnd mit ^ etwas Eisen geschmolsen, 'einen Reaulue 

Ton rhospnoreisen geben. , ^' 

* '. Fü^ Bich auf Plaiinblech erhitzt rfccheÄ^ Sie stark 
^Bach Wri^i^hibnisalz, 'sobwflrzen^iiöhi ^äefi#tUlen nnd 

bfenaea ASt JiaoUi^ tiA^ttiAhitnilSi^ 
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Sie schmelzen leieiu gü einer grenlichiMbea email- 
&Jiiiliebeii KngeL - ' ^ 

. " Vom Koräx nnä PhotpkoY'kah Verden sie ia A 
nem XUuren GlaBC aufgeiöst , das , wenn riet zi^tetit 
>iMeii V MÜokweUe bei' der Abkühlmg wik*«. ; ^ 

• • ■ . ■ . 

Mit Soda schmelzen sie zu einer weifsen jin&e- 

eokwollenea Schleeke, die Von melir Soda imeol|iaelfr 

• ■ « . .t 

^ber.wint' . . 

lAit HntMi Bfc ilfrir e iiBA«JEsB«A.Aelien ein ^1»^« 

^ Mit ^"saipeteraaur&m JMaU^ gÜMm ^ .oiaiJdvBkfli^ 
*efi if^^j f 

. Wenn KaULsalze und Ammoniaktalksalze gemengt 
'VorkomäienV «o'wi^^ diee Welk db grdtero 9ek#er- 

f ehmtlzberlteil der Probe erkannt *^ ' 

6. Harnsteinh aus o x alsaur^'m Kalb» 
^ . JpLfV ^<cA riechen sie bei der «raten WiAong'^r. 

Kolile. bS9weilen urinös und. ahimalilcli. iM Atht fay» 
' atallinischen werden matter und lichter an Farbe. Nach 

ipelinder^Erhitzong brauält der Rückstand mtt biaem 

Tropfen' Salpetersfitire , ' otid nacli einens gtoUd^^iior 

auf Kohle hinterlassen sie ^ebranpten Kalk , der alka« 
^Usi^h auf eeröihetem I^cimutpapier^reagii^t ' und ge* 
Viiiniioä so '^tetebte^' Kalke serlUIt, wenä^'^eFM« 

feuchtet wird. Letzteres trifft nicht ein. wenn siib tor 

gleicb pbbsf bdreaiirea Kalk entbalt^a*. 

bialerlafMa nach der firennnng eine grmno^ .wsehatelz« 
jbiyff ^M M i ywl«» » ciwM Jcblackige Aeehe, di^ «sU elsrat 

'Soda gemengt, mit Brausen langsam ^ifor mehr 
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ö. Horn9tf rn$ aus Cf wtie — Oxyd ^. 
varfamlten «ich ror dem Lothrohre beinahe wie die auf 
Harne&iir«; tm eelunelMii aichl, aattiad lw i eieh leielit 
und brennen mit einer blaugrünen Flämflie unter Ver«^ 
breitung eines e^Gfharfea sauren GemcbiB^Ton eioer eig- 
Hau Modifilcaiion, derjA.ßBtfmituig Cyano* « 

g^D» gleicht. Sie hinterlatt«!! ein« iiieht alkalische 
Aacbe , die bei gutem Feuer, za einer grauweifaea 
Maaae »uaafluiciiachmiiit» 

I*. .'»•••I »7 ä, - 

Sie nnlericheiaeA eich ton HameiiM aö ;irol 
durch dea< Geruch w,ena sie verbrannt werden t ali 
«iiob dadnroh, dafa eie iiloht anl Mf^imnhM wk 
Rbth geben. 

Anmerkung» Die von Jfarr«/ entdeckten Harn* 
•tnin« TOn.'auiam eignen Stoffe, den er Xan4j6McAak 
Oxjc^ gaauiBt halt babe ich wi iMteriiiohaii mojht Gi^ 

l^enheit gehabt« i 

» • • • 

■ ■ II* u > ■ !! ■■■■ ■ h . . » . , 

Ich habe den «igUaeheii VaMeii beibehaltBilt dec ijlnr<ihaii|(, 
nicht wohl gewählt itt» und dessen Uebars^tsoog BIs^sHa 
' eine hödut unpaueade BeaenaaDg seju st^t<}« 
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